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Der Untergang der Zelewski'ſchen Expedition in 
PeutſchOſtafrika hat in der Preſſe aller Parteien zu 
mannigfachen Erörterungen geführt, die zum Theil eine 
guffallend geringe Kenntniß der geographiſchen Ver⸗ 
ältniffe unſerer wichtigſten Kolonie bewieſen; auch 
ent das traurige Ereigniß den perſönlichen An⸗ 


» Die Zelewski'ſche Expedition und ihre Folgen. 


[Nachdruck verboten.] 
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Am unteren Rande fügten wir zum Zweck anſchaulichen 
Vergleichs ein Stück Mitteldeutſchlands im gleichen 
Maßſtabe bei; es läßt u. a. erkennen, daß der Schau⸗ 
platz der Kataſtropge von der Küſte in gerader Linie 
ungefähr ſo weit entfernt iſt, wie Düſſeldorf von Leipzig. 
Die inzwiſchen durch Privatberichte und amtliche 
Darſtellungen nach Deutſchland gelangten Nachrichten 
über die Schickſale der Expedition ermöglichen einen 
Ueberblick über den Verlauf der ganzen Unternehmung. 
Die Wahehe, in deren Gebiet (Uhehe), die Nies 
derlage Zelewski's erfolgte, gehören zu jenen Stämmen 
des Sulu Volks, die ſeit etwa 100 Jahren ihre ſüd⸗ 
liche Heimath verlaſſen haben und weit nach Norden 
und Nordoſten vorgedrungen ſind. Ihr auf unſerer Karte 
durch eine Schraffirung der ungefähren Grenzen kenntlich 
gemachtes Gebiet ſtößt unmittelbar ſüdöſtlich an unſere be⸗ 
kannte Schutzlandſchaft Uſagara; gleich den übrigen im 
mittleren Oſtafrika zerſtreuten Suluſtämmen bilden die 
Wahehe kein ſeßhaftes Ackerbauvolk, ſondern ein räuberiſches, 
kräftiges, unruhiges Hirtenvolk, das wie eine Geißel auf den 
umwohnenden Stämmen laſtet. Beſtändige Räubereien kenn⸗ 
zeichnen ihr Verhalten gegen die Nachbaren. Solche Raub⸗ 
züge hatten ſie nun wieder gegen die Bewohner Uſagara's 
unternommen und nöthigten die deutſche Kolonialverwaltung 
zu einem Einſchreiten. Seitens der Gegner des jetzi⸗ 
u Gouverneurs iſt der Verſuch gemacht worden, die 


von 
leichen 


Ein Stüc 


im 


zunächſt wenigſtens eines Theiles von Dentſchoſtafrika zu 


rathen! Beſonnenere Blätter betonten, daß dergleichen ſchwere 
Verluſte allen Kolonialpolitik treibenden Völkern beſcheert 
worden ſind, und daß dadurch ein Tadel der betreffenden 
augenblicklichen Verwaltung nicht bedingt ſei; in Ueber: 
einſtimmung hiermit ſprach Stanley die Ueberzeugung aus, 
daß die Folgen der Kataſtrophe ſehr bald verſchwunden fein 
würden. Bei vielen Blättern aber ſpitzte ſich in bedaner⸗ 
lichſter Weiſe die Erörterung zu einem Ausſpielen Wißmanus 
gegen Soden zu. 

Deutſch⸗Oſtafrika iſt fo groß, fo verſchiedenartig ausge: 
ſtattet in geographiſcher Beziehung, und (wie das Schickſal 
Zelewski's zeigt) in ſeinen verſchiedenen Theilen fo verſchieden⸗ 


Mitteldeufschland 
Maßstabe. 


Geograph. Institut 
zu Weimar. 


Zr} 


vom grünen Tiſch in Berlin und Auswahl der richtigen Per⸗ 
ſonen! 

Es liegt kein Grund vor, anzunehmen, daß Soden fürn 
den Gonverueurspoſten der Küſte ungeeignet ſei. Für das 
Innere, das wohl am beſten in einen Süd- und einen Nord⸗ 
diſtrikt getheilt würde, können natürlich nur Offiziere in 
Frage kommen. Falls Wißmanns Geſundheit es geſtattet, 
würde er zweifellos trefflich als militäriſcher Diktator des 
einen Geblets geeignet ſein; dem anderen böte ſich in Oberft: 
leutnant Liebert vielleicht ein beſonders zu empfehlender 
Gouverneur. Liebert gilt in kolonialpolitiſchen Kreiſen für 
einen energiſchen Anhänger unſerer kolonialen Entwickelung, 
für einen guten Kenner ihrer Jutereſſen, ſodaß Viele ſchon 


e 
Offerten w ane Expedition als eine unnöthige „waghalſige] artig zu behandeln, daß nach der Auſicht Vieler eine neue] nach ſeiner Rückkehr aus Oſtafrika erwartet hatten, ihn in 
hrift Nr. e Erkurſion“ hinzuſtellen; im Hinblick anf die erwähnten That⸗ Verwaltungsweiſe eintreten ſollte: Die leichter zugängliche] dem Kolonkaldienſt Beſchäftigung finden zu ſehen. 


ſachen und auf unſere Pflicht, den unter dentſchem Schutze 


des Geſellſ u 1 85 7 
e ſtehenden Laudſchaften den Schutz auch thatſächlich zu ges 


Küſte ſollte einer bereits entwickelten bürgerlichen Verwaltung 
theilhaftig werden, das Junere einer militäriſchen Diktatur 


Was wir nicht haben dürfen in unſeren Kolonieen iſt 
zweierlei: einmal die Herrſchaft vom grünen Tiſch in Berlin 


eaten, muß jener Vorwurf als ein entſchieden ungerecht-] unterſtellt fein. Beide vollſtändig ranggleiche Gou- und anderſeit die „Schneidigkeit“ jugendlicher Heißſporne! 

J berater zurückgewieſen werden. Die Zelewskiſche Expedition verneure müßten ſehr unabhängig von Berlin ges Schutz der Eingeborenen, unnachſichtige Strenge gegen 
brach vom Küftenplag Kilwa ins Innere auf; wandte fich ſtellt werden und mit genügenden militä⸗ unruhige Elemente; Feſthalten des Erworbenen, allmälige 

leugul zunächſt nordweſtwärts über Korogero, Hongo nach Mbambaſriſchen Machtmitteln ausgeſtattet fein; die Thätigkeit] Erſchließung des Innern, das mülſſen die Hauptaufgaben der 


und von da zum Mjombo, einem Nebenfluſſe des Wami. 


zieſen u. N 


des Gouverneurs des Innern würde ſich zunächſt am 


deutſchen Verwaltung ſein und es iſt bisher nicht erſichtlich, 


n. Gebäck Hier wandte ſich die Expedition in ſüdweſtlicher Richtung | beiten darauf beſchränken, durch langſames Vorſchieben einer | daß Herr v. Soden in dieſen Punkten irgendwie erwähnens⸗ 
4 Gänge t über das Rubeho⸗Gebirge nach Uhehe; ſie paſſirte Mgowero Reihe von befeſtigten Kulturmittelpunkten, Wege nach den werthe Fehler begangen hätte. Vielleicht möchte ihm nur 
te Mae und Mage und beabſichtigte, nach Mdawaro im Herzen der drei großen Seelen zu bahnen; dieſe Plätze wären durch re- das eine höheren Ortes nahe gelegt werden, daß er Re⸗ 
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Wahehe gebiete vorzudringen. Unweit Lula erreichte ſie das 
bekannte Unglück; in ungünſtigſtem Terrain von großer 
Uebermacht erdrückt, 


gelmäßigen „Poſtverkehr“ in ſteter Verbindung unter einander 
zu halten. Hierfür müſſen Verſuche mit ſüdafrikaniſchen 


präſentationspflichten hat, die nicht vernachläſſigt werden 
dürfen. Es geht nicht au, Abordnungen angeſehener Ein⸗ 


ni unterlag die tapfere Truppe. Nur ein Ochſenſuhrwerken und mit indiſchen Elefanten gemacht werden; wohner in Arbeitskleid und die Hacke in der Hand zu em⸗ 
abe kleiner Theil konnte ſich retten und zog ſich auf der Route] auch wäre zu erwägen, wie weit der indiſche Elefant dem pfangen, wie es Herr von Soden gethan hat. Der Neger, 
ed Sy 


inc welche unſere Karte durch eine unterbrochene Linie 
arſtellt: über Ikula und den Ruaha⸗ Fluß nach Nordoſten 
In der Richtung auf Kondoa zu, und traf bekanntlich wohl⸗ 
behalten wieder an der Küſte ein. 

Die Beurtheilung der Expedition und ihrer Folgen war 
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Militärdienſt nutzbar gemacht werden könnte, da das Pferd 
dort ſchlecht zu gedeihen ſcheint. Bei der Anlage der Kultur⸗ 
ſtationen würden ſüdafrikaniſche Buren vielleicht mit Erfolg 
herangezogen werden können. Mit zunehmender Beruhigung 
und Entwickelung des Landes könnte ſich füglich die Küſten⸗ 


wie der Orientale ſucht die Macht hinter dem glänzenden 
Aeußern, und das darf der Vertreter des mächtigen Deutſchen 
Reiches nicht überſehen. Dazu ſtehen ihm auch genügende 
Mittel zu Gebote. Hier kann er überdies von allen Kolonial⸗ 
völkern, den Ruſſen in Zeutralaſien, den Engländern, 
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grob, Nun wird in Fl Jahre nich en ſein Auch Aude waltung, eine Aenderung mit der vereinigten Artillerie- ſchaffung eines vor etwa Jahresfriſt von einem höheren Offizier 
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onderer Wichtigkeit, deren Einbringung ſo⸗ 
rbeginn der Reichstagsarbeit angekündigt 
aaa ch auf ſich warten laſſen. Man jah dem 
iſcheinen des ſogenannten Trunkſuchtsgeſetzes ſchon in der 
erſten Aeichstagsſitzung nach den Ferien entgegen, zumal die 
lerungsſedern jede Mittheilung darüber, daß dem Geſetze 
ſchwierigkeiten entgegentreten würden, als Erfindung be⸗ 
ichuet hatten. Nun ſind aber die betreffenden Ausſchüſſe 


e 
he Bundesrarhg bis jetzt noch nicht einmal an die Vorlage 
eraugetreten. 


und Ingenieurſchule in Charlottenburg dergeſtalt vorzu⸗ 
nehmen, daß die zu derſelben auf 9½½ bezw. 17½ Monate 
tommandirten jungen Artillerieofſiziere neben dem auf dieſer 
Anſtalt ertheilten theoretifchen Unterricht wöchentlich zwei bis 
drei Mal praktiſchen Dienſt bei den Schießſchulen in Jüterbog 
thun ſollen. Mit dieſer Aenderung iſt eine weitere Vermehrung 
der Fel dar tille rie, ſowie der Fußartillerie-Schießſchule 
um einige Lehrbatterien verbunden. Neben dem Unterricht in 
der Technik, Balliſtit und Waffenlehre ſoll den Offizieren dann 
auf dem Schießplatz bei Jüterbog hauptſächlich praktiſche Un⸗ 
terweiſung im Schießen extheilt werden. Außer der Aufitellung 
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Elkonſtruirten Eutfernungsmeſſers, deſſen Erprobung über⸗ 
raſchende Reſultate ergeben hat und endlich Forderungen für 
den nothwendig gewordenen Ausbau von Schießſtänden 
und Erwerbung beziehungsweiſe Erweiterung von Schießplätzen 
für die Infanterie. 

Beim Etat der Reichspoſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung ſind die Einnahmen mit rund 11 Millionen Mark 
höher als im Vorjahre veranſchlagt. Die fortdauernden Aus⸗ 
gaben betragen rund 13 Millionen Mark mehr als im vori⸗ 

gen Jahre. Der Ueberſchuß des nächſten Jahres iſt auf 3 


i einiger weniger Feldbatterien, um u ont Millionen en in dieſem Jahre r Weſe Die 
leber di 2 8 1 vollzumachen und der durchgängigen Einführung des hohen einmaligen usgaben ſind in hergebrachter Weiſe für Her⸗ 
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reichen nicht aus, um einen hinreichend tüchtigen 


vile gienbruch zu Sprache kommen, deſſen ſich das ſäch⸗ 
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Berlin, 5. November. 

— Durch die Hubertusjagd iſt auch diesmal wieder 
auf der durch den Grunewald führenden Eiſenbahn eine 
Betriebsſtörung eingetreten. Der Gewährsmann der 
„Potsd. Nachr.“ befand ſich in dem um 1 Uhr 20 Minuten 
von Potsdam nach Berlin gehenden Stadthahnzuge. Kaum 
hatte der Zug den Schlachtenſee paſſirt, als er plötzlich mitten 
im Walde anhielt. Es ſtellte ſich heraus, daß das gehetzte 
Schwein über die Eiſenbahn nach Schildhorn zu gelauſen 
war, dann wieder gewechſelt hatte und nun abermals über 


ſiſche Landgerlcht zu Chemnitz gegen den ſozialdemokraliſchen 
Reichstagsabgeordn. Schmidt ſchuldig gemacht hat. Entgegen 
dem Art. 31 der Verfaſſungsurkunde iſt dieſer Reichstags⸗ 
abgeordnete während der Vertagung, alſo inuerhalb der Seſ⸗ 
ſiousperiode, wegen Beleidigung u. ſ. w. zur Unterſuchung 
gezogen und zu Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 


Nuſſiſche Zuſtäude. 


Aus den ruſſiſchen Nothſtauds gebieten laufen x 5 a 
fortwährend Klagen über die mit jedem Tage größer den Bahnkörper gelaufen war. Jam Zuge aus erblickte 
werdende Trunkſucht der Bauern ein Haben man nun die Meute, gefolgt von den Läufern und den 

rothröckigen Jägern, in langer Reihe über den Bahn⸗ 


ſie nichts zu eſſen, verkaufen ſie ihr letztes Stück, um ihren 
Jammer zu vertrinken; erhalten ſie Spenden, gleichviel ob 
Geld, Korn oder Brot, ſo tragen ſie in ihrer Freude auch 
das in die Brauntweinſchenke und ſetzen es in elenden Schnaps 
um. Als einziges Mittel, dieſem heilloſen Unweſen zu ſteuern, 
ſchlagen jetzt die örtlichen Behörden die Schließung ſämmt⸗ 
lichen Kabaks (Schnapskneipen) vor, und etwas anderes wird 
auch wohl kaum übrig bleiben. Eine ſolche Schließung be⸗ 
antragte auch die Behörde der Ortſchaft Kurtowka (Kreis 
Odeſſa). Dort wurde Saatkorn unter die Bauern als Dar⸗ 
lehn vertheitt. Vor Freude darüber begann ſofſort ein allge⸗ 
meines Trinken, und nicht etwa Stunden oder Tage hindurch, 
ſondern wochenlang herrſchte dort ein wahrer Hexenſabbath. 
Die Folgen aber zeigten ſich ganz beſonders ſchrecklich. Kurz 
vor der Spendeuvertheilung waren einige Fälle von Scharlach 
im Orte vorgekommen. Als das Trinken anfing, erſchienen 
nun nicht allein die Männer im Kabak, ſondern auch die 
Frauen, und dieſe brachten ihre Bruſtkinder mit. Wenige 
Tage ſpäter ſchon traten die Scharlach⸗Erkrankungen häufiger 
auf und jetzt iſt ganz Kurtowka verſeucht. Das iſt ein her⸗ 
ausgegriffener Fall von zahlloſen ähnlichen, die, was das 
Trinken aubetrifft, aus den verſchiedenſten Gouvernement 
gemeldet werden. 

Die Gonvernements-Behörden benehmen ſich aber auch 
recht ſonderbar. Ohne ſich mit irgend Jemand berathen zu 
haben, ſtellte kürzlich der Gouverneur von Livland, General 
Sinowjew, die in den Bauerngemeinden-Magazinen feiner 
Provinz angeſammelten, lediglich zur Sicherung der lokalen 
Aus ſaaten und der ſonſtigen Bedürfuiſſe beſtimmten Korn⸗ 
vorräthe der Regierung „vorſchußweiſe“ zur Verfügung. Sich 
der Zuſtimmung der rechtmäßigen Eigeuthümer, d. h. der 
Bauerngemeinden zu verſichern, war dem Gouverneur ebenſo 
wenig in den Sim gekommen, wie Sicherheiten rückſichtlich 
der Wiedererſtattung des angebotenen Vorſchuſſes zu ver⸗ 
langen oder das Maaß der verfügbaren Vorräthe feſtzu⸗ 
ſtellen. Vorwitzige Gemeindevorſteher, die wiſſen wollten, 
wer als Darleiher anzuſehen ſei, — waun und wie die Er⸗ 
ſtaltung erfolgen werde, — wurden eingeſteckt und damit 
weitere Erörterungen der heillen Frage nach der Natur des 
abzuſchließenden Gefchäftes abgeſchnitten. Ob die Hergabe 
des Getreides zweckmäßig und für Livland ſelbſt nicht bedenk⸗ 
lich war, das kam natürlich ncht in Betracht, wo ſich einem 
hohen Büreaukraten Gelegenheit zur „Auszeichnung“ und 
zum Incaſſo „Allerhöchſter“ Belohnungen dargeboten hatte! 

Der Finanzminiſter Wyſchnegradski hat auch einen 
„glänzenden“ Einfall gehabt. Er hob die bisher den Brannt⸗ 
wein Exporteuren bewilligt geweſene Rückzahlung der Aceiſe⸗ 
beträge für ius Ausland verſicherten Branntwein und Spi⸗ 
ritus auf, um (wie es in dem betreffenden Erlaß heißt) der 
Maſſenverbrennung von Roggen zu ſteuern und auf Herab⸗ 
ſetzung der Preiſe für dieſes unentbehrlich gewordene Pro⸗ 
dukt hinzuwirken. Die Spitze dieſer für die Landwirthſchaſt 
der weſtlichen Provinzen höchſt verhängnißvollen Maßregel 
war gegen den Verein baltiſcher Exporteure in Reval ge⸗ 
richtet. Daß vier Fünftel der von dieſem Verein ausge⸗ 
führten Waaren aus Kartoffel-⸗Brauutwein beſtanden und 
daß in den baltiſchen Provinzen Roggenbrauntwein nur aus⸗ 
nahmsweiſe hergeſtellt werde, ſchien der Herr Finanzminiſter 
nicht gewußt zu haben. Als man Einwendungen verſuchte, 
ließ Herr Wyſchnegradski erklären, auch die Kartoffel ſei eine 
nützliche Nährfrucht, die im Lande bleiben müſſe. Zu dem 
naheliegenden Mittel eines Kartoffelausfuhrverbotes zu 
greifen, hielt man damals noch nicht für rathſam. Die 
Folge dieſer Maßregel ift geweſen, daß allein über die Weſt⸗ 
grenzen des Reiches fünf Mal mehr Kartoffeln aus⸗ 
geführt worden ſind, als ſonſt im Jahresdurchſchuitt. Dann 
kam das Kartoffelausfuhrverbot. 

Die Ungar. Korreip. in Budapeſt meldet aus angeblich 
zuverläßlicher St. Petersburger Quelle, daß das Aus fuhr⸗ 
verbot für Weizen zu Mitte November zu erwarten ſei. 
Dieſe Maßregel ſei gegen den Wunſch des Finanzminiſters, 
der einen Ausfuhrzoll von 1 oder 2 Rubel befürwortete. Der 
Zar lehnte dies ab mit dem Hinweis darauf, daß Rußland 
nicht über exportirbare Mengen verfüge; letzteres gehe ſchon 
daraus hervor, daß die Landbevölkerung ſelbſt die von der 
Regierung erhaltenen Sämereien ihrer Beſtimmung, dem 
Anbau, entziehe und für den täglichen Bedarf verwende. 

Die ruſſiſche Regierung hat bisher ewa 60 Millionen 
Rubel für die nothleidende Bevölkerung verausgabt. 

Der Prokurator der heiligen Synode, Herr Pobednoszew, 
wüunſcht anſcheinend feine lange Laufbahn als Verfolger ſeiner 
andersgläubigen Mitbürger mit unerhört grauſamen Maß⸗ 
regeln gegen die Proteſtanten und deren Geſinnungsverwandte 
zu krönen. Seine letzte Gewaltthat war die vor einigen 
Tagen erfolgte Verhaftung der vier bisher noch auf freiem 
Fuß befindlichen Hauptführer der proteſtantiſchen oder ſtundiſti⸗ 
—— Bewegung: des Leiters der armentichen Proteſtanten, 

agdaſarianz, des Leiters der deutſcheu Baptiſten, Kalver, 
des Oberpresbyters der ruſſiſchen Molokanen, Mozayew, und 
des Leiters der Methodiſten, Levaskow. Alle vier wurden 
ohne jede vorherige Mittheilung aus dem Kreiſe ihrer Familie 
geriſſen und unter poltzeilicher Bedeckung nach einem Berg⸗ 

ebiet in der Nähe der perſiſchen Grenze gebracht, wo ſie 
fünf Jahre inmitten fanatiſcher Muſelmänner andes 
haben. Außerdem find kürzlich 110 Mitglieder proteſtantiſcher 
Sekten, als VBaptiſten, Methodiſten u ſ. w., ohne Unterſchied 
des Geſchlechtes nach einem kleinen Dorf in der Provinz 
Eliſabethpol verbannt worden. Sie befinden ſich daſelbſt im 
größten Elend und ſind gezwungen, ſich ihr tägliches Brod 
don den Armeniern und Tartaren zu erbetteln. Beſonders 
empörend iſt die berechnete Grauſamkeit, mit welcher die 
ruſſiſchen Behörden die Heiligkeit des Familienlebens verletzen 
und Eltern und Kinder von einander trennen. Unter den 
110 Verbannten in Gerufi befinden ſich eine ganze Zahl, 
deren Kinder thatſächlich entführt und & griechiſch⸗orthodoxen 
Pflegeeltern gebracht worden ſind. s iſt außerordentlich 
ſchwierig, dieſen unglücklichen Perſanen Hilfe zu bringen. 
Alle ihr Briefe gehen durch die Hände der Polizet, und wer 
ſich etwa einfallen ließe, ihnen Hilfsmigtel zu ſenden, würde 
muthmaßlich binnen Kurzem ihr Scheint zu theilen haben. 

\ 


damm feßen, den Schluß bildete eine größere An⸗ 
zahl königlicher und anderer Equipagen. Erſt nach etwa 
einer halben Stunde konnte der Zug ſeine Fahrt ſortſetzen. 
Auch der von Berlin (Friedrichſtraße) um 1 Uhr 19 Minuten 
nach Potsdam gehende Stadtbahnzug mußte der Jagd wegen 
hinter Station Grunewald eine halde Stund halten bleiben. 
Durch das Hundegebell und die Faufaren der Jagdhörner 
wurden die Rehe und Hirſche im Grunewald derartig aufge⸗ 
ſchreckt, daß ſie rudelweiſe über den Bahnkörper hinweg⸗ 
ſetzten. Bei der Parforcejagd am vorigen Freitag hat übri⸗ 
geus das gehetzte Schwein in dem Dorfe Neu-Langerwiſch 
ein armes altes Mütterchen umgeraunt. 

Hoffentlich wird dieſer Art der gemeingefährlichen 
Jagd bald ein Ende gemacht. Hier hätte die Polizei, deren 
Thätigkeit durch den letzten kaiſerlichen Erlaß ja unter den 
beſonderen Schutz des Kaſſers geſtellt iſt, ein gutes Feld. 
Mögen dergleichen Jagden im geſchloſſenen Revier ſtatt⸗ 
finden, für die moderne Welt, die „unter dem Zeichen 
des Verkehrs“ ſteht, paſſen ſolch „ritterliche“ verkehrſper⸗ 
rende Vergnügungen nicht mehr. 

— Zu dem für die freiſinnige Partei fo glücklichen Wahl⸗ 
ausfall in Stolp hat der Reichstagsabgeordnete für Tilſit, 
Freiherr v. Reibnitz⸗Heinrichau, nicht wenig beigetragen. 
Der „Neuen Stett. Zig.“ wird über den Eindruck, welchen 
der freiſinnige Adlige auf die kleinen Leute im Wahlkreiſe 
gemacht hat, geſchrieben: 

„Emen bedeutenden Einfluß übte auch die Perſönlichkeit 
des Herrn v. Reibnitz, des Reduers in den wenigen von den 
Liberalen abgehaltenen Wahlverſammlungen. Ein Majorats⸗ 
herr, ein Herr „von“ Reibuitz und dabei ein aufrichtig liberaler 
Maun: das war etwas, was den Leuten hier impouikte! Alſo 
ein Großgrundbeſitzer, der es für unrecht hält, daß die Geſegz⸗ 
gebung eine Klaſſe der Bürger auf Koſten der Anderen bes 
günſtigt, der die junkerliche Lehre von dem Vorrechte der Ge: 
burt über Borb wirft — das iſt etwas, was die Leute hier 
nicht gekannt haben feit dem Jahre 1818, und feine energiſche 
Rede wirkte gauz außerordentlich. Gerade die kleinen Leute 
konnten ihn gar nicht geung hören.“ 

— Allerlei] Die Berliner Dieuſtmädchen haben ein ein⸗ 
faches Mittel, ſich vor unbeguemen Dieuſtzeuguiſſen zu ſchützen. 
Das königliche Polizeipräſidium hat eine Zählung angeſtellt, daß 
die Zahl der im Jahre 1891 „verlorenen“ Dieuſtbücher ſich un⸗ 
gefähr anf viertauſend beläuft. 

Durch den Zuſammeubruch der Berliner Firma Hirſchfeld 
und Wolff find ungefähr 400 Gläubiger ſchwer geſchädigt, am 
ſchwerſten das Berliner Bankhaus Joſef Leipziger, das ungefähr 
3½ Millionen Mark zu beanſpruchen hat. Es iſt geradezu 
rähſelhaft, wie die jahrelangen Betrügereien des verhafteten 
Kommerzienraths Wolff unentdeckt bleiben konnten. Er hat ſehr 
verſchwenderiſch gelebt. Ein Reſtaurateur unter den Linden, wo 
er und feine Fauntie regetmäßig vertehrten, hat ungefähr 240000 
Mark verloren. Kein Beſuch verging, ohne daß Wolff in der 
letzten Zeit eine Zeche von 200—300 Mark — ſchuldig blieb. Sein 
jährlicher Privatderbrauch hat — fo wird der Börle erzählt — 
viermalhunderttauſend Mark betragen. In den letzten 
Tagen hat ſich der Herr Kommerzienrath ſogar nicht geſcheut, den 
Kaſtellan des Klubs, deſſen VBorſtandsmitglied er war, um 9000 
Mark anzupumpen. Selbſt feine nächſten Verwandten find hart 
mitgenommen. Seine Schweſter hatte ihm am letzten Sonnabend 
100000 Mark baar übergeben, auch das Geld iſt verloren. Das 
anfangs verbreitete Gerücht, daß Prinzen des Königlichen Hauſes 
bei den Verluſten betheiligt ſeien, hat ſich der „Poſt“ zufolge als 
unbegründet erwieſen. Der Berluſt des Grafen von Zedlitz⸗ 
Trützſchler beziffert ſich auf 30000 Mark. 

Rußland. Den Studirenden der Dorpater Univerſität 
und des Rigaer Polytechnikums iſt verboten worden, im den 
Grenzen des Gouvernements Kurlaud ihre Abzeichen (Mützen, 
Bänder, Schärpen) zu tragen. 

Nordamerika. Es iſt gewiß nicht ohne Intereſſe, daß 
in den Veremigten Staaten Nordamerikas die Behörden jetzt 
anfangen ſich zu weigern, Sozialdemokraten als 
Bürger aufzunehmen. Der deutſche Sozialdemokrat Richard 
Sauer hatte bei dem Richter Thomas Paſchal in Uvalde 
(Texas) feine Naturaliſation beantragt. Das Geſuch 
Sauers ift von Gerichts wegen mit der Begründung zurück⸗ 
gewieſen worden, daß für Menſchen mit derartig verworrenen, 
„unamerikauiſchen“ Ideen, welche für die geſellſchaftlichen 
Zuſtäude, wie fie in der geſammten ziviliſirten Welt geſchaffen 
worden, äußerſt gefährlich ſeien, beſanders in dieſem freien 
Lande kein Platz ſei. Der „freiefte” Staat der Welt alſo 
macht jetzt energiſch Front gegen die Sozialdemokratie. 
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Ein Reiſebild aus Polen. 
Von G. K. 

Etwa 20 Jahre ſind vergangen, als ich zum erſten Male 
den benachbarten ruſſiſchen Provinzen einen Beſuch abſtattete. 
Von deutſchen Beſitzern, mit denen ich Schulter an Schulter 
gekämpft habe in jenen Schlachten, die das deutſche Reich 
geſchaffen, war ich eingeladen worden, mich davon zu über⸗ 
zeugen, wie ſehr deutſche Jutelligenz und Schaffenskraft Länder⸗ 
ſtriche gehoben haben, die, obwohl von der Natur begünſtigt, 
von ihren Beſitzern Jahrzehnte lang vernachläſſigt worden 
waren, ſo daß de unter ihren früheren Inhabern kaum Futter 
für einen geringen Viehſtand lieferten. — Ich ſah blühende 
Felder, reiche Schober, gefüllte Scheuern, überall deutſches 
Weſen, auf allen Gehöften, in den Häuslichkeiten Frauen und 
Mädchen, die, wenn ſie auch nicht deutſcher Abkunft waren, 
ſich doch bemühten, deutſche Sitten und Gebräuche anzuneh⸗ 
men. Heine hätte, wäre er damals in „polen“ geweſen, ein 
anderes Bild von „Polens Damen“ entworſen, als er in 
ſeinen Reiſebriefen gethan. Ich ſah nirgends tanzen auf ge⸗ 
lockertem Lehmboden, ich habe nicht die Champagnerpropfen 
knallen hören, während die Dienſtboten hungerten: kurz und 
gut, ich fah denſelben Wohlſtand, den ich bei meinen Streif⸗ 
zügen und bei Einquartierungen in den geſegueten Gefilden 
unſeres Vaterlandes gefunden habe. 

Und jetzt habe ich dieſelben Gegenden von Ruſſiſch⸗Polen 
durchfahren, nicht mehr infolge einer Einladung, ſondern aus 
geſchäftlichen Rückſichten. Welche Wandlung! 

Meine Freunde, die mir vor 20 Jahren ein deutſches 
Heim boten, find verſchwunden, ſie ind ausgewandert wor⸗ 
den“, fie haben ihre Beſitzungen verkauft, oder, falls ſie nur 
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gen, auf denen ich damals im Kreiſe deutſcher Männer 
frohe Stunden verlebt, wie ſehen ſie aus! eg io 
viele hundert Morgen Land da, und die jetzigen Beſit legen 
form im Stande, ihrem geringen Viehſtaude das a 
digfte Futter zukommen zu laſſen. Auf meine Fra r 
ein ſolcher Rückgang möglich wäre, wurde mir von 3 we 
beſſer ſituirten Polen die Autwort: „Es fehlt hier an Ateren 
genz, die Ausweiſung der Deutſchen und das Verbot Be 
werbung von Grund und Boden durch Ausländer rächen 175 
furchtbar!“ Kredit iſt nicht mehr vorhanden. So wurde ſich 
folgender Fall mitgetheilt: „Auf ein reiches Gut wollte Kom 
deutſche Geſellſchaft große Kapitalien leihen, der Befiter 755 en 
ein Deutſcher, da kam der Ukas, welcher Ausländern ui 1 
Erwerb von Grund und Boden in Ruſſiſch Polen verbieten 
die Gejellichaft zog ſich zurück, und der Beſitzer iſt zu Grunde 
gegangen, das ehemals ſo reiche Gut iſt heute dem Berfalle 
nahe.“ Und unter ſolchen Verhältniſſen macht Rußland A0 e 
hebens davon, daß feine natürliche Kornkammer nicht ıfs yißen iſt wohl n 
nügend Brod zur Ernährung ſeiner Unterthanen liefern Nun er dunklen The 
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Ans der Provinz. 
Graudenz, den 6. November 1891. 


— Ju Danzig trat geſtern die Konferenz der Ober 
präſidenten zur Regulirung der Lehrergehälter zuſammen 

Außer deu Oberpräſidenten der Provinzen Weſtpreußen Dfte 
preußen, Pommern und Poſen nahmen an derſelben Theil die Herten 
Regierungspräſidenten v. Hol wede ⸗ Dauzig und v. Horn- 
Marienwerder, die Provinzialſchulräthe Geh. Rath Dr. Krufe 
und Dr Bölcker⸗Danzig, die Ober⸗Regierungsräthe Reichenau 
aus Bromberg, Buhlers, Bergmann und Rathlev aus 
Danzig, die Regierungsſchulräthe Röhrer und Thaiß aus 
Danzig, Regierungsrath Dr. Kühne⸗Danzig, ſowie die Regie rungs⸗ 
Aſſeſſoren Rötger aus Königsberg und v. Puttkamer aus 
Stettin. 

— Das Vorſteheramt der Königsberger Kaufmannſchaft 
hatte den Reichskanzler telegraphiſch erſucht, die ruſſiſche 
Regierung zu veranlaſſen, weuigſteus die bereits rollenden 
und für Deutſchland beſtimmten Getreideſendungen 
freizugeben. Auf dieſe Vorſtellung iſt eine telegraphiſche 
Mittheilung vom Reichskanzler eingegangen, daß alle Rekla⸗ 
mationen bei der ruſſiſchen Regierung erſolglos ſeien. 

— Eine Vorbeſprechung zur Stadtverordnetenwahl 
fand geſtern Abend im Schützenhausſaale ſtatt, die von etwa 
60 Wählern der 3. Abtheilung beſucht war. Von der dritten Abs 
theilung ſind vier Stadtverordnete zu wählen, nämlich die Herren 
Frölich, Levinſohn, Flindt, Mertins. Die Verſammlung erklärte 
ſich im Grundſatz dafür, daß die aus über 1000 Wählern beſtehende 
3. Abtheilung allmählich unbedingt mehr Vertreter aus ihrer 
Mitte in die Stadtverordnetenverſammlung hineinbringen mäſſe, 
ſtatt bei der 1. und 2. Abtheilung, die noch nicht 300 Wähler 
umfaſſen, eine Perſonal⸗Auleihe zu machen. Der Vorſitzende der 
Verſammlung bezeichnete es als ſelbſtverſtändlich, daß über die 
Wiederwahl des Herrn Kanzleirath Frölich keine Erörterung er⸗ 
ſolgen dürfe, es ſei ganz ſelbſtverſtändlich, daß dieſer um die 
Stadt hochverdiente und vielerfahrene Stadtverordnete wieder⸗ 
gewählt würde. Als Kandidaten für die übrigen drei Sitze wurden 
vorgeſchlagen die Herren Flindt, Seedorf, Ehmcke, Behn, Kamp⸗ 
mann, Melz, Weyherr. Bei der Abſtimmung erhielten die meiſten 
Stimmen: Ehmke 38, Seedorf 24, Behn 23 St. — Eine 
lebhafte Erörterung ef die Frage der Wählbarkeit des Herrn 
Seedorf, Lehrer an der hieſigen Töchterſchule, hervor. Es wurde 


u. A. der Brief eines Spandauer Lehrers verleſen. Die Sache Den M. 
iſt beſonders für die Lehrer aller Städte von großem Intereſſe, Die dan 
und wir laſſen daher das Wefentliche daraus folgen. Der Lehrer Durch e 
erzählt: „Ich bin hier in Spandau an der Mittel⸗Mädchenſchule In den 
thätig, und als Lehrer an dieſer Schule zahle ich ſeit dem Jahre Des Ce 
1881 allerdings Kommunalſteuern, jedoch die Steuerfrage hat Bis die 
mit der Wahl des betreffenden Herrn Kollegen nichts zu thun. Das ha 
Entſcheldend iſt dabei, daß derſelbe an der höheren Töchterſchule Die oft 
— alſo an keiner Elementarſchule — thätig iſt; ob er Kommunal⸗ Doch ſch 
ſteuern zahlt oder nicht, das thut nichts zur Sache. Die Ent: Auch for 


ſcheidungen des Regierungspräſidenten, des Oberpräſidenten und 
des Miniſters ſtützen ſich nur darauf, daß ich Lehrer einer Schule 
bin, die nicht zu den Volksſchulen zählt; deshalb bin ich nicht Elemen⸗ 
tarlehrer im Sinne des Geſetzes und demnach wählbar. Die Steuer⸗ 
frage iſt in keiner der Entſcheldungen berührt worden. Von meiner 
in Spandau erfolgten Wahl zum Stadtverordneten wurde darüber 
an den Regierungspräſtdenten berichtet. Nach einigen Tagen 
machte der Magiſtrat in der Lokalpreſſe bekannt, daß meine Wahl 
die Beſtätigung des Negierungspräfidenten nicht erhalten habe, 
demnach eine Neuwahl vorzunehmen ſei. Ich ſchrieb ſofort an 
den Oberpräſidenten und legte jene Bekanntmachung bei; nach 
einigen Tagen war der Magiſtrat veranlaßt, die ausgeſchriebene 
Neuwahl aufzuheben, auf Veraulaſſung des Oberpräſideuten, ging 
ſeitens des Negierungspräfidenten die Betätigung ein und det 
Magiſtrat wurde aufgefordert, meine Eluführung als Stadts 
verordneter zu bewirlen. Der Magiſtrat legte Proteft ein beim 
Miniſter, dieſer ſchloß fi aber der Entſcheidung des Ober⸗ 
präſidenten an, ich blieb gewählt.“ 

— Das Programm zu dem morgen Abend in den Räumen 
des ſchwarzen Adlers ſtattfindenden Stift ungsfeſte der Lieder⸗ 
tafel iſt ein ſehr reichhaltiges und enthält mehrere Nummern, 
die hier noch nie zum Vortrage gekommen ſind. Das Hauptſtück 
des Abends iſt ein Hymuus von Mohr mit Orcheſterbegleitung 
und einem Sopranſolo. Den Vortrag des Solos hat eine hieſige, 
ſehr geſchätzte Sängerin freundlichſt übernommen. In der 
Zwiſchenpauſe wird der Vereinsflügel zur Verlooſung kommen. 

— In der geſtern Abend im Schützenhauſe abgehaltenen 
außerordentlichen Generalverſammlung des kaufmänniſchen Vereins 
„Mercur“ wurden die Statuten einer eingehenden Berathung 
unterworfen. Die Wahl des Bibliothekars, welche in olge der 
Ueberweiſung der Bibliothek des aufgelöſten Vereins junger Kauf⸗ 
leute nothwendig war, wurde bis zur nächſten Verſammlung aus- 
geſetzt. Der Verband Deutſcher Handlungsgehilſen, von welchem 
der hieſige Verein „Mercur“ ein Zweigverein iſt, zählt augen? 
blicklich in Deutſchland 38000 Mitglieder. a 

— Auf der Trinke ſchwamm heute Nachmittag gegen drel 
Uhr in der Nähe der Brücke bei Brauerei Kunterſtein anſcheinend 
ein Stück Tuch, zwei vorübergehende Soldaten ſahen aufmerkſam 
hin und ſahen bald, daß unter der Umhüllung ein mensch 
Weſen verborgen war. In der Nähe der kleinen Holzbrü N, 
welche bei der Zuchthausmauer über die Trinke führt, gelang ns 
mittelſt einer Waſchſtange den Körper herauszufiſchen: dt 
eine etwa 50 Jahre alte Frau in dörflicher Kleidung ide 
aus Tarpen), ſie trug einen Ehering am Finger. Die Halsa 10 
der Frau ſchlug noch und ihre Lippen bewegten ſich, doch . 
fie kein Wort mehr hervorbringen, die Lunge war offenbar 1 — 
voller Waſſer, denn trotz der einen Stunde lang ſortgeſetzten tünſt — 
Athmungsverſuche, welche bald darauf im Krankenhauſe von He 
Dr. Martens mit der Ertrunkenen angeſtellt wurden, gelang 
nicht, ſie zum Leben zurückzurufen. . RR 

9—— Bei einem Beſitzer in Niederzehren hat jetzt „un 84 160 Ey 
eine Gans 14 8 und brütet auf denjelden. Es 10 * 4 bringe 
ehr ungewöhnlich ſein. 5 onnen 
nie bi ig 8-Affeffor Ultrich iſt der Regierung in ding davon a 
Marienwerder zur dienitlihen Verwendung überwleſen. lemuugt 1e Vorarbeite 

— Der Mllitär⸗Supernumerar Liebow iſt zum Regler ofes auf de 
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— Der Kataſler⸗Kontroleur, Steuer⸗Inſpektor Schall zu 
Neumark Wpr., iſt am 1. November d. J. auf ſeinen Antrag in 
den Ruheſtand getreten. Der Kataſter⸗Aſſiſtent Stöckel zu 

ppeln iſt von dieſem Zeitpunkt ab zum Kataſter⸗Kontroleur für 
das Kataſteramt Neumert Wpr. widerruflich beſtellt. 

— Der Kataſtergehülfe Puſch zu Schwetz iſt vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab zum Kataſterzeichner bei dem Königlichen Kar 
gafteramıte zu Schwetz widerruflich beſtellt. 

— Der Geſangenen⸗Aufſeher Weiner owski en Thorn iſt 
lt Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. = 

— Der Beigeordnete Spohn in Mehlſack ift zum Bürger 
mieifter daſelbſt gewählt und beſtätigt worden. 

Brieſen, 6. November. Als heute die Arbeiter auf dem 
evaugeliſchen FJriedhofe mit der Aufſtellung des neuen Zaunes 
begannen und die Pfahllöcher an einer Ecke gruben, ſtießen ſie 
ungefähr einen halben Meter tief auf das Skelett einer Leiche. 
Der Schädel zeigte einen langen Riß; ſämmtliche Knochen lagen 
oft auf einem Haufen; das Gebiß war noch gut und vollſtändig. 
lleberreſte eines Sarges waren nicht vorhanden, überhaupt bes 
and ſich der Platz unter einem Grenzbuſche. Aus all dieſen 
Reihen iſt wohl mit Recht zu ſchließen, daß hier die Spuren 
zer dunklen That ans Licht gebracht worden find. Da der 
girchhof höchſtens ein Alter von 30—35 Jahren hat, fo können 
alle Leute ſich ſehr gut entſinnen, daß dort kein Begräbniß ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

K Thorn, 5. November. Auf dem heutigen Vieh⸗ und 
gferdemarft waren aufgetrieben 314 Schweine, darunter 
4 fette, 130 Rinder, 80 Pferde. Feite Schweine wurden mit 34 
bis 36, magere Schlachtthiere mit 30—32 Mk. für 50 Klg. bezahlt. 
Nach Pferden und nach Rindern war nur wenig Begehr. 

* Gollub, 5. November. Die kirchlichen Ergänz ungs⸗ 
wahlen fanden hier am 1. d. M. ſtatt. Es wurden wieder ge⸗ 
wählt zu Gemeinde ⸗Aelteſten: der Rittergutsbeſitzer Schmelzer in 
Galczewko und Bürgermeiſter a. D. Schulz in Gollub; zu Ge⸗ 
meinde⸗Vertretern: Beſitzer Müller und Guſt in Skemsk, Paß⸗ 
doutroleur Bretzing, Letzter Maaß und Gärtner Meineke in Gollub; 
neu gewählt wurden: Adminiſtrator Beſſer in Sluchey und Lehrer 
Geier in Gollub. 

Marienwerder, 6. November. Die bereits fünf Mal wegen 
Diebſtahls vorbeſtrafte Wittwe Reinholz von hier, wurde, weil 
fie im Hinz'ſchen Hotel und bei Herrn Altona, mehrere Diebſtähle 
berübt hat, verhaftet und mit ihr der Gärtner Franz Neumann 
aus Königsberg, welcher mit der Reinholz zuſammengeledt hat, 
als der Hehlerei verdächtig. Das Pärczen hatte ſich nach den 
N. W. M. im Gefängniß zu Graudenz kennen gelernt und in 
Würdigung der gegenſeitigen Talente eine ſolche Zuneigung für 
einander gefaßt, daß es ſeit der Zeit, als die Pforten des Ge⸗ 
füngniffes ſich ihm öffneten, treu zuſammenhielt. 

1 Flatow, 4. November. Ju der Generalverſammlung des 
Borſchuß⸗Vereins wurde an Stelle des verſtorbenen Nen⸗ 
danten Quandt einſtimmig Herr Tiſchlermeiſter Sobi era jozyk 
in den Vorſtand und die Herren Kämmerer Schmidt und Tiſchler⸗ 
meitter Bernhard Weiße in den Aufſichtsrath gewählt. Der zu 
deckende Fehlbetrag konnte vorläufig nicht feſtgeſtellt werden, da 
der ganze Nachlaß des p. Quandt noch nicht verkauft iſt. Die 
Sache ſcheint ſich für den Verein günſtiger zu geſtalten, als 
anfangs befürchtet wurde, da die Gläubiger des Quandt ſich mit 
N Prozent einverſtanden erklärten und das Möbellager recht 
preiswürdig verauktionirt wurde. — Der ſogenaunte Martini⸗ 
markt war gut beſucht und dus Geſchäft ging recht flott, bis es 
zurch den Nack mittags eintretenden Regen unterbrochen wurde. 
Die Viehpreiſe waren wegen des großen Futtermangels ein Drittel 
bis zur Hälfte niedriger als im vorigen Jahre. Das beſte Ge⸗ 
{häft haben die Schuhmacher gemacht. 


Dirſchau, 5. November. Während des Mahles zur Fertig⸗ 
fiellung der neuen Eiſenbahnbrücke gingen verſchiedene Glück⸗ 
wünſche ein. Profeſſor Jacobsthal, von dem der Entwurf zum 
Portale herrührt, und zwei ſeiner Mitarbeiter jandten folgendes 
launiges Telegramm: 

Den Männern, welche den Bau bezweckten, 
Die dann in vielen großen Projekten, 

Durch emſige Arbeit das Beſte ausheckten, 

In den ſichern Grund Spundpfähle ſteckten, 
Des Cementes ſchlummernde Kräfte weckten, 
Bis die rollenden Wogen die Pfeiler bedeckten, 
Das harte Eiſen dehnten und ſtreckten, 

Die oft von Unternehmern geneckten, 

Doch ſchnell herſtellten den Ban, den perfekten, 
Auch ſorgten, daß Koſten und Anſchlag ſich deckten, 
Kurz, denen Speiſen und Trauk heut' ſchmeckten, 
Ein donnerndes „Hoch!“ — Die Architelten. 


„ Als die meiſten der auswärtigen Gäſte mit den Abendzügen 
Dirſchau verließen, wurde — wie die „Danz. Ztg.“ berichtet — 
de neue Brücke durch bengaliſche Flammen erleuchtet. 

Danzig, 6. November. Ein mächtiges Feuer hat, wie 
. am Donnerſtag Morgen die Schneidemühle des Herrn 
tügee auf Brabank, welche an die Herren Lietz und Heller ver⸗ 
pachtet war, zerſtört und über 30 Arbeiter zeirweiſe erwerbslos 


in folgende vier Haupttyeile: Der Viehhof mit drei großen 
Marktſtällen, in denen für den Marktverkehr ca. 120 Rinder, 900 
Schweine und 1000 Stück Kleinvieh untergebracht werden können. 
Auf dem Schlachthof werden außer 3 Ställen, welche zur vor⸗ 
übergehenden Einſtellung von 80 Rindern, 400 Schweinen, 350 
Stück Kleinvieh beſtimmt find, drei Schlachthallen erbaut, in denen 
im Laufe eines Tages ca. 240 Rinder, 350 Schweine und 400 
Stück Kleinvieh geſchlachtet werden können. Im oberen Geſchoß 
der Schweineſchlachthalle ſind umfangreiche Raͤume für die Tri⸗ 
chinenſchau vorgeſehen. Getrennt von den Anlagen des Schlacht⸗ 
und Biehhofes wird der Pferde⸗ und Contumaz-Schhacht⸗ 
hof errichtet. Auf der nach dem Engliſchen Damm liegenden 
Frontſeite werden das Reſtaurationsgebäude mit Bör⸗ 
ſenſaal, Comtoiren und Logirzimmern ſowie das Verwaltungsge⸗ 
bäude u. ſ. w. erbaut. 


Marienburg, 5. November. Es wurde heute mit dem Ab 
bau der Schiffbrücke wegen des niedrigen Waſſerſtandes be⸗ 
gonnen. Grundeis geht noch nicht. 

Elbing, 6. November. E Z. Dieſer Tage, kam mit dem 
Schnellzuge aus Petersburg ein Reiſender hier durch, der unter 
den Fahrgäſten und den auf dem Bahnhof Anweſenden Auſſehen 
erregte. Es war ein etwa zetzujähriger Knabe, der über feinem 
eleganten, mit Pelz verbrämten Paletot ein in vier Sprachen, in 
Ruſſiſch, Deutſch, Franzöſiſch und in Engliſch, abgefaßtes Plakat 
folgenden Inhalts trug: Träger dieſes, Dimitri Zubow, ſeit ſechs 
Monaten eine verlaſſene Waiſe, befindet ſich auf dem Wege zur 
Schweſter feines Vaters, der Michgelowua Green in Chicago. 
Alle Menſchenfreunde, welche auf Bahn oder Schiff Dimitri be⸗ 
gegnen ſollien, werden hierdurch inſtändigſt erſucht, ſich möglichſt 
ſeiner anzunehmen, auf daß der Knabe glücklich ſein Ziel erreiche. 
Kiew, 13,/25. Oktober. Viele Freunde feines wackeren Vaters. 
Der kleine Demitri, der ein intelligentes Aenßeres hatte, war ſehr 
munter und ließ ſich die Neugier der Leute gern gefallen. 

yz Elbing, 4. November. „Profeſſor Lürſſen hat an zwei 
Standorten der Elbinger Höhe eine äußerſt ſeltene Abart des 
Farnkrautes Athyrium Felix femina aufgefunden. Die aufs 
gefundenen Exemplare wurden in der letzten Sitzung der 
„Pyyſikaliſch⸗ökonomiſchen Geſellſchaft“ in Königsberg vorgezeigt 
mit dem Bemerken, daß dieſe Pflauze nicht nur für Weſtpreußen, 
ſondern für ganz Deutſchland neu iſt; dieſe Pflanze iſt bis jetzt 
nur in England und zwar bei Doncaſter in der Grafſchaft Nork⸗ 
ſhire beobachtet worden. — Die Lehrer, welche an der hieſigen 
ſtaatlichen Fortbildungsſchule unterrichten, haben es durch⸗ 
aus nicht leicht. Während nach den für die Fortbildungsſchulen 
allgemein gültigen Beſtimmungen höchſtens 30 Schüler einer 
Klaſſe zugetheilt werden ſollen, iſt das Direktorium der hieſigen 
Fortbildungsſchule zur Zeit gendthiat, eine Klaſſeufrequenz von 
35 Köpfen als Norm hinzuſtellen. Einzelne Klaſſen weiſen noch 
höhere Zahlen auf. Wenn in überfüllten Volksſchulklaſſen nicht 
die geſteckten Ziele zu erreichen ſind, ſo dürfte dieſes bei über⸗ 
füllten Fortbildungsſchutklaſſen ebenſowenig der Fall ſein. 

Gumbinnen, 6. November. Der kommandirende General 
des 1. Armeekorps von Werder iſt zur Theilnahme an der 
Feier des 25jährigen Beſtehens des Dragoner⸗Regiments v. Wedell 
hier eingetroffen. 

Bromberg, 6. November. In der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurden durch den Herrn Erſten Bürgermeiſter 
Braeſicke die Herren Kaufmann Franke, Rechnungsrath Kleindienſt, 
Kaufmann Dietz und Rentier Benno Thiele als wieder⸗ bezw. 
neugewählte Stadträthe in ihr Amt eingeführt. Demnächſt ge⸗ 
iehmigte die Verſammlung den Bebauungsplan für das von der 
Feldſtraße, von der Berlinerſtraße, der Grenzstraße und der 
Prinzenſtraße eingeſchloſſene Gelände mit der Maßgabe, daß die 
anzulegende Straße eine Breite von 20 Meter haben muß. Der 
vom Magiſtrate genehmigte Plan verlangte nur eine Breite von 
11 Meter. Dieſes Gelände, welches nunmehr bebaut werden 
wird, iſt das früher dem Seehandiungsmühlen⸗Fistus gehörige 
Grundſtück, welches vor kurzer Zeit em Konſortium gekauft hat. 
Die wichtigſte Vorlage, mit welcher ſich geſtern die Verſammlung 
befaßte, betraf die Frage der Kanaliſation und Waſſerleitungfür 
die Stadt. Die Verſammtung erklärte ſich damit einverſtanden, 
daß die Ausarbeitung der Entwürfe und Koſtenanſchläge mit den 
dazu erforderlichen Unterſuchungen und Vorarbeiten einem ge⸗ 
eigneten Unternehmer übertragen werde, — ferner bewilligte die 
Verſammlung zur Deckung der Koſten für die genannten Arveiten 
einen Betrag bis zu 10000 Mart und ſtimmte für die Bildung 
einer gemiſchten Kommiſſton, beſtehend aus 4 Magiſtratsmitgliedern, 
8 Stadtverordneten und 3 Bürgern. 

Auf Bahnhof Laskowitz wurde der Heizer Breternitz von 
hier, als er neben der Maſchine ſeines dort haltenden Zuges ſtand, 
von dem von Dirſchau kommenden Zuge erfaßt und eine Strecke 
weit ſortgeſchleudert. Er wurde ſchwer verletzt zu ſeiner hier 
lebenden Mutter gebracht. 


c Poſen, 6. November, Von den durch das Allerhöchſte Privileg 
vom 11. Juli 1888 bewilligten 10 Millionen Mark Ankeiheſcheinen 
unſerer Provinz ſind bisher 5 Millionen Mark ausgefertigt 
worden. — Der „Kuryerpozuanski“ brachte geheimniß⸗ 
volle Andeutungen über ungetzeure Verluſte (über 7 Millionen 
Mark,) welche ein deutſcher Großgrundbeſiter der Provinz durch 
Börſenſpekulationen in Getreide erlitten haben ſoll. Auf Grund 
bejter Erkundigungen können wir ertlären, daß dieſe Mel⸗ 
dung jeder Begründung entbehrt. 


N Derſchiedenes. 
— Vom 8.—10. April k. Is. findet in Hamburg eine 


duch das Dach und nun jtieg eine mächtige Feverſäule in die he; ; ; Aus fü 

dust. Glühende, fauſtgroße Kohlenſtücke flogen empor und wurden große internationale Maſtvieh⸗ Aus ſtellung ſtatt, für 
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bn dem Sturnie über die Langgaſſe hinausgetragen. Au med. | welche 12000 Mk. als Preiſe beſtimmt ſind. Bei dem hohen 


Werth, welchen man in Hamburg auf die Qualität des 
Fleisches legt, iſt wohl zu erwarten, daß dieſe Ausſtellung 
nicht ohne günſtigen Eunfluß auf die Züchtung von Prima⸗ 
Maſtvieh und die Kunſt einer rationellen Maſtung bleiben 
wird. 

— [Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall! bat ſich in Of 
indien ereignet. Ein aus Bombay abgegangener Eiſenbahn-Poſt⸗ 
zug mit engliſchen und eingeborenen Soldaten entgleiſte am 
Donnerstag in der Nähe von Nagpur. Fünf engliſche Soldaten 
und fünf Mann des Zugperſonals wurden getödtet, 31 engliſche 
und 4 eingeborene Soldaten verletzt. Der Oberbefehlshaber der 
Truppen der Präſidentſchaft Bombay und deſſen Stab befanden 
ſich im Zuge, kamen aber unverſehrt davon. 


— Die Rettungsſtation Swinemünde meldet, daß am 4. No⸗ 
vember, Nacht, bei großem Nordoſtſturm mit ſchweren 
Hagelböen, von der auf dem Weſtergrund geſtrandeten nor⸗ 
wegiſchen Pacht „Perthina“, Kapitän Paulſen, mit Heringen von 
Lysſter nach Stettin beſtimmt, vier Perſonen unter ſehr ſchwierigen 
Umſtänden durch das Lootſen⸗ Rettungsboot gerettet worden find. 
Wackere Seeleute! 

— [Gereinigtes Tuberkul in]. In der neueſten Nummer 
der „Deutſchen medizin. Wochenſchrift“ macht Profeſſor E. Klebs 
in Zürich Mittheilung über das von ihm aus dem Koch'ſchen 
Tuberkulin dargeſtellte, von allen ſchädlichen Nebenbeſtandtheilen 
gereinigte Tuberkulin. Er nennt die gewonnene Subſtanz 
„Tuberculocidin“ und ſchreibt ihr folgende Eigenſchaften zu: „Es 
iſt durchaus unſchädlich, niemals fiebererregend und führt in fürs 
zeſter Zeit eine Beſſerung des Zuſtandes von Tuberkuloſen herbei. 
Das hektiſche Fieber und die Nachtſchweiße ſchwinden, der Appetit 
und das Körpergewicht nehmen zu, Huſten und Auswurf mindern 
ſich auffallend ſchne, die Tuberkelbacillen werden körnig und 


die Mühle, 
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N. 6000 Tonnen mehr als iim Vorjahre f immer kleiner, und endlich verſchwinden ſie gänzlich. Bei 
beit ging davon an 55 hieſige Sa e e einigen 80 in dieſer Weiſe behandelten Schwindſüchtigen hat ſich 
Die Vorarbeiten zum Bau des öffentlichen Schlacht⸗ und keine üble Nebenwirkung oder Nachwirkung gezeigt.“ 


— [Vierzehn Sträflinge,] die an der neuen tra. iri⸗ 
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entflohen und üben eme wahre Schreckensherrſchaft in der nächiten 
Umgegend der Stadt aus. Sie überfielen ein Farmhaus, tödteten 
drei darin befindliche Perſonen und fetten fi in den Beſitz von 
Civiltleidung. Ihr nächſtes Opfer war ein franzöſiſcher Marine⸗ 
offizier, welchen ſie auf dem Wege zu einer Farm ermordeten. 
Der Offizier wurde mit militäriſchen Ehren beſtattet. Bei der 
Rückkehr von dem Begräbniß überfielen die Mörder den Kapelle 
meiſter der Kapelle, welche an dem Grabe des Offiziers geſpielt, und 
brachten ihn um. Ein Koſakenpicket wurde ihnen nachgeſchickt; 
aber klein Mann kam zurück. Der Kommandant von Wladiwoſtock 
hat nun die geſammten dortigen Truppen aufgeboten, um die 
Bande feſtzunehmen. ) 

— [An Trihinoft] find in Altena 30 Perſonen erkraukt, 
der Stadtrath beſchloß, den Magiſtrat um Amtsenthebung des 
Schlachthausinſpektors zu erſuchen, weil dieſer ein trichinöſesß 
Schwein für geſund erklärt hat. 

— Auch in Krefeld wurden mehrere amerikantſche Speck⸗ 
ſeiten ſtark trichinös befunden. Der Oberbürgermeiſtet 
ordnete daher eine Unterſuchung ſämmtlichen àmerikauiſchen 
Speckes, auch des geſtempelten an. 

— [Eine peinliche Störung) erhielt die Allerſeelenfeier 
auf dem Friedhof zu Colmar. Lämpchen und Lichter flimmerten 
ringsum auf den Gräbern, viele Menſchen ſtanden in ſtiller Au⸗ 
dacht um den Grabhügel der Angehörigen, da tönte ein Schrei, 
eine Dame war in Ohnmacht gefallen. Sie wurde nach Haus 
gebracht und verfiel in ein Nervenfieber. Vor dem „Revanchedenk⸗ 
mal“ hatte ſie ſich ſo entſetzt. Dieſes Denkmal hatten wenige 
Jahre nach dem letzten Kriege die Franzoſen zwei Bürgern aus 
Colmar geſetzt, die mit auf die anrückenden deutſchen Truppen 
geſchoſſen hatten; es läßt an gräßlichem Naturalismus nichts zu 
wünſchea übrig und es gehören ſtarke Nerven dazu, es ohne 
Grauen zu betrachten. Von weitem gleicht es einem gewöhnlichen 
der Länge nach auf einem Grabhügel liegenden Grabſteine. Tritt 
man aber näher, ſo bemerkt man, daß der Stein auf der einen 
Seite anſcheinend gewaltſam etwas in die Höhe gehoben iſt. Aus 
der dadurch entſtehenden Spalte drängt ſich nun rechts eine die 
Steinplatte umklammernde Hand, links ein in Bronzeguß ausge⸗ 
führter, aus der Gruft heraufragender Arm der ſich nach einem 
vor ihm liegenden franzöſiſchen Infanterie⸗Seitengewehr reckt, in 
dem unbeſtimmten Kerzenlichte erhielt das Bild Leben; es ſah ſo 
aus, als ob der Todte ſich aus dem Grabe befreien wollte. 
— — —————— f ů— — 

Neu eſt es. (T. D.) 

* Berlin, 6. November. Auf der Berlin⸗Hamburger 
Bahn ſoll vom 1. Dezember ab der Zonentarif eingeführt 
werden. 

* Berlin, 6. November. Der Mörder Wetzel ge⸗ 
ſtaud, er habe den Spaudauer Mord allein verübt. Der 
wegen des Mordes an der Nitſche verhaftete Kommis 
Schulze wird nächſteus entlaffen werden. 

Berlin, 6. November. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde Syndikus Zelle mit 96 von 
103 Stimmen zum zweiten Bürgermeiſter Berlins gewählt. 

* Lauban, 6. November. Es iſt eine Unterſuchung 
eingeleitet wegen heimlicher Untergrabung der ſchleſiſchen 
Gebirgsbahn bei Lichtenau durch Bergwerkſtollen. Die 
Eutdeckung bewirkte große Beunrnhigung. 

* Nom, 6. November. In der Friedeusconferenz 
erklärte der radikal⸗italieuiſche Französling Imbriani: 
Es giebt nichts heiligeres, als den Krieg für die Wie⸗ 
derersberung unſeres Rechts. Wir wollen erobern, was 
uus gehört. 

Paris, 6. November. Nach einer Meldung aus 
Rio de Jaueiro (Braſilien) ſtehen dem nächſt die Kongreß⸗ 
wahlen bevor, der neue Kongreß ſoll die Verfaſſung 
revidiren, aber die Staatsformzder Föderativrepublik bei⸗ 
behalten. Die Negierung iſt entſchloſſen, jegliche 
mouarchiſtiſche Kundgebung zu unterdrücken. Die Gegner 
der Repubiif ſollen deportirt werden. 

Petersburg, 6. November. Die halbamtliche 
Nordiſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet: Ueber Ein⸗ 
führung eines Ausfuhrzolles auf Weizen, ſowie über ein 
bevorſtehendes Verbot der Pferdeaudfuhr iſt hier nichts 
bekannt 

New⸗ Pork, 6. November. Das Journal „Sun“ 
erfährt, daß geſtern in New Pork ein Brief eingetroffen 
ſei, wonach Johann Orth (der verſchollene Erzherzog 
Johaun von Oeſterreich) mit feiner Gattin ſich wohl⸗ 
behalten in Chile befinde. Nach Angabe des Blattes fol 
der Brief von der Mutter feiner Gattin herrühren, 
welche dieſe Nachrichten von Orth ſelbſt erhalten hätte, 
r ——— — —ũ— . r——-——— — 


Danzig, 6. November. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durege.) 

Weizen (per 126pfd. holl.): loco höher, 15) Tonnen 
Für bunt u. hellf. int. 223 Mk., gellbunt inl. Mk. 229, 
dochbunt und glaſig inländ. Pik. 230 —234, Termin November 
zum Tranſit 126pfd. Mark 185,00 per April⸗Mai zum Tranſit 
126pfd. Mk. 193,00. 

Roggen (per 120pfd. holl.): loco geſchäftslos, iul. AL —, 
ruſſ. u. poln. zum » ranſit DIE —, per November 120pkd. 
zum Tranſit Mk. 188, per April⸗Mal zum Trauſtt 120pfd, 
Mk. 193,00. 

Gerſte: gr. loco inl. Mk. —. 

Rübſen: pro 1000 Kilogram Mk. —. 

Hafer loco inl. Mk. —. Erbſe n: loco inl. Mk. = 

Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 70,50 
llichtkontingent. Mk. 51,00. 

Königsberg, 6. November 1891. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spiritus- u. 
Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 72,00 Geld, unkontingentirt Mk. 52,25 Geld. 

Königsberg, 5. November. Getreide⸗ u. Saatenbericht 
von Rich. Heymann u. Riebenſahm. Inländ. Mk. pro 1000 Ki. o. 
Zufuhr: 28 inländiſche, 130 ruſſiſche Waggons. 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfund) unv., hochbunter 118pfd. 
216 Mk. (92 Sgr.), 123pfd. 226 Mk. (96 Sgr.), 126/27pfd. 
226 Mk. (96 Sgr.), bunter 127/28pfd. 220 (93½ Sgr.), 123/24⸗ 
yfd. beſetzt 218 Mk. (93 Sgr.) rother 120pfd. 220 Mk. (93½ 
Sgr.), 125/25pfd. 224 Mk. (95½ Sgr.), 128pfd. 223 Mk. (95 
Sgr.), 126/27 pfd. blauſpitzig 221 Mk. (94 Sgr.) 

Roggen (Sgr. pro 80 Pfund) niedriger, 112/13pfd. 228 
Mk. (90¼ Sgr.), 118pfd. beſetzt 226 Mk. (90½½ Sgr.), 115pfd., 
116/17 pfd., 122 23pfd. 230 Mk. (92 Sgr.), 122pfd., 122/23pfd. 
231 Mk. (92½ Sgr.), pro 120 Pfd. holl. 

Hafer (Sgr. pro 50 Pfund) abfallender ruhig, 153 Mk. 
(39½ Sgr.), 166 Mk. (38 Sgr.), 160 Mk. (40 Sgr.), 162 Mk. 
(40½ Sgr.), 164 Mk. (41 Sgr.), 168 Mk. (42 Sgr.) 

Erbſen (Sgr. pro 90 Pfund) ruhig, weiße 185 ME (53½ 


gr.) 
Bohnen (Sgr. pro 90 Pfd.) niedriger, 161 Mk. (72½ Sgr.) 
Wicken (Sgr. pro 90 Pfund) niedriger, 135 Mk. (61 Sgr.), 
138 Mk. (62 Sgr.), 130 ME. (58½ Sgr.) 


Berlin, 6. November. (T. D.) Ruſſiſche Rubel 204,00. 
auf den Geſelligen für die Monate 


Beſtellungen November und Dezember werden von 


allen Poſtanſtalten und von den Landbriefträgern zum 
Preiſe von 1 Mk. 20 Pf. angenommen. 
Die Expedition. 


Der heutigen Nummer liegt bei: Rechts ⸗ 
buch Nr. 11 (VII. Folge) für 1891, ent⸗ 
haltend: Das neue Gewerbeſtener⸗Geſetz 
für die preußiſche Monarchie. 


Say Mittag 12¼ Uhr 


verſchied nach ſchwerem Leiden 
unſer lieber Vater. Sctwieger⸗ 
vater und Großvater 


I Ferdinand Taume 
HH im 84 Lebensjahre. Dies ſtatt 
beſonderer Anzeige. 


Wangeran, 
den 6. November 1891. 


Die Hinterbliebenen. 


1 Die Beerdigung findet Mon⸗ 

tag, den 9. November, Nach⸗ 

mittag 3 un 1 Wangerau 
att. 


Die Geburt einer gesunden Tochter 
zeigen hocherfreut an 
Graudenz, 6. November 1891 
| S. Jarecki und Frau Martha 
J eb. Behrend. 


Die Verlobung ihrer älteſten Tochter 
Agnes mit dem Königlichen Forſtauf⸗ 
ſeher Herrn Balthasar Gies in Jammi 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 


Kupfermühle, (1293) 
den 1. November 1891. 


H. Teuber und Frau. 


— — 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Teuber 
Balthasar Gies. 


Stadttheater in Graudenz. 
Sonntag, den 8. Novbr. 1891: 
Einmalige Aufführung. 


(avalleria Rustieana 


(Sizilianische Bauernehre.) 
Oper von Pietro Mascagni. 
Dirigent: E. Schwarz. 
Solisten: 

Santuzza „ Fräul. Frisch aus Berlin. 


Turiddu . Herr Armbrecht, Mitglied 
d. Kal. Oper in Berlin. 

Lucia „ Frau Strüning. 

Lola „ Fräul Ros ani aus Berlin. 

Alfio Herr Hecht aus Berlin. 


Die Chöre werden von Damen und 
Herren aus Thorn ausgeführt. 
Anfang 6% Uhr. 9 

Der Reinertrag wird Graudenzer 
Armen überwieſen. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 8. d. Mts.: 


CONCERT 


ausgeführt von der Kapelle des Königl. 
Infant.⸗Regts. Nr. 141. 

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 

(1357) Drehmann, 

7 

TIVOLI. 


Sonntag, den 8. November cr.: 


Abend- Concert 


von der Kapelle des Juft⸗⸗Ngts. 
Graf Schwerin. 
Anfang 8 Uhr, Eintrittspreis 50 Pf. 
Im Vorverkauf wie bekannt. 
(1336) S. Nolte. 
5 


Finger’s Holel, Oragaß. 


Sonnabend, den 7. ek 
Kirmeß⸗Feſt 
wozu ganz ergebenſt einladet (1275) 
Der Vorstand 
des D. Vergnügungs⸗Vereins. 
Den hochgeehrten Damen v. Graudenz 


und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich hier, Lindenſtr. Nr. 9, eine 


Arbeitsſtube für Garderobe 
und Wäſche 


er richtet habe. - (1326) 
Indem ich verſichere, jede mir auf⸗ 
getragene Arbeit ſauber und billig zu 
liefern, bitte um gültige Zuwendung von 
Auf rägen. A. Mielke. 


Ein Geldſpind 
wird zu kaufen geſucht. Meldungen 


werden brieflich mit Auſſchrift 1320 
durch die Expedition des Geſelligen erb 


reer 
Eine gebrauchte, aber noch gut erhalt. 


Pelzdecke 


wird zu kaufen geſücht Gifl Off. unt 
Nr. 1277 durch d. Exped. des Geſ. erb. 


Emaille-Farben 


zur Malerei, in 48 Farbentönen, em⸗ 
pfirhit à Doſe 40 Pf. (1363) 
die Barben Handlung von 
Fritz Kyser. 


I Tamenpelz u. Mantel billig 
zu verlanfen Herrenſtraße 24, I. (1313) 


Maſſanken 


Velauntmachung. 


Am 24. September cr. iſt die Leiche 
eines Mannes in einem Torfbruch bei 
efunden, welche nach den 
bisherigen Ermittelungen mit einem 
Vorarbeiter Rich ard Schröter, an⸗ 
geblich geboren am 24. Mai 1862 iu 
Schmagerowo Kreis Stettin, identiſch 
zu ſein ſcheint. Der Verſtorbene war 
1,71 m groß, etwa 30 Jahre alt und 
Er einen kleinen, dunkelblonden 
Schnurbart und ebenſolches Kopfhaar. 
Er war bekleidet mit einem grüngelben 
— gleicher Weſte, graukarirten 

eughoſen, ſchwarzweiß Saaten wol⸗ 
lenem Hemde, weißen parchentenen Unter⸗ 
hoſen und kurzen ſtark geflickten Stiefeln. 

In ſeinem Beſitz befand ſich nur ein 

ortemonnaie ohne Inhalt, ein rothes 
aſchentuch, eine Blechbüchſe und ein 

Notizbuch. In der Nähe der Leiche 

wurden mehrere Quittungskarten der 

Verſicherungsanſtalt Weſtpreußen ge⸗ 

funden, welche für folgende Perſonen 

ausgeſtellt ſind: (1287 

1. Arbeiter Johann Höfler, geboren 
am 9. Juni 1846 in Tiefenſee. 

2. Arbeiter Ernst Arndt, geboren am 
3. Juni 1874 zu Eberswalde. 

8. Arbeiter Hermann Danziger, ge: 
boren am 10. Dezember 1863 in 
Leſſen. 

4. Arbeiter August Nowack, geboren 
am 24. Meat 1834 in Ruden. 

„ Arbeiter Friedrich Petrowski, ge⸗ 
boren am 27. März 1851 in Kl. 
Ottlau. 

Ich erſuche um Mittheilung 

a) des Heimathsortes und der Anz 
gehdriaen des verftorbenen p. 
Schröter, 

d) des Aufenthaltsortes der vorſtehend 
bezeichneten zum Rückempfang 
ihrer Quittungskarten berechtigten 
Arbeiter 

zu den Akten 8. A. 5/91. 

Graudenz, den 3. November 1891 
Königliche Staatsanwaltſchaft. 


Aufgebot. 


Nachſtehende Hypothekenurkunden: 
1. Ueber 70 Thaler nebſt 5% Zinſen 
Vatererbtheil, aus dem Friedrich 
Czarski'ſchen Neceſſe vom 21. Mai 
1842 für Friedrich Hermann 
Adolf Czarski in Abtheil. III. 
Nr. 6e des Grundſtückes Roggen⸗ 
hauſen Blatt 37 eingetragen ex de- 
ereto vom 23. Dezember 1845 und 
bei Zuſchreibung dieſes Grundſtücks 
zu Roggenhauſen Blatt 6 — dem 
Beſitzer Franz Gorski gehörig — 
dorthin unter Abtheil. III. Nr. 10 
bis 6 c übertragen, gebildet aus dem 
Erbreceſſe vom 21. Mai 1842, dem 
Grundbuchsauszuge und dem Re⸗ 
cognitionsvermerke vom 8. Auguſt 
1846. 

Ueber 9 Thaler 12 Sgr. 2 Pf. väter⸗ 
liches Erbtheil, aus dem unterm 


19 Juli 
oe 1836 abgeſchloſſenen und 


unterm 14. Januar 1837 beſtätigten 
Erbrezeß auf Grund der Verfügung 

vom 14. Februar 1837 für Agnes 

Zuckermann eingetragen in 
Abthl. III. Nr. 3e bezw. Nr. 3 der 
den Beſitzern Franz Gorski und 
Johann Paczkowski gehö⸗ 
rigen Grundſtücke Hogaenhaufen 
Blatt 97 bezw. Roggenhauſen Blatt 

28, gebildet aus dem Grundbuchs⸗ 
auszuge, dem Eintragungsvermerke 
vom 14. Februar 1837 und der 

Rede 13. Juli 

Recefaugjertigung vom a 

1837 — beftätigt am 14. Januar 
1837. 

3. Ueber 600 Mk. Grundſchuld, ver⸗ 
zins lich zu 6 Proznet, für den Maus 
rermeiſter Bernhard Golz aus 
Graudenz eingetragen und in Abthl. 
III. Nr. 11 des dem Zimmermeiſter 
H. Kühn gehörigen Grundſtücks 
Graudenz Blatt 813, ſeit dem 
1. März 1881, gebildet aus dem 
e ee vom 12. Februar 

81. 

„Ueber 300 Thlr. = 900 Mk. rück⸗ 
ſtändige Kaufgelder nebſt 5% Zinſen 
ſeit dem 31. Juli 1873 für die 
minderjährige Ottilie Nass zu 
6 Dt. Lopatken jetzt verehel Beſitzer 

ttilie Meyer zu Hobenkirch, 
aus den Urkunden vom 13. No⸗ 
vember und 16. Juli 1873 in Abth. 
III Nr. 1 des den Fleifchermeifter 
Wilhelm Hübner'ſchen Erben 
und zwar Max, Martha, Wal- 
demar, Irma, Gustav Ge⸗ 
ſchwiſter Hübmer gehörigen Grund⸗ 
ſtücks, Rehden Blatt 235, beſtehend 
aus der Vertragsausfertigung vom 
13. Nobember 1872 und dem Hyvo⸗ 
thekenbriefe vom 12. Februar 1873 
ſind verloren gegangen, und ſollen auf 

Antrag der Grundſtückseigenthümer die 

Urkunden zu 1—3 zum Zwecke der Löſchung 

der betreffenden Poſten, die Urkunde zu 

4 zum Zwecke einer Neuausfertigung 

derfelben amortiſirt werden. 

Es werden deshalb die Inhaber der 
gedachten Urkunden aufgefordert, ſpä⸗ 
teſtens im Aufgebotstermine 


den 12. Februar 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 

bei dem unterzeichneten Gerichte (Zimmer 

13) ihre Rechte anzumelden und die Ur⸗ 

kunden vorzulegen, widrigenfalls die 

Kraftloserllärung derſelben erfolgen wird. 

Graudenz, den 27. Oktober 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
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Seit nahen 50 Jahren 


verkauft die beſtrenommirte Tuchhandlung von Gustav Abicht in Bromberg 
Buckskins u. Paletotstoffe in den neueften u. ſchönſten Muſtern. 
Schwarze Tuche, Satins, Croiſes, Doeskins zu feinen Anzügen, 
Leibröcken, Einſegnungsanzügen ꝛc., 
Unverwüstliche Cheviots ete. zu Strapazier⸗Anzügen, 
Damentuche in 38 hochmodernen Farben, 
Sümmtliche Futtersachen für Herren: und Damenſchneider in 


Seide, Wolle und Baumwolle 


in nur bewährten Qualitäten. 


Proben frauko. 


Ferd. Glaubitz, 


5/6 Herrenſtraße 5/6 


Einzige 


Aufgebot. 


Nachſtehende Hüpothekenurkunden: 

I. über 124 Mark mit 6 Prozent ver⸗ 
zinsliches Darlehn, eingetragen aus der 
Schuldurkunde vom 11. April 1878 für 
die Bertha Olszewski, jetzt verehel. Kurz, 
in Abtheilung III, Nr. 7, des dem Be⸗ 
ſitzer Auguſt Czigewski gehörigen Grund⸗ 
ftüdes Gr. Wolz Bl. 19, gebildet aus 
dem Hypothekenbrief vom 13. April 1878 
und der Schuldurkunde vom 11. April 
1878, (5185) 

II. über 133 Thaler 10 Sgr. für 
Chriſtine Krueger geb. Falkenberg und 
100 Thaler für Eleonore Krueger geb. 
Stahnke, zukünftiges elterliches Erbtheil 
aus dem Kauſ vertrage vom 3). Auguſt 
1848 in Abtheilung III, Nr. 2, des dem 
Beſitzer Gottfried Guſtav Krueger ge⸗ 
hörigen Grundſtückes Linowo Blatt 15, 
gebildet aus der Ausfertigung des Kauf⸗ 
vertrages vom 30. Auguſt 1848, dem 
Hypothekenſcheine vom 5. Februar 1850 
und Ingroſſauonsuoten, find verloren 
gegangen und ſollen zum Zwecke der 
Löſchung der Poſten für kraftlos erklärt 
werden. 

Es werden deshalb die Inhaber der 
Hypothekenurkunden aufgefordert, ſpä⸗ 
teſtens im Aufgebotstermine 
am 18. Dezember 1891, 

Vormittags 11 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 
Nr. 13, ihre Rechte anzumelden und die 
kunde vorzulegen, widrigenfalls die 
Kraftloserklärung derſelben erfolgen wird. 
Grandenz, den 22. Auguſt 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Die Herſtellung der Hochbauten, 
einſchließlich Lieferung ſämmtlicher 
Materialien, auf den Bahuhöfen Miss 


walde und Saalfeld Opr. und auf 
den Halteſtellen Groß Hanswaldeſß 
und Poll witten der Eiſenbahn Hohen: | % 


ſtein⸗Marienburg mit Abzweigung nach 


Maldeuten ſoll in öffentlicher Verdingung A 


vergeben werden, und kommen die Hoch: 

bauten eines jeden Bahnhofes bezw. 

jeder Halteſtelle in einem Looſe zur 

Ausſchreibung. (1288) 
Es ſind herzuſtellen: 

in Loos J auf Bahnhof Miswalde: 


Empfangsgebäude, Güterſchuppen, 2 


Beamten⸗ Wohngebäude, 2 Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Gebäude, Loko motivſchuppen 
für 5 Stände, 2 Gträtheſchuppen; 
in Loos II auf Vahnhof Saalfeld: 
Empfangsgebäude, Güterſchuppen, 2 
Beamten⸗Wohngebäude. Wirthſchafts⸗ 
gebäude, Gerätheſchuppen; 
in Loos III anf Halteſtelle Gr. 
Hanswalde: 
Empfangsgebäude, Beamten⸗Wohn⸗ 
gebäude, Wirthſchaftsgebäude, Geräthe⸗ 
fchuppen ; 
in Loos IV auf Halteſt. Pollwitten: 
Empfangsgebäude, Beamten⸗Wohn⸗ 
gebäude, Wirthſchaftsgebäude. 
Bedingungen und Verdingungs⸗ 
Anſchläge ohne Zeichnungen werden 
gegen poftfreie Einſendung von 4,0 Mk. 
für Loos I, 3,0 Mk. für Loos IT, 1,50 
Mk. für Loos III und 1,50 Wit. für 
Loos IV abgegeben; die Zeichnungen 
nebſt Verdingungsauſchlägen liegen im 
hieſigen Abtheilungs⸗Baubureau während 
der Dienſtſlunden zur Einſicht aus. 
Die Angebote ſind verſiegelt, unter 
Auſſchrift: „Angebot auf Hochbauten“ 
bis zu dem am 21. November d. Js. 
ftattfindenden Eröffnungstermin an mich 
einzureichen. Die Eröffnung der An⸗ 
gebote erfolgt: \ 
für Loos I Vormittags 10 Uhr, 
55 5 
* 1 III „* 115 1 
* IV „ 2 * 
Der Zuſchlag wird innerhalb 4 
Wochen ertheilt. 
Saalfeld Opr., 3. November 1891. 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
Teichgraeber. 


100 Eentuer Kohlengrus 


verkauft J. Israel. (1324) 
12 Stück friſch gefällte (1377) 
Birubaumſtämme 


verkäuflich. Mühle Klodtken 
bei Graudenz. 


ERM. STEIN’S MEDICINAL- TOKAYER 


die ihre Weine unter amtliche Controlle gestellt hat. 
Zu haben bei: 


Paul Schirmacher, Drogniſt in Graudenz. 


„eee 


Loos g. v. 100 Frs. 2 Mill. 4M. Mon.⸗ 
Einl.e J. Scholl, Graudenz, Kircheſtr.7. 


Gkubenſchieuen 


verleiht (1318) 
Jacob Rau 
vorm. Otto Höltzel. 
Musier-Versandi 3 
von Tuchen, Bonxkin, Regen⸗ 
mantelſtoffen ꝛc. in nur ſo⸗ 
liden Fabrikaten von M. 1.75, 
per Meter an. Muſter um⸗ 
gehend fraufo. Reste zur 
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Auch vom erziehlichen Standpunkte kann ich dieſe Maß⸗ 
regel nicht billigen, da ich der Anſicht zuneige, daß träge, energie⸗ 
loſe Naturen aus der dauernden Verwaltung eine Anregung zu 
energiſchem Handeln nicht empfangen werden. Die Maßregel wird 
denſelben vielmehr ganz erträglich erſcheinen, da der Beſitz ja ge⸗ 


Zu den Sicherheitsmaßregeln bei der 
Zarendurchreiſe. 
aus Dirſchau erhalten die Münchener „Neueſten Nachr.“ 
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virklich ulgende Zuſchrift wegen des auch von uns erwähnten Vor⸗ fiert bleibt. Hierdurch leidek aber leicht das Gefühl der wirkh⸗ 

n. Is an der Dirſchauer Brücke bei der Durchreiſe des Zaren: ſchaftlichen Verantwortlichkeit, welches rege zu halten doch im drin⸗ 

Zum Glück ging die Kugel des Poſtens auf den Schiffer] [genden Intereſſe der Sache liegt. In jedem Falle muß die 

— welcher der Weiſung, anzuhalten, nicht ſofort nachkam — fehl. Zwangsverwaltung zeitlich begrenzt werden und wenn ſie 

Von allen bedenklichen Fällen aus neuerer Zeit, in denen keſultatlos verläuft, durch den Zwangsverkauf abgeſchloſſen werden. 

0 Militärpoſten von der Schußwaffe Gebrauch machten, ſcheint | Vor dieſem würde das Anweſen aber dem gemeinen Rechte zu 

uns dieſer der bedenklichſte zu ſein. Wäre der arme Kahn⸗ unterſtellen ſein, da eine Heimſtätte einmal ſchwer verkäuflich ſein 

führer getroffen worden, fo würde er Geſundheit oder gar Leben] dürfte, andererſeits es auch der Würde der Einrichtung nicht an⸗ 

9940 nicht wegen einer Verfehlung gegen die innere Ordnung, ſondern | gemeſſen erachtet werden kann, daß ihre Gebilde in der ihr gege⸗ 
Fer darum eingebüßt haben, weil die befremdlich ſtrengen Sicher» | benen Form der zwangsweiſen Verſteigerung unterliegen. 

enen heitsvorkehrungen bei der Durchreiſe des Zaren bis zu einem M. H. der zur Heimſtätte feſtzulegende Beſitz darf Ausnahmen 


ſelbt in Rußland nicht zu übertreffenden Maße ausgedehnt 
wurden. Da es für nothwendig gehalten worden iſt, die Bahn⸗ 
höfe und Uebergänge durch Militär mit ſcharfen Patronen abe 
zuſperren, jo wollen wir zugeben, daß es auch wirklich noth⸗ 
wendig geweſen iſt. Die Behörden mußten ja wiſſen, was 
ihnen oblag. Aber wir find fo frei zu finden, daß für uns 

Deutſche das Leben eines unſchuldigen deutſchen Schiffers, 

der ſich in ſeinem harten Berufe abmüht, keinen geringeren 

Werth zu haben braucht als das Leben des Zaren. Würde der 

Poſten beſſer getroffen haben, fo wäre ein Schrei des Unwillens 

durch gaus Deutſchland gegangen. 

Die Entrüſtung macht ja dem Herzen des Einſenders 
ale Ehre und wir theilen die ausgeſprochenen Geſinnungen, 
der Herr ſtelle ſich aber einmal vor, wenn infolge läſſiger 
hewachung der Bahnſtrecke auf den Zaren ein Attentat in 
Deutſchland verübt worden wäre! Der Militärpoſten hat 
nicht weiter zu erwägen, ob der feiner Weiſung nicht nach⸗ 
kummende Mann vielleicht ein harmloſer Menſch, vielleicht 
ein verkleideter Nihiliſt ſein könnte, ſondern er hat auf Be⸗ 
fehl des Kaiſers für die Sicherheit des Zaren zu ſorgen. 


vorbehalten, nur bis zur Hälfte des Werthes mit zu 
amortiſirenden Rentenſchulden belaſtet fein, eine höhere Belaſtung 
iſt unter allen Umſtänden ausgeſchloſſen und auch 518 zum halben 
Werthe etwa an Stelle bereits amortiſirter Rentenſchulden iſt ſie 
nur für den Fall einer Mißernte, nothwendiger Meliorationen 
oder zur Abfindung von Miterben und immer nur mit Genehmi⸗ 
gung der Heimſtättenbehörde geſtattet. 

Ich halte dies für eine unzweckmäßige und unbillige Ein⸗ 
ſchränkung des Verfügungsrechtes und des perſönlichen Kredites 
des Beſitzers und möchte bezweifeln, daß derartige Beſtimmungen 
der Einführung dieſes facultativen Geſetzes in weitere Kreiſe 
förderlich ſein werden. 

Ich meine, mau wird in der Annahme nicht fehl gehen, daß 
die Heimſtättenbeſitzer mit wenigen Ausnahmen ſollde, wirth⸗ 
ſchaftliche Leute fein werden, und ich finde feinen ſtichhaltigen Grund, 
weshalb man ihnen die Verſchuldung ihres Eigenthums bis zur 
Hälfte, der gewiſſermaßen als legitim anerkannten Belaſtungs⸗ 
grenze, nicht nach eigenem Ermeſſen, alſo ohne Genehmigung 
der Behörde geſtatten will. 

M. H. ein Beſitzer, der ſeit 25 Jahren im Beſitz der Heim: 
ſtätte, der alſo den größten Theil feiner Rentenſchulden amortiſirt 


u 


09 Daß der Zar ſtets in Angſt vor Attentaten ſchwebt und dieſe] hat, nehme ich an, wünſcht zur Ausſtattung feiner Tochter oder 
or Angft in Wünſchen feiner Umgebung oder feines Botichafters zur Anſäſſigmachung eines Sohnes die amortiſirte Quote wieder 


aufzunehmen. Das Geſetz gewährt ihm hierzu keine Möglichkeit, 
da die Kinder nicht als feine Miterben gelten können. Oder ders 
ſelbe will zu einem nöthigen Bau dieſe Ouote benützen, fo muß 
er zur Wiederaufnahme dieſer von ihm doch erſparten Gelder, 
innerhalb des halben Gutswerthes als Bittender die Heimſtätten⸗ 
behörde um Genehmigung erſuchen. 

M. H. In beiden Fällen halte ich die Wirkung der Vor⸗ 
ſchriften für unglücklich und entſprechende Abänderung derſelben 
nothwendig. Aber ſchon durch die abſolute Feſtlegung der Ber» 
ſchuldungsgrenze auf die Hälfte des Ertragswerthes wird der 
Beſitzer der Heimſtätte in außerordentlich geringem Maße credit— 
fähig. Für normale Zeiten kann man wohl hiergegen den Ein: 
wand erheben, daß eine geringe Realbelaſtung Perſonaleredit 
erzeugt; dies trifft aber nicht zu, wenn harte Schickſalsſchläge — 
gegen welche nach Möglichkeit ſich zu verſichern, ich jedenfalls rathe, 
zur geſetzlichen Pflicht zu machen — den Beſitzer treffen, da reicht 
der frühere perſönliche Credit nicht nur aus, oft wird auch dieſer 
noch verloren gehen, denn der Creditgeber wird ſich fragen, ob an⸗ 
geſichts des harten Schlages die perſönliche Creditfähigkeit über⸗ 
haupt noch beſtetzen bleibt, oder ob nicht vielmehr die Gefahr vor: 
liegt, daß der Creditbedürftige ſich auf den geſetzlichen Schutz 
feiner Heimſtätte zurückziehen werde. Ein ſolides Creditinſtitut 
kann ihm mangels realer Sicherheit keine Darlehen gewähren und 
ſo wird der vom Uuglück ohnehin Betroffene noch genöthigt, dort 
Geld zu nehmen, wo er es ohne große Sicherſtellung, aber gegen 
hohe Zinſen erhalten wird, das iſt beim Wucherer. Wie nahe 


N an die Regierung in Berlin ihren Ausdruck findet oder ſogar 
auch oh ie Aeuße ung mitempfunden wird, ift nun einmal nicht 
aus der Welt zu ſchaffen und die politiſche Klugheit er⸗ 
} fordert es, bei der Durchreiſe des Zaren die bei dieſem 
N berrſcher nothwendigen, eigenthümlichen „Ehren- und Sicher: 
bes Bezeugungen“ auf das Peinlichſte auszuführen. Die 
Leutchen Militär⸗ und Civilbehörden haben eine große Ver⸗ 
N autwortung und man konnte neulich . bei der Durchreiſe 
N bes Zaren durch Danzig von höheren Beamten hören: „Gott 
N fi Dank, daß er durch iſt!“ Am liebſten würde es uns 
Deutſchen fein, wenn der Zar feine Rückreiſe aus Kopen⸗ 
U hagen jo einrichten wollte, daß er den Seeweg benutzt und 
en. die zahlloſen Verkehrsſtörungen, Scheerereien und für den 
pielihen deutſchen Bürger gefährlichen Vorkehrungen damit 
lberflüſſig macht, aber kommt der Zar nun einmal auf deut: 
cen Boden, jo muß er — ſolange Deutſchland und Rußland 
N mit einander in Frieden leben — den „Eigenthümlichkeiten“ 
ſeiner Stellung entſprechend empfangen und durchgeleitet 
| werden. Als der Schreiber dieſer Zeilen neulich im Danziger 
Hohenthorbahnhofsgebäude mit Hundert anderen Deutſchen 
1 über eine Stunde eingeſchloſſen war, als den Reiſenden 
f von der Schutzmaunſchaft verwehrt wurde, in den mit Tabaks⸗ 
N qualm und Deenfchengeruch gefüllten jämmerlich Heinen ſo— 
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% 
% 
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illigſt genannten „Warteſälen“ die Fenſter auch nur einen Spalt dieſe Gefahr liegt, beweiſen uns die Vorgänge in Amerika. 
But u öffnen, da ftieg für einen Augenblick Aerger angeſichts Sering jagt in feinem Reiſewerke darüber: 
bei 1 „Freiheitsberaubung“ und Beſchränkung der reichs⸗ „Die Heimſtättengeſetze ſchützen auch nicht vor Wucher — 


die in den meiſten Staaten beſtehenden Wuchergeſetze werden 
einfach umgangen. Viele Bankiers erzählen auf Befragen, daß ſte 
ſich von ſäunugen Kunden 29 bis 24 Prozent zahlen laſſen, wo 
der erlaubte Zinsfuß 10 bis 12 Prozent beträgt“. 

M. H. Ich halte dieſe Gefahr für eine außerordentliche große, 
indem ich glaube, daß wie dort ſo auch hier ſich die Möglichkeit 
der Umgehung der Wuchergeſetze finden wird, und meine, man 
könnte ihr dadurch vorbeugen, daß für ſolche Nothfälle, deren 
Prüfung ja der Begutachtung der Heimſtättenbehörde unterſtellt 
werden mag, eine weitere Belaſtung der Heimſtätte durch in relativ 
kurzer Friſt zu amortiſirende Rentenſchulden geſetzlich freigegeben 
wird. 

Hierbei läßt ſich noch zur Begründung hervorheben, daß es 
den heutigen wirthſchaftlichen Anſchauungen durchaus entſpricht, 
den Realeredit bis ¾0 des Werthes auszunutzen und daß ſelbſt 
das beſte landwirthſchaftliche Creditinſtitut, die Landſchaft, bis 
dahin Darlehen gegen 3½ Prozent Verzinſung gewährt. 

Es eröffnet ſich hier für den vom Unglück betroffenen Beſitzer 
ein billiger Credit mit angemeſſener Amortiſation, während er 


leſetlich gewährleiſteten „Freizügigkeit“ in feiner Seele auf 
und eine innere Stimme ſagte: „Leben wir denn im Lande 
bes Zaren? — Aber im nächſten Moment tröftete man ſich 
mit dem Fritz Reuter'ſchen: „Dat is all jo, as dat Ledd er is“. 
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Die Heimftätten - Frage. 
(Rede des Reichstagsabgeordneten Herrn Holtz⸗Parlin 
Aber Verwaltungsraths⸗Sitzung des weſtpr. Zentralvereins.) 


III. 
Uatheilbarkeit der Heimſtätte. 

An der Untheilbarkeit der Heimſtätte würde ich nicht 
lerne rühren laſſen, ich halte fie für das Fundament des ganzen 
Geſetzes; ſie iſt das weſentlichſte Mittel zur Erzielung eines leiſtungs⸗ 
chigen Bauernſtandes; ich meine, mit Aufgabe der Untheilbarkeit 


beten. l der unbeſchränkten Zerſplitterung Thür und Thor geöffnet, die | anders genöthigt fein wird, das Doppelte der Zinjen und mehr zu 
aftvolle Figur des Heimſtättenbauern geht N Ind dag entrichten, durch Rückforderung bedrängt zu werden und dieſem 
aden deieg verliert damit, für meine Auffaſſung wenigstens, jeden] Umſtande vielleicht feine ganze Exiſtenz zu opfern. Ich halte alſo 
derth. dafür, daß die Creditausnutzung durch Rentenverſchuldung bis 

schi Sobald aber die Möglichkeit gegeben iſt, für den Fall drin | zum halben Werthe des Grundſtückes dem fveten Ermeſſen des 


Befitzers überlaſſen, darüber hinaus von der Genehmigung der 
Behörde abhängig gemacht werde. 


Bon Bedürfniſſes, welches ja nur bei der Erbtheilung vorliegen 


eftr. 48. ann, die Heimſtätte in einen unbeſchränkten gewöhnlichen Beſitz 


Wohnung, 


umzuwandeln, fo fällt jeder berechtigte Einwand gegen die Untheil⸗ M. H., ich glaube hiermit die Hauptgeſichtspunkte des Ent⸗ 
wohnt 7 barkeit in fd zuſammen; man kann die Entſcheidung über die] wurfes genügend behandelt zu haben und will Einzelheiten noch 
n ſpäter a King vorhandene Nothwendigkeit getroſt dem Heimſtättenbeſitzer [an der Hand der Paragraphen kurz ergänzen. Zuvor will ich 
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und ſeiner Ehefrau überlaſſen. 

M. H. die Modalität der Zwangsvollſtreckung bedarf gleiche 
falls gründlicher Abänderung. Nach dreijährigem Beſtehen ſoll 
eine Heimſtätte Schulden halber nicht verkauft werden können, ſie 
haftet nur noch für Lieferungen zur Errichtung und zum Ausbau 


jedoch noch bemerken, daß ich in dem Geſetze die Anordnung ver⸗ 
miſſe, daß die Heimſtätte dem Beſitzer als Wohnſitz zu dienen 
habe. Ich gebe zu, daß ſich Ausnahmefälle denken laſſen, 
in denen dieſe Beſtimmung nicht immer durchgeführt werden kann, 


. da könnte aber von der Behörde Dispens ertheilt werden, grund⸗ 
4 Bine) der Heimſtätte ſelbſt, ſowie für Steuern und Abgaben wegen] ſätzlich wird man jedoch an der Forderung feſthalten müſſen. 
13% lechtskräftiger Anſprüche aus derartigen Forderungen wird nöthi⸗ Die Wirkung des Geſetzes ſoll, wie Eingangs hervorgehoben, 


genfalls die Zwangsvollſtreckung in Form der Zwangsverwaltung, 
und zwar einer unbegrenzten, eingeführt. 

M. H dieſe Beſtimmung halte ich praktiſch für undurchführ⸗ 
ber, Bei größeren Beſitzungen iſt unter Umſtänden eine längere 
wangsverwaltung gewiß ſehr am Platze; die größere Wirth⸗ 
aft kann einerſeiks die unvermeidlichen Koſten einer ſolchen leichter 
kagen, andererſeits vermag bei dieſer eine gute, zweckentſprechendere 
intheilung größere Einnahmen zu ſchaffen und Ausgaben zu er⸗ 
baren. Hier handelt es ſich aber um Beſitzungen kleiner, ja klein⸗ 
er Art. Der Verfaſſer ſpricht a. a. O. von einem Heim, welches 
je den Wohnhauſe und zwei Morgen Land beſteht; und gerade 
ee kleineren Gebilde würden aller Vorausſicht nach am häufig⸗ 


Thorner 


hervorragend eine fociale ſein, das Zuſammengehörigkeitsgefühl 
angeſti ll 
— 


des Beſitzers mit ſeiner Scholle, die Liebe zu derſelben ſoll die 
treibende Kraft bilden. 

M. H., dieſe gewünſchte Wirkung wird nur erreicht werden, 
wenn die Heimſtätte zugleich der Wohnſitz des Beſitzers iſt, wenn 
er ihr ſeinen perſönlichen Fleiß und ſeine Fürſorge widmet, ſie 
äußerlich wie im Innern nach ſeinem Geſchmack und für ſein Be⸗ 
hagen paſſend einrichtet. 

§ 1 des Geſetzes beſagt: „Jeder Angehörige des deutſchen 
Reiches hat nach vollendetem 24. Lebensjahr das Recht zur 
Errichtung einer Heimſtätte.“ 


kſtätte en d h M. H., daß jeder Deutſche dazu berechtigt ſei, könnte nahezu 
x des 0 ie Zwangsverwaltung erfordern. Der leiftungsfähige Bauer, für ſelbſiverſtändlich angeſehen werden, dennoch möchte ich der 
179 7 En Schaffung oder Erhaltung ja den Kernpunkt des Geſetzes | Faſſung nicht die weite Bedeutung einräumen, welche der Ver⸗ 
fertig macht, wird ſeinen Verpflichtungen jedenfalls ohne Zwangs⸗ 


faſſer in feiner mehrfach erwähnten Schrift ihr zuerkennt. Auch 
für Kaufleute, Offiziere, höhere Beamte ꝛc. will er dieſe In⸗ 
ſtitution geſchaffen haben. 

Nun m. H., ſobald ein ernſter landwirthſchaftlicher Zweck 
damit verbunden iſt, kann ſicher Niemand etwas dagegen einwenden. 
Liebhabereien zu dienen oder einen Sport hervorzurufen, liegt 
aber ſicher nicht in der Tendenz des ernſten, focialen Zwecken 
dienenden Heimſtättenrechtes. . 

Mit dem „Recht“ zur Errichtung der Heimſtätte wird der 
facultative Charakter des Geſetzes feſtgelegt. Ich gedenke dabei 


Naßregel gerecht werden. 


„H. derartige kleine Beſitzungen können eine Zwangsver⸗ 
waltung zumal eine unbegrenzte En ertragen, Ru denselben 
inge ie größere oder geringere Prosperität weſentlich davon ab⸗ 
Mate ob und wie weit der Beſitzer ſeine und ſeiner Familie 
eek in den Dienſt der Heimſtätte ſtellt Eine dauernde 
handen finn nd es Seen N ee 1 
f J eſſerung der Lage viele i 

Uachts beizutragen vermögen. nn „E 5 ji 7 


der im Landwirthſchaftsrathe mit Beifall aufgenommenen Worte 
des Herrn Schneider⸗Nienburg. 

„Es ſcheint mir allerdings, daß die Facultatioltät des Heim⸗ 
ſtättengeſetzes politiſch klug ſei. Aber andererſeits fürchke ich, 
daß nach den Erfahrungen, die man mit dem Anerberechte ge⸗ 
macht hat, die gute Sache an dieſer Facultativität einfach ſcheite rk.“ 

M. H., dieſe Worte wollen wir uns zur Mahnung gereichen 
laſſen, ſo viel an uns, dazu beizutragen, daß das Geſetz eine Ge⸗ 
ſtaltung gewinne, in der es den betheiligten Bevölkecuͤngsklaſſen 
als ein angenehmes, erſtrebenswerthes erſcheine, der gute Zweck 
braucht dabei nicht verloren zu gehen. .. 

Ich würde nichts dagegen einzuwenden haben, wenn ſtatt de 
24. Lebensjahres das Jahr der Großjährigkeit ſchon das Recht 
zur Errichtung der Heünſtätte gewähren würde. Ich meine, als 
eine That des Leichtſinnes, der Unreife könne die Bildung einer 
Heimſtätte niemals gelten, es kann aber mancher junger Mann 
ſchon vor dem 24. Lebensjahre, etwa vor der Verheirathung, zu 
einer Entſcheidung in dieſer Richtung genöthigt ſein. 

(Der Reduer geht dann die einzelnen Paragraphen des Geſetzes 
durch und bringt ſeine Abänderungswünſche vor. Da ſich ſeine 
Ausführungen im Weſentlichen in der Reſolution zum Schluſſe 
wiederſinden und wir überdies Rückſicht auf den Raum der 
Zeitung nehmen müſſen, übergehen wir dieſen Theil der Rede. 
Herr Holtz fährt fort:) 

Ich faſſe meine Stellung zu dem Entwurfe in nachſtehender 
Reſolution zuſammen: 

Die rei tsgeſetzliche Regelung des Heimſtättenrechtes erſcheint 
erſtrebenswerth und ausführbar, ſofern den Landesgeſetzgebun⸗ 
gen genügend Spielraum gewährt wird zu einer den bezuͤglichen 
Sitten und Rechtsanſchauungen entſprechenden Ausgeſtaltung. 

Der Entwurf bedarf mehrfacher Abänderung und Ergän⸗ 
zung, und werden beſonders nachſtehende Anordnungen für era 
forderlich erachtet. 

1) Die Heimſtätte muß zum Betriebe der Laudwirthſchaft 
beſtimmt fein und hat dem Befiger zum Wohnſitz zu dienen. 

Ausnahmen ſind zu geſtatten, ſie unterliegen der Prüfung 
event. Genehmigung durch die Heimſtättenbehörde. 

2) Die Heimftätte darf nur wie folgt belaſtet werden: 

I. Mit zu amortifirenden Rentenſchulden bis zur Hälfte 
des Ertragswerthes nach Ermeſſen des Beſitzers, darüber 
hinaus mit Genehmigung der Heimſtättenbehörde. 

II. Mit einem dem Ertrage der Heimſtätte angemeſſenen 
Ausgedinge zu Gunſten des Vorbeſitzers oder des überlebenden 
Ehegatten deſſelben. 

III. Mit der Verpflichtung, minderjährige Kinder des 
Vorbeſitzers angemeſſen zu erziehen und denſelben bis zur 
erreichten Großjährigteit ſtandesgemäßen Unterhalt zu 
gewähren. 

3. Die Zwangsverwaltung iſt zeitlich zu begrenzen, vers 
läuft dieſelbe erfolglos, ſo findet der Zwangsverkauf ſtatt. 

4. Die Heimſtätte wird dieſes Charakters eutkleidet. 

I. Auf Grund letztwilliger Verfügung des Heimſtätten⸗ 
beſitzers und ſeiner Ehefrau zum Zwecke der Erbtheilung. 

II. Für den Fall des nothwendig werdenden Zwangs⸗ 


verkaufes. 
—— 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 6. November 1891. 


— Noch während der vorletzten Woche trat der erwünſchte 
Regen ein; aber unmittelbar nachher gab auch der Winter 
durch 4 Froſt und ſtarken Schneefall ſeine Viſitenkarte ab 
und überraſchte damit noch ziemlich beträchtliche Rübenmengen 
im freien Felde. Zum Glück ſchlug das Wetter ſofort wieder 
um, ſo daß die gegen ſo geringen Froſt nicht ſehr empfind⸗ 
lichen Rüben nun, ohne Schaden gelitten zu haben, ſchnell 
geborgen werden konnten, und auch das oft noch nicht be⸗ 
endete Nachpflügen der Kartoffeln häufig mit Eifer fort⸗ 
geſetzt wird. Denn die durch die Nachleſe meiſt noch zu 
gewinnenden 4—6—8 Scheffel ſtellen in dieſem Jahre ein 
ſehr werthvolles Objekt dar, welches ſich kein Landmann 
gern entgehen laſſen möchte! Allerdings werden die ganz 
obenauf liegenden, oder doch theilweiſe unbedeckten reſp. nur 
ſehr ſchwach bedeckten Knollen von dem Froſt mehr oder 
minder beſchädigt ſein; doch dürfte es ſich hier nur um einen 
verhältnißmäßig geringen Prozentſatz handeln, den man nun 
ſorgfältig abſammeln und ſoſort verbrauchen muß. Ebenſo 
dürften fi die auf Lehmbergen ze. mitunter noch recht 
ſchwachen Saaten für den Regen ſehr dankbar erweiſen, und 
iſt nur zu wünſchen, daß ihnen bis zum wirklichen Eintritt 
des Winters zum kräftigen Eingrünen und Verſtauden noch 
ausreichende Zeit bleibt. Leider hört man aber oft über die 
Haltbarkeit der Kartoffeln ernſte Klagen führen, und wird 
mitunter fogar ſchon von eingefallenen Stellen in den Mieten 
berichtet; die Aufbewahrungsfähigkeit der Kuollen ſcheint, 
wie die „W. L. M. meinen, daher dieſes Jahr eine nur ge⸗ 
ringe zu ſein, und verſäume kein Wirthſchaftsdirigent, ſich 
öfters von dem geſunden Zuſtande ſeiner Vorräthe zu über⸗ 
zeugen. Ueberall iſt man fetzt eifrig mit Pflügen der Stoppel⸗ 
felder beſchäftigte, und in dem erweichten Acker geht dieſe 
Arbeit recht ſchnell von Statten. Den Dünger hatte man 
meiſtens während der langen trockenen Periode herausgefahren, 
und wird jetzt wohl bald mit dem Unterbringen fertig 
werden. 

Die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Bremen will, wie 
ſchon mitgetheilt, ein Ausſtellung von Dauerw aaren, d. h. für 
Ausfuhr und Schiffsbedarf hergerichteter Lebensmittel, auch für 
die Königsberger Ausſtellung veranſtalten. Es haudelt ſich hierbei 
um Molkereiwaaren, alſo Milch, Rahm, Butter und Käſe, um 
Fleiſchwaaren, ſowohl friſches wie eingemachtes Fleiſch und 
Räucherwaaren, um Fiſchwaaren in verſchiedener Form, um Obſt, 
Gemüſe und Kartoffeln, um Stärkemehl, Zucker u. ſ. w., um 
Mehl: und Backwaaren, und endlich um Trauden⸗ und Obſtweine, 
ſowie Bier. Als Anhang ſind Sämereien hinzugefügt. Die 
Dauerwaaren werden auch in dieſem Jahre eine Prüfüngsreiſe 
machen, und zwar nach Auſtralien, und nach der Rückkunft in 
Bremen einer ſachverſtändigen Unterſuchung durch Richter, welche 
auf dem Gebiet Erfahrung beſitzen und denen auch Nahrungs⸗ 
mittel⸗Chemiker beigegeben werden, unterzogen werden. Eine 
zweite Probe der Gegenſtände wird in Bremen zurückblelben, um 
als Vergleich zu dienen, und damit Aufklärung und Belehrung 
über die Veränderungen zu geben, welche etwa die Güte und 
Haltbarkeit und beſonders den Geſchmack der Dauerwaaren beein⸗ 
flußt haben. Nach der Prüfung werden die Gegenſtände nach 
Königsberg geſchafft, wo ſie im nächſten Jahre zur Ausſtellung 
kommen. Der Verſuch der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, 
welchen ſie in dieſem Jahre gemacht hat, iſt unzweifelhaft ges 
lungen, denn es betheiligten ſich an der Ausſtellung 80 verſchiedene 
Firmen mit 1700 einzelnen Gegenſtänden. Es wäre zu wünſchen, 
daß dieſer kräftige Anlauf unſrer Induſtrie auf dieſem Gebiet zu 
einer weiteren energiſchen Arbeit fuͤhren möchte, und daß die Alte 
meldungen zu dem nächſten Wettbewerb noch zahlreicher einlaufen, 
als in dieſem Se: Die Anmeldefriſt iſt bei der deutſchen Lands 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft eröffnet, und dürfte es die höchſte Zeig 
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ſein, die Sache ins Auge zu faſſen, da die Dauerwaaren bereits 
am 31. Dezember d. J in Bremen zur Seereiſe fertig eingeliefert 
werden müſſen. Die Anmeldepapiere werden vertheilt von der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft Berlin S W., 
Zimmerſtraße 8 1. 

— Das Winterhalbjahr 1891/92 hat mit folgender Schüler 
zahl in den Graudenzer Schulen begonnen. Das Kgl. Gym⸗ 
naſium zählt 249 Schüler, 38 Vorſchüler, davon 210 einheimiſche, 
77 auswärtige. Die Kgl. Seminarübungsſchule hat 111 Schüler 
(53 Knaben, 58 Mädchen), die ſtädtiſche höhere Bürgerſchule 
454 Schüler (308 einheimiſche, 146 auswärtige), die höhere 
Mädchenſchule 290 Schülerinnen (253 einheimiſche, 37 aus⸗ 
wärtige), das Lehrerinnen⸗Seminar hat 17 Zöglinge (11 ein⸗ 
heinniſche, 6 auswärtige), die Mädchen⸗Mittelſchule hat 263 
Schülerinnen (238 einheimiſche, 25 auswärtige). In den 5 Volks⸗ 
ſchulen werden 1753 Kinder unterrichtet und zwar 902 Knaben, 
851 Mädchen (darunter 22 auswärtige). Die Geſammtzahl aller 
Schüler beträgt danach 3175, darunter 315 auswärtige. 

Der Konfeſſion nach hat das Gymnaſium 212 evangeliſche, 
144 katholiſche, 42 jüdiſche Schüler. Die ſtädtiſchen höhern 
Schulen 725 evangeliſche, 124 katholiſche, 145 jüdiſche, 30 von 
anderen Bekenntniſſen. Die Volksſchulen haben 1148 evangeliſche, 
575 katholiſche, 21 jüdiſche und 9 Schüler anderen Bekenntniſſes. 

Gegen das Winterhalbjahr 1890/91 hat die Schülerzahl des 
Gymmaſtums um 26 abgenommen, diejenige der höheren Bürger⸗ 
ſchule um 14, des Lehrerinnen⸗Seminars um 3, der Mädchen⸗ 
mittelſchule um 15 zugenommen. Die Zahl der Volksſchüler iſt 
ebenfalls um 51 geſtiegen. 

2 Culmſee, 5. November. Für den nach Marienwerder 
verſetzten Herrn Hartwig iſt der Steueraufſeher Herr Klopp von 
Behrendt hierher verſetzt. — Im Schlachthauſe wurden im 
Stück Groß⸗ und 
53 Stück Kleinvieh. Beanſtandet wurden im Ganzen 29 Stück, 
größtentheils wegen Tuberkuloſe der Eingeweide. Trichinös 
wurde kein Schwein befunden, dagegen das Fleiſch von 7 Schweinen 
wegen Rothlauf als minderwerthig verkauft. 


5 Gollub, 5. November. So vollzählig hatten ſich die 
Wähler zur Stadtverordnetenwahl noch nie eingefunden 
wir heute. Es galt für die am 31. Dezember d. J. ausſcheiden⸗ 
den Stadtverordneten Uhrmacher Tuchler, Kaufmann Silberſtein, 
Iſaatſohn und Fauſtmaun neue Mitglieder zu wählen. Im Ganzen 
ſtimmten 98 Wähler. Es wurden gewählt von der I. Abtheilung 
Herr Uhrmacher Tuchler, von der III. Abtheilung Herr Maler: 
meiſter Guſtas Mrongowius und von der II. Abtheilung Herr 
Apotheker Hans Bergmann, für den zweiten Kandidaten für die 
II. Abtheilung muß eine Neuwahl vorgenommen werden, weil 
keiner der übrigen Kandidaten dieſer Abtheilung die Majorität 
erlangt hat. 

o Schloppe, 5. November. Auf der Weltausſtellung 
in Chicago wird auch ein hieſiger Gewerbetreibender, der Klemp⸗ 
ner und Dachdeckermeiſter Ernſt Seide vertreten ſein. Derſelbe 
wird die Ausſtellung mit einem von ihm ſelbſt erfundenen „Dach— 
kitt“, einer Klebemaſſe zur Ausbeſſerung ſchadhafter Pappdächer, 
beſchicken. Auf der Londoner Ausſtellung erhielt der Kitt die 
einzige und höchſte Auszeichnung in dieſer Brauche; auch auf an⸗ 
deren Ausſtellungen iſt er bereits prämtirt worden. 


© Aus der Provinz, 5. November. Der Deutſche 
Lehrer⸗Verein hat mit der Verſicherungs-Geſellſchaft „Pro 
videntia“ einen Vertrag geſchloſſen, auf Grund deſſen die Mit⸗ 
glieder Mobiliar⸗Verſicherungen zu ermäßigten Prämienſatzen ab⸗ 
ſchließen können. Außerdem zahlt die Geſellſchaft den Vereins- 
kaſſen von den vereinnahmten Prämien und dem erzielten Rein⸗ 
gewinn noch einen Rabatt. Er betrug für unſere Provinz für 
1889 365,35 Mk., für 1830 547,93 Mk. Im Ganzen hat der 
Weſtpreußiſche Lehrer⸗Verem ſeit Beſtehen des Vertrages 2709,30 
Mk. Rabatt vergütet erhalten. In den letzten Jahren haben ſich 
die Berſicherungen auf Grund des Vertrages in Weſtpreußen er⸗ 
heblich vermehrt; denn es beſtanden 1888 285 Verſicherungen 
über 1108 995 Mk., 1889 380 Verſicherungen über 1486 320 Mk., 
1890 449 Verſicherungen über 1824430 Mek. In der Provinz 
Oſtpreußen wird der Vertrag mit der Providentia ſeitens der 
Lehrerſchaft noch ſtärker ausgenutzt. Dort beſtanden 1890 ſchon 
1235 Verſicherungen mit über 5 Millionen Mark und der Oſt⸗ 
preußiſche Lehrer⸗Verein erhielt an Rabatt gezahlt 1889 1149 Mk. 
und 1890 1516 Mk. 


„ Heiligenbeil, 1. November. Die Landwirthſchafts⸗ 
ſchule hat in dieſem Jahre den höchſten Schülerſtand (108) er⸗ 
reicht, den ſie jemals gehabt hat und damit ſogar ältere Schweſter⸗ 
anſtalten überflügelt. Es ſcheint, als ob doch allmählich in den 
Kreiſen der größeren und mittleren Gutsbeſitzer das Vorurtheil 
gegen die Landwirthſchaftsſchulen im Schwinden begriffen ſei und 
daß man mehr und mehr einſehen lernt, daß für den künftigen 
denkenden Landwirth unſer Gymnaſialunterricht lange nicht den 
Werth beißt, als die durch die Landwirthſchaftsſchule vermittelte 
Bildung. Beſucht ein Schüler volleuds das Gymnaſium nur bis 
Sekunda lediglich zu dem Zwecke, ſich die Berechtigung zum ein⸗ 
jährigen⸗freiwilligen Dienſt zu erſitzen, ſo geht er mit einer nicht 
zum Abſchluß gebrachten Bildung in das Leben, während er von 
der Landwirthſche ſchule, die ihm gleichfalls zum einjährigen 
Dienſt verhilft, eine abgeſchloſſene Bildung mit in das Leben 
hinausnimmt, die er überall, auch ſpäter praktiſch verwerthen 
kann. 


Es werden predigen: 3 7 
In der evangel. Kirche. Sonntag, Bischof 


den 8. November, (24. n. Trinitat), 
10 Ahr: Her Pfr. Ebel; 6 Uhr: 
Bibelfeſt, Garniſonpfr. Ruehle⸗Thorn. 
Donnerstag, den 12. November, kein 
Gottes dienſt. 
Evangeliſche Garniſonkirche. Sonn⸗ 
tag, d. 8. Noobr., 10 Uhr: Gottes 


— 


und Land hiermit 


dient Herr Diviſionspfr. Dr. Brandt.]; = . 
Kirchſpiel Radomno W den ihre Stimmen auf Herrn Sautia 
eh en Dr. Holder-Egger 


8. Novbr. Neuhof, Vorm. 10 Uhr, 
Gottesdienſt — Sonntaa, den 15. 
Novbr., Radomno, 10 Uhr Vorm., 
Gottes dienſt. Nachmitt. 3 Uhr da⸗ 
ſelbſt Kindergottesdienſt. Herr Paſtor 
Vierhu 


Piaskene Sonntag, den 8. d. Mis, n. haben bei den Herren 


Zur Stichwahl 
für den Gemeinde Kircheurath am 
Sountag, d. 8. d. M., Vorm. 11 Uhr 
werden die geehrten Wähler von Stadt 
dringend 
recht zahlreich zu erſcheinen und 


Derſelbe iſt ſeit beinahe 50 Jahren 
unſer Mitbürger, zahlt in hoher Steuer⸗ 
fine und wäre dieſerhalb ſchon einem 
beliebigen andern Kandidaten vorzuziehen. 

Wahlzettel mit obigem Namen ſind 


Dogge, Kahl, Kossak u Thomaschinski. 


„ Bartenſtein, 6. Novemter. In der Nacht zum Dlenſtag 
wurden die Hausbewohner der Lingnau'ſchen Beſitzung in Kerſch⸗ 
dorf plötzlich durch Feuerlärm aus dem Schlafe geweckt. Die 
Wirthſchaftsgebäude ſtanden in hellen Flammen. Mit knapper 
Noth konnte nur das lebende Juventarium gerettet werden. 
Sämmtliches Getreide, Rauhfutter und die meiſten Wirthſchafts⸗ 
geräthe ſind in Aſche gelegt worden. Brandſtiftung vermutgete 
man ſogleich, der Thäter ſoll bereits dingfeſt gemacht ſein. — Das 
Feuer, das vor Kurzem, wie berichtet, in Troſienen drei große 
Wirthſchaftsgebäude zerſtörte, iſt ebenfalls von böswilliger Hand 
angelegt worden. Diesmal iſt in einem fiebenjährigen 
Knaben, Sohn eines Arbeiters in T., der Brandſtifter ermittelt 
worden. Der Junge ſoll dem Gutsherrn ganz gelaſſen bekannt 
haben, er habe eine Hand voll Stroh genommen, mit einem 
Streichholz angeſteckt und in ein Fach der langen Scheune gelegt. 
Die betheiligte Feuerverſicherungsgeſellſchaft hat dem vom Brand⸗ 
unglück heimgeſuchten Gutsherrn eine Eutſchädigung von 36000 
Mark zuerkannt, trotzdem erleidet er eine bedeutende Einbuße. 

B Aus der Johannisburger Haide, 3. November. Bekannt⸗ 
lich herrſchte vor einigen Jahren in den Seeen der Haide die 
Krebspeſt, durch welche faſt ſämmtliche Krebſe eingingen. Der 
Pächter der Krebsfiſcherei, ein Herr aus Charlottenburg, glaubte 
nun auch ſeiner Verpflichtungen ledig zu ſein und verweigerte die 
Pachtzahlung an den Generalpächter Zocher Podbielski. Dieſer 
erhob Klage, welche ſämmtliche Inſtanzen beſchäftigt hat und end⸗ 
gültig zu ſeinen, bezw. nach ſeinem Tode zu Gunſten ſeiner Erben 
entſchieden iſt. D. iſt nicht nur zur Zahlung der Pacht, ſondern 
auch in die etwa 1500 Mk. betragenden Koſten verurtheilt worden. 
Er iſt dadurch um ſo ſchwerer getroffen, als noch in 3 bis 4 Jahren 
von einer nennenswerthen Krebsausbeute nicht die Rede ſein kann. 
— Der ſonſt ſo ergiebige Droſſelfang in der Haide iſt in dieſem 
Jahre vollſtändig gleich Null geweſen. Auf Dohnenſtrichen mit 
1000 Bügeln wurden oft nur 5 bis 6 Droſſeln, häufiger dagegen 
gar keine gefangen. Berliner Händler bereiſten die Haide und 
haben pro Stück Krammetsvögel 30 bis 40 Pfennig, gegen 25 Pf. 
das Paar in früheren Jahren, geboten. Ihr Bedarf konnte auch 
nicht zum kleinſten Theile gedeckt werden. 

000 URN ET ĩͤ vv ͤ f p 

— [Eine Unglücks jagd] hielten dieſer Tage die Förſter 
im „Herrenholze“ im Großherzogthum Oldenburg ab. Gerade in 
dem Augenblicke, als ſich alle Drei zuſammen befanden, lief in 
nächſter Nähe ein Haſe vorbei, auf den einer der Förſter ſchoß. 
Der Schuß ging fehl und traf den zweiten Förſter vor die Bruſt, 
ohne ihn jedoch ernſtlich zu verletzen. Vom Schreck ſtürzte der 
Getroffene zu Boden, ſein Gewehr entlud ſich und traf ſeinen, 
hinter ihm ſtehenden Kollegen in die Stirn. Der Schwerver⸗ 
wundete brach zuſammen, ſein Gewehr entlud ſich ebenfalls und 
traf den erſten Förſter, ohne ihm jedoch eine gefährliche Wunde 

beizubringen. Der Schwerverwundete wurde von den beiden 
anderen nach Oldenburg in das Hospital gebracht, wo er ſeiner 
Verwundung erlag. 


— [Telegramme im Geſchäftsverkehr.] Die Be⸗ 
nutzung des Telegraphen — ſo führt das Reichsgericht in einem 
Erkenntniß vom 8. Juli er. aus — iſt im kaufmänniſchen Ver⸗ 
kehr längſt üblich geworden, und eine Vernachläſſigung der ge⸗ 
wöhnlichen Vorſicht kann darin nicht gefunden werden, auch wenn 
beſondere Maßregeln nicht getroffen werden, um den Inhalt der 
Depeſche richtig zu übermitteln. Der Empfäuger der Depeſche 

darf der Regel nach vorausſetzen, daß dieſelbe ſo, wie ſie ihm 
vorliegt, dem Willen des Abſenders entſpricht. Ergiebt ſich dem⸗ 
nächſt ein Fehler in der Depeſche, ſo iſt zwar wegen mangelnder 
Willenseinigung ein Vertrag nicht zu Stande gekommen; der 
Absender iſt aber dem Empfänger zur Schadloshaltung für 
das verbunden, was er auf Grund des Telegrammes gethan hat. 
— k. 
Wetter⸗Ansſichten Nachdr. verb.) 

auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
7. Nov. Früh Nebel, meiſt trübe, Niederſchläge, theils ſonnig, 
lebhaft windig, ziemlich milde, Nachtfröſte, Sturm⸗ 


warnung f. d. Küſten (SW. ⸗W.) 

Veränderlich, ziemlich milde, Niederſchläge, lebhaft windig, 

Sturmwarnung f. d. Küſten. 

9. Nov. Veränderlich, wolkig, neblig, lebhaft windig, feuchte 
Luft, Nachtfroſt, Sturmwarnung. 

10. Nov. Stark wolkig, neblig, lebhaft windig, Niederſchläge, 
Tags milde, Nachtfroſt, ſtürmiſch au d. Küſten. ; 

EEE EEE ĩðV2çß RETTET ZAHN NE Ce 2 TR EEE ET I En Er Een 


8. Nov. 


Berliner Cours⸗Bericht vom 5. 
Deutſche Reichs⸗Aul. 4% 105,40 5}. 
31/0. 97,70 bz. B. Deutſche Inter! 
Preußiſche Conſol.⸗Anleihe 4% 10 
3½,% 97,70 bz. Preußiſche In 
Anl. 40% 101,00 G. Staats⸗S 


November. 
Deutſche Reichs⸗Anl. 


ms⸗Scheine 30% 8. 
3. Preußiſche Conſ.⸗Aul. 
ch. 3% Staats⸗ 


huldſcheine 3/½% 99,90 G. 


Y. 


Ditprei iſche Provinz.⸗Oblig. 3¹⁰2ü%ů0 92,75 B. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3½% 94,00 bz. G. Pommerſche Pfandbriefe 3¼½ 0 
94,80 bz. G. Poſenſche Pfandbriefe 4% 100,40 G. Oſtpreuß. 


Ruterſchaft I. B. 31 % 93,80 et. bz. G. Weſtpreuß. Ritterſchaft II 
310% 93,80 et. bz G. Weſtpreuß neul. II. 3¼% 93,90 et. bz. B. 
Preußiſche Rentenbriefe 4%, 101,60 G. Preußiſche Prämien⸗ 
Anleihe 3½0, 155,50 G. Danziger Hypotheken⸗Pfandbriefe 40 
99,00. Danziger Hypotheken⸗ Pfandbriefe 3½% —,— 


Amtlicher Marktbericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Dirert 
über den Großhandel in der Gentral⸗ Markthalle renn 
Berlin, den 5. November 1891 

Fleiſch. Nindſleiſch 2562, Kalbſteiſch 35.—68, Hammel, 
fleiſch 35—55, Schweinefle ſch 46 —54 Mk. per 100 Pfd. 

Schinken, geräuchert, 75110, Speck 68—72 Pfg. per Pfund 

Geflügel, leb. Gänſe —, Enten 0,80 — 1,60, Puten 
—, Hühner 0,45—1,40, Tauben 0,35 0,15 ME. p. Stk. N 

Geflügel, geſchl. Gänſe 57 Pf. p. Pfd., Enten 055 
bis 1,35, Hühner 0,40—1,30, Tauben 25—40 Pfg. per Stück. 

Fiſche. Lebende Fiſche. Hechte 35 —46, Zander —, Barſc 
60, Karpfen 52—71, Schleie 70, Bleie 48, bunte Fische 
Plötze ꝛc. mattleb. 19.37, Aale 66-80, Wels — Mark her 
50 Kilo. 

Friſche Fiſche in Eis. Oſtſeelachs —, Lachsforellen 70—81 
Hechte 25—48, Zander 36—67, Barſche 25, Schleie 45, Blei, 
14, Plötze 10—16, Aale 29—68 Mk. per 50 Kilo. 

Geräucherte Fiſche. Oſtſeelachs 1,40—1,50, Aale 40-199 
Stör 1,30 Mt. per 50 Kilo, Flundern 1,50—3,00 Mk. p. Schock. 

Gier per Schock netto mit Rabatt 2,50—3,00 Mk. 

Käſe. Schweizer Käſe (Weſtpr.) 45—75, Limburger 37 big 
42, Tilſiter 50—70 Mk. per 50 Kilo. 

Butter. Oft und Weſtpreußiſche Ia 116—118, IIa 108113 
Schleſiſche, Pommerſche und Poſenſche Ia 114—116, IIa 105—112 
geringere Hofbutter 82—98, Landbutter 70—90 Pfg. p. Pfd. I 

Gemüfe. Kartoffeln, Roſen⸗ per 50 Kilogr. —,—, weiße 
runde 2,50 3,00, Daber'ſche 3,50 —3,75 Mk., Zwiebeln 4,50 — 500 
Mk. per Ctr. 

Berliner Produktenmarkt vom 5. November. 


Weizen loco 220—232 Mk. pro 1000 Kilo nach Qualität ge 
gelber — Mk. ab Boden bez., November und November Du 


zember 227 —226—229 Mk. bez., Dezember ⸗ Januar 229 b 
228— 230,50 Mk. bez., April-⸗Mat 231 —230,50— 232,75 Mk. bez 

Roggen loco 228—242 Mk. nach Qualität gefordert 
mittel inländiſcher — Mk. ab Bahn bez., November 240,024 
bis 242,50 Mk. bez., November⸗Dezember 240—239,75—238,50—242 
Mk. bez., April⸗Mai 235,25— 237,25 Mk. bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilo 160 —210 Mk. nach Qualität gef. 

Hafer loco 166 —183 Mk. per 1000 Kilo nach Qualitat gu 
fordert, mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 168 —172 Mt. 

Erbſen, Kochwaare 200 —235 Mk. per 1000 Kilo, Futter 
waare 184—197 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 

Rüböl loco ohne Faß 60,5 Mk. bez. 

Berlin, 4. November. Spiritus⸗Bericht. Spiritus um, 
verſteuert, mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 71,7 bez., di, 
unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 523 
Mk. bez., November und November⸗Dezember 51—51,3—51—513 
Mt. bez., Dezember - Januar 51,3—51,5 Mk. bez, 
San.» Februar — Mk. bez., April⸗Mali 52,2—52,5—52/2—524 
Mk. bez., Mai⸗Juni 52,6—52,8—52,5—52,6 Mk. bez., Juni⸗Jul 
52,9 — 52,6 — 52,9 Mk. bez. 

Stettin, 5. November. Getreidemarkt. 

Welzen feſt, loco 215—226, per November 227,50, per 
April⸗Mai 230,00 Mk. — Roggen feſt, loco 225-2, 
November 239,00, per April ⸗ Mai 232,50 Mk. — Bonn, 
Hafer loco neuer 168— 173 Mk. 

Stettin, 5. November. Spiritusbericht. Ruhig. Le 
ohne 50 Mk. Konſumſteuer —, 70 Mk. Konſumſteuer 51,30, pr 
November 50,50, April-Dtat 51,50. 

Poſen, 5. November. Spiritusbericht. Loco ohne Faß 
(50er) 69,50, do. loco ohne Faß (70er) 50,00. Matt. 
Königsberger Coursber. vom 5. November. (Franz Dick, BG 


Hypothelen-Certiſſcate und Trior-Sstigattonen. Z. FI Brief Geld bez. 
Hypothekenbr. d. Genoſſ. Grundcreditbank f. Preußen 4 98,30 97,50 —— 
Prlor.⸗Obligationen d. Brauerei Bergſchlößchen 4% 14 —— — — 
Königsmühl er Hyp.⸗Antheilſch 4½ 12, — —— m 
Pin nauer 4 * do. 14, 1103,—| —— | — 
Engliſch⸗Brunner Brauerei . . do. 4 100,.— —— — 
Waldſchlößchen⸗Braueret Allenſtein do. 4½ 101,50] —— — 
Brauerei Raſtenburg i do. 45 10150 —,—| —— 
do. Ponart h do. 4 103.— —— 1 — 
do. Schönbuſch, rückz. 108, do. 4½ | 102,50 101.50 —- 
bo, o. neue do. 5 S ee 
do. Wicbold, rückz. 105, do. 4 100. —-—— — 
Antheilſch. d. Königsb. Walzmühle rückz. 155, 4½100,.— ——| m 
Hyp.⸗Aukheilſch. d. Konigsd. Maſch.⸗Fabr., rückz. 105, 5 104,.— 103,— | — 
Actien. Div. 
he Zeitungs⸗Actien 7 107.—' | — 
itungs⸗Aktien Bat age ie u, 1 ,-| — — 
nerei⸗Actien, abgeſt. fco, Zinſen 2 — — — 
itbank f. d. Prob. Preußen Act. 9 —.— 1233, — | — 
Actien TE — 52,.— 50.— — 
ööchen⸗Actien «e 25 —— 300— — 
2 26 „ 
. 


eidenſtoſſe 


Direkt aus der Fabrik 


— 


e . 
Den RR 
von von Elten & Keussen, Greieid, 
jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige u we 

zu Fabritpreiſen 


und Plüſche jeder Ar l. 
Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


lſo aus erſter Hand M 
Seid enſtoffe, Sammte 


Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird Holl. Tabak 10 Pfd. fes 
S Mk. tägl. b. B. Becker in Seeſen a. H. nachbeſtelll. (Notariell erw) 


PEST ya 


gebe len, Delikateſſen, Wild und Gefl 


F. Scharsich & Co., Berlin-Moabit, 


ügel en gros. (7) 
Telear.⸗Adr.: Scharsich-Compagnie Berlin-Koabit. Fernſplecher Amt Moabit 89. Weſtpr., in 


Zwangsverſteigerun, 
Am 9. November 189, 


Vormittags 10 Uhr, 
und eventl. an den darauf folgen 
den Tagen, werde ich in Löbau 
der Magazinſtrafee, 


Sraty 
u vereinigen. N F f 
Bekauntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 4. No⸗ 
vember 1891 iſt an demſelben Tage die 
in Graudenz errichtete Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Gu ſtav 
Schulz ebendaſelbſt unter der Firma 
Guſtav Schulz 


(1254) 


10 Uhr Vormittags, Gottesdienſt, Hr. 
Prediger Gehrt. 

Walddorf. Sonntag, den 8. Novbr., 
10 Uhr Vormittags, Gottesdienſt, Hr. 
Prediger Diehl. 

Wiewiorken. 24. Sonntag n. Trin., 
Vorm. ½10 Uhr, Andacht mit heil. 


„Abendmahl: Hr. Paſt. Gricht: günſtigen Bedingungen 
Vom 9. d. Mis. ab bin ich für einige | Nähere 


Wochen als Abgeordneter zur Generals zeichnete. 
ſynode von Graudenz abweſend. 

Da für meine Vertretung geſorgt iſt, 
bitte ich, die gewünſchten Amtshand⸗ 
lungen in meiner Wohnung Vormittags 
von 9—12 Uhr anzumelden. (1275) 

Pfarrer Ebel. 

Mein (1290) 

Geſchäftshans m 
nebſt Land, Speicher und Bäckerei 
in Damerau bei Kulm bin ich willens, 
mit guten Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres bei 

Meyer Baruch, Fordon. 


(1314) 


Bekanntmachung. 


Das zur Kaufmann Louis Merten“ 
ſchen Konkursmaſſe gehörige, in Mewe 
am Markt gelegene Wohnhaus, welches 


| 
fc) für jebes dienen en E Brodſtelle 


Auskunft ertheilt der Unter: 
Mewe, den 5. November 1891. 
Lanrenski, Konkurs⸗Verwalter. 
Ein gut erhaltenes, * 
“pe 2 14 Pr 
tinſpänniges Noßwerk 
ſucht zu kaufen Weißermel, Wil⸗ 
helmsdank, Kr. Strasburg Weſtyr. 
Gerste, Hafer, Erbsen, 
Wicken, weisse Bohnen 


kauft jedem Poſten 
©. F. Piechottka. 


in das diesſeitige Firmenregiſter unter 
Nr. 437 eingetragen. (134 

Grandenz, den 4. November 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


reicht wird, 


ite liken haben 
150 für Zimmermeiſter und 
Bauunternehmer! 


ebrauchtes In der Kreisſtadt Mogilno, ſehr ſchehen. 

5 gute reiche Umgegend, wird am 16. No⸗ 
vember cr., Vormittags an dortiger Ge⸗ 
richtsſtelle das Zimmermeiſter Piſauke⸗ 
ſche Grundſtück, dicht am Bahuhof, 
großer Zimmerplatz, mehrere Gebäude, 
Schuppen, fubb ıftirt. Hypotheken⸗Gläu⸗ 
biger würde auch Kapital ſtehen laſſen. 
Reflektanten könnten daſelbſt eine gute 


Holz⸗ und Bretter⸗Geſchäft. 


Vorbereitungsauſtal 


Postgeilfen - Prüfung 


Kiel, Ringftrafe 55. 


0 Junge Leute werden ſicher und gut 
ausgebildet. 


und Unterrichtsgeld zurück 
beſtanden 956 meiner Schüler. 
Stete Aufſicht, gute Penſion u. 
bewährte Lehrkräfte. 
d. Ortsgeiſtlichen. Es iſt die älteſte 
Auſtalt, keine Preſſe. 3 
am 15. November oder 6. Januar ge⸗ z ffeutli erſteigern. 
Näheres durch Affeutlich berſteise 
J. H. F. Tiedemann, Direktor. 
We se pe ie 


600 Zentuer Daber'ſche 


Eßkartoffeln 


pro Ztr. 3 Mk. und 1000 Zentner 


Zwiebel⸗Kartoffeln 


Nahrungsſtelle kaufen und fehlt dort ein ab Bahuhof Diterode find zu verkaufen 
(1338) lin Schildeck b. Reichenau Oſtpr. 


vor dem Speicher des Herrn 

Michaelis, verſchiedene Gegen 

ftänbe, als: (1173) 
1 Halbuerdeckwagen, 2Britit 
ken, 2 Spazierſchlitten, feu 
4 Kommoden, 3 Spinde, 
Tiſche, Beltgeſtelle mit Belle, 
19 Rohrſtühle, 2 Servanlel) 
mehrere Sophas, 1 doppel 
läufiges Jagdgewehr, d. game 
Werk Meyers Couverſatiolk⸗ 
Lexikon (neueſte Ausgabe) und 
noch eine große Menge andere 
kleinerer Utenſilien 


für dit 


Falls das Ziel nicht er⸗ 
zahle ich das Peuſious⸗ 
Bisher 


Die Katho⸗ 
Religionsunterricht bei 


Eintritt kann | 
(1173) 
Ba Die in der vorigen DR 
kanntmachung aufge # 
Viehſtücke, ſowie der Milchküh 
kommen uicht zum Verkauf. 
Löbau Weſtpr., 

den 3. November 160% 

Bomanowski, Gerichtsvollasiehtt 


drei junge fell Se 


ſtehen zum Verkauf in Ron d 


(1334) 


werden. 
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ihr, 
uf folgen: 
n Löbau 
dzinſtrafe, 
Herrn 
ue Gegen 
00 
2 Britſch 
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it Vetlel, 
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. Doppel 
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(1173) 
rigen Be 
ufgeſührt 
ilchkühles 
inf. 


‚er 1891. 
Spollziehet, 


Kihe 


‚diem 


Ein Arbeitspferd del 
Schimmel) u Michal rn in seiner freien Zeit verdienen. 


(776) 


entender Nebenverdienst. 
Jedermann kann jährlich mehrere Tausend Mark durch Verwendung 
Offerten unter B. 7090 befördert 


— 


Rudolf Mosse, Be 


17 junge Ochſen 
und 2 Bullen 


elſchfett, ſtehen zum Verkauf. Biber, 
onradswalde bei Braunswalde. 


Holländer Kuhkälber 


ſowie 


. Bullen as 


im Alter von 6 bis 12 Monaten, und 


Kühe 


geſucht von der 


Ein Wirthſchaftsbeamter 
polniſch ge 7 9 er Fach, 
chen in Wieſenthal bei Culm zum | ht, geſtützt auf gute Zeugniſſe und 
Pe ſenth 42370 due inn d RE, ſolcher 
Die unter Leitung des Chefs oder als Bor: 
In Oflaszewo bei Thorn fichen | werksbeamter. Geneigte Off. an Ra: 


5 bis 8 Monate alte lu za, Hofinſpektor. Majoratsherrſchaft 


Bi * ? 99 — 1 per Zantoch. ve) 
2 Eber Ein jung. geb. Landwirt 


57 = zuverlärfto, ſucht von fof. od. ſpäter Steu. 
dünn, Fade gab. em. ih. , J. alt, Sen uh e unteen Briuipal, 
wirkl. trene® Thier, eign ſich ſchr als] Olk. erb u. Nr. 1238 an die Exp. des Bei. 
Begleit., ſtubenr., wachſ., auch a. d. Kette Für einen Sohn mof, Eltern, 
m. f. ſehr gut, flebt billig zu verkaufen.] Secundaner, wird eine 
Off. w. briefl mit Aufſchr. Nr. 1036 Lehrlingsſtelle 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. geſucht in einem Deſtillations⸗ und 


Far: ) 7 Colonialwaaren⸗Geſchäft von ſo⸗ 
Reutengüter. . 


gleich oder ſpäter. Gefl. Frauca⸗Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 694 

Das der Frau von Kolzenberg 
gehörige adelige Gut Steinberg bei 


durch die Exvedition des Geſelligen erb. 
Nikolaiken Weſtpr. mit einem Areal 


EEE 
von 2508 Morgen Acker, darunter 2/, 
L und IL Klaſſe, ſowie ca. 300 Morgen 
ſchlagbarer Buchen⸗, Eichen⸗ und Kie⸗ 
fernwald, ſoll in Rentengüter aufgelöſt 
werden. 

Anm.: Nentengüter find ſolche 
neu zu gründende bäuerliche Stellen, 
welche gegen Uebernahme einer 
feen Geldrente ſchuldenfrei er: 
worben werden. Die Rente kann 
auf die Rentenbank zur Amorti⸗ 
ſation überwieſen werden und wird 
der Rentengutsnehmer dann, nach⸗ 
dem er die Rente eine beſtimmte Reihe 
von Jahren hindurch gezahlt hat, 

ſchuldeunfreier Eigenthümer 

des Gutes. 

Es leuchtet ein, daß hiernach 
auch Leute mit geringen Mitteln 
im Stande ſind, bei Fleiß und 
Spar amkeit ein eigenes Beſitzthum 
zu erwerben. 

5 N 7 8 5 5 Ganzen 2 1 1 1 N " ; 
dleibt nicht ausgeſchloſſen, ſowie eines <; { cht 8 f 
Reſtgutes in beliebiger Größe mit oder 25 l gen 1 fil kl 
ohne Wald, des Waldes allein jedoch SB der polniſchen Sprache voll⸗ 
nur als Reſt. 558 ſtändig mächtig, ſowie 


Anträge auf Begründung von Ren⸗ . aut: 
tengütern nehmen an und weitere d zwei Lehrlinge 
1. Januar 1892. (1190) 


kunft ertheilen die Unterzeichneten. per & 
Steinberg bei Nikolaiken Weſtpr., 8 f * 
uber is . D. 1 Lyck. 8 
RR Nn 


r 


ee 


LER 


Für mein Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
waarengeſchäft ſuche ich 2 (1185) 
einen tüchtigen Verkäufer 
welcher der polniſchen Sprache mächtig 

iſt, von ſofort. 
B. Borchert, Sens burg. 


Ein recht flotter (1180) 


Verkäufer 
der fertig polniſch ſpricht, kann in mein 
Manufaktur⸗ und Garderoben Geſchäft 
ſofort oder ſpäter eintreten. Nur flotte 
Verkäufer mögen ihre Photographie 
unter Angabe der Gehaltsanſprüche ein⸗ 
ſenden. M. Berlowitz, Thorn. 


RNNRNRNR‚NN N 
. Für mein Tuch⸗, Mann: 
faktur⸗ und Modewaaren⸗ 


Geſchäft ſuche von ſogleich 
reſp. 1. Dezember einen 


a 
& 
25 
25 
97 


— 


im November 1891. 
v. Braun. F. Specht. 
Ein Grundſtück 

N it i e U he Tonf k⸗ 
im Netzbruch. beſt. Wohnhaus u.. Für mein Manufaktur: u. Confe 
a e tions⸗Geſchaft uche ich von 5 
Acker und Wieſen, iſt für 7500 Mek. einen tigen er wall 
en Dit. Anzahlung) jofort zu ver] n Verkäufer 
aafen. Beſonders für Schmiede ge- der gut polniſch ſpricht. Den Meldungen 
eignet, gute ſichere Exiſteuz. Auskauftſſind Gehaltsanſprüche und Zeugutſſe 
ertheilt Buchdruckereibeſitzer Berndt, beizufügen. Adolph Lewinſon, 
Reetz Neum. (1332) [Allenſtein Oſtvr. 
1 loben Panb. are 
Hhpotheken⸗Hank⸗Darlehne 


Für mein Manufaktur⸗, Tuch: und 
Confektions⸗Geſchäft ſuche per 15. d. M.. 


vermittelt in beliebig. Höhe am ſchnellſten einen tüchtigen (1234) 
Gustav Brand in Graudenz. Fe Verkäufer TER 
Fe EIS 


RE mof. Confeſſion, der 3 0 guter 
S7 1 Dekorateur fein muß. Off m. An⸗ 
Ein jung * or m. A 
Sa abe der Gehalts anſprüche bei freier 
Materialiſt), d. auch der poln. Sprache Station und Beifügung der Photo⸗ 
mächtig iſt, gegenw. noch in Stell. u. graphie an S. Schrubski, Lands⸗ 
mit allen in feine Branche fall. Artikeln berg a. W. 
e e e © an durchaus tüchtiger ſelbſtän⸗ 
H. K. Nr. 100 voſil. Inon razlaw erb. iger (1331) 


z _ Verkäufer 
ER 88 findet ſofort reſp. 1. Dezember bei hohem 
= N 
Speeeriſt 


air dauernde Stellung. Polniſche 
sache erwünſcht. Offerten mit Zeug⸗ 
21 Jahr alt, ſucht, geſtötzt auf prima 
engniſſe, per ſofort oder per 15. d. M. 


niſſen und Gehaltsanſpr. erbeten. 
Mode⸗Magazin Aufrecht, 
ein dauerndes Engagement in einer 
olonial⸗, Delikateß⸗ u. Deſlillations⸗ 


Manufactur⸗ u. Modewaaren 
Nogaſen. 

Handlung. Gefl. Offert. unter Chiffre 

S. S. 26 poſtlag. Poſen erbeten. 


waarengeſchäft ſuche per ſofort einen 
beid. Landesſprachen mächtigen, tüchtigen 
Expedienten. (1295) 
Hermann Sänger. In owrazlaw. 
Das Waarenhans von Theo- 
dor Tobias, Briesen, ſucht per 
e (1215) 
zwei tüchtige junge Leute 
gleich welcher Coufeſſion, der polniſchen 
Sprache mächtig. Offerten mit Pho⸗ 


Für mein Deſtillations⸗ u. Colonial⸗ 
PR * 


af einem größeren Gut. Gef. Offert. 
nter Nr. 1353 an die Exp des Geſell. 


Ein tüchtiger und pflichtgetreuer 


Landwirthz 


54 J. a, in allen Zweigen der Landwirth⸗ 
ſchaft erf. ſucht, geſtützt auf gute Zeugn. 
ſowie perſönliche Empfehl., zu Neujahr 
rl April dauernde Stellung. Gefl. 
Hunt. Nr. 3457 poſtl. Thorn erb. 
Ein tüchtiger 
Nachtwächter 

Dun. 12 Jahr beim Fach, ſucht per 

Januar 1892 anderweit Stellung. 

J. Kaufmann in Zduny 

bei Brudnia. 


Suche für mein Colomal-, Deftilla: 
tions⸗ u. Cigarrengeſchäfſt per ſofort 
einen tüchtigen, ſoliden (1089 

jungen Mann 
gleichviel welcher Konfeſſion, der beider 
Landessprachen mächtig if. E. Lon⸗ 
don Nachflgr., Inh. M. Glücks mann, 
Mogilno. 

Für mein Colonialwagren⸗ u. Deſtil⸗ 
latiens⸗Geſchäft ſuche ich zum 15. Dez. 
einen tüchtigen Commis 
der auch polniſch ſprich. Offerten 


werden unter Nr. 1202 durch die Exp. 
des Geſell. erbeten. N 


= 
2 
EA 
= 
— 
2 
2. 
2 
[ni 
S 
5: 
2 
= 
Eh 
= 
2 
2 
2 
* 
2 
2 788 
28 
— ä—m—-— ⁰ Nu —̃———— ————— ' 


in gute dauernde Stellung zum Tariſpreiſe ſof ort 


tographie, Zeugnißabſchriften erwünſcht. 


(1343) 


Königsberger Hartung'ſchen Zeitung, 
Königsberger Allgemeinen Zeitung 
und Königsberger laudwirthſchaftlichen Zeitung. 


Ein Schriftſetzer 
findet ſogleich Beſchäftigung (Station 
im Hauſe) bei F. Waldow in 
Schivelbein. (1250) 


„„ Se nu 
Ein Setzer 

und ein Schweizerdegen 

8 (Nicht⸗Verbündler) 

können von ſogleich eintreten. Off. erb. 

Buch druckereibeſitzer C. A. Scheffler, 


Wehlau Oſtpr. (1269) 
Ein tüchtiger (1300) 


Schweizerd 
Schweizerdegen 
findet fofort dauernde Condition bei 
gutem Gehalt und freier Station. Reiſe 
vergüte. F. Albrecht, Stuhm. 
Eein Hauslehrer 
für zwei Kinder von 8 und 6 Jahren 
wird zum ſofortigen Antritt bei einem 
Gehalt von 400 Mk. geſucht in Milewo 
bei Hardenberg. (1261) 
Einen Commis 
beabſichtige ich in meinem Colonial⸗ 
waarengeſchäft noch einzuſtellen. (1339) 
Lindner & Co. Nachfolg., Graudenz. 


Ein tüchtiger Commis 
welcher mit der polniſchen Sprache ver⸗ 
traut iſt, findet von ſogleich in meinem 
Colonialwaaren⸗ u. Deſtillatious⸗ 
Geſchäft Stellung. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung erwünſcht. (1249) 

C. J. Debn Nachf., Dt. Eylau. 

hr mein Colonialwaaren⸗ u. Deftile 
lations⸗Geſchäft wird per gleich ein 
tüchtiger, zuverläſſiger (1173) 

jüngerer Commis und 
ein Lehrling 
gewünſcht. 
J. Thormann, Gilgen burg. 


Ein Gehilfe 
kann ſofort eintreten (1152 
Guſtav Penner, Barbier u. Friſeur, 
Marienburg, 
Zwei Tiſchlergeſellen 
auf Bauarbeit finden dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei P. Hubrich, Marien⸗ 
werderſtraße 19. (1362) 
Eine zuverläſſiger, tüchtiger 

— 

Schloſſer 
verheirathet, wird zur Ausbildung 
als Monteur ür eine Gasanſtalt geſucht. 
Gute Löhnung, dauernde Stellung. 
Meldungen nimmt die Exp. zur Weiter⸗ 
beförderung unter Nr. 1266 entgegen. 


* * 

* 10 2 Kl * 1 
Einen Satllergeſellen 
(Wagenarbeiter), ſowie einen Lehrling 

ſucht Albrecht, Schwetz (Weichſel). 
Gärtnergehilfe 
ſtellt von ſofort ein Th. French. 
Ein prakt. erfahr., unverh. (9957) 
Gärtner 


geſucht in Ebenau per Saalfeld Oſtpr. 
Abſchr. d. Zeugn. od. perlönl. Vorſtell. 


Glaſergeſellen. 


Tüchtige Glaſergeſellen finden 
von ſofort Winter über Beſchäftigung 
in Neumann's Bau⸗ und Kunſt⸗ 
glaferei vebſt Clas⸗ u. Kurzwaarenhdg. 
in Mohrungen Opr. (753 

Fahrkarte auf der Eiſenbahn wird 
von mir vergütigt. 


[Schneidergeſellen 


gute Rockarbeiter, bei hohem Lohn und 
dauernder Beſchäftigung ſofort geſucht. 
(1364) Heyſel, Langeſtraße. 


Ein tüchtiger Schneider⸗ 
geſelle und ein Lehrling 


können ſofort eintreten bei (1349) 
Schneidermeiſter H. Werner, Leſſen. 


ur ? = 
Zwei Schuhmachergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
F. Paatzke, Dt. Eylau, Markt. 
Ein Bäckergeſelle 
der ſehr tüchtig im Weißzeugbacken If, 
dieſes ſelbſt leiten muß und nur am 
Tage arbeiten darf, wird von ſofort 
geſucht. Gefl. Offerten unter Nr. 1260 
durch die Exped. des Gef. erbeten. 

Ein ordentlicher tüchtiger (1348) 
Bäckergeſelle 
(Ofenarbeiter) findet ſogleich Stellung 

bei A. Springer, Rehden Wpr. 
Ein guter (261) 
Bäckergeſelle 
kann von ſofort in einer Bäckerei ein⸗ 
treten, d. vorm Ofen ſelbſt arbeit. kann. 
Bernhard Wierſch, Oſche⸗ 


ö 
Maurer 
tüchtige Arbeiter, werden de 
Lohn noch angeſtellt beim Ka 


Ein tüchtiger Drechslergeſelle 
findet von ſogleich oder auch ſpäter bei 
gutem Lohn dauernde Stellung bei 
Mattern, Drechslermeiſter in Ortels⸗ 
burg Oſtpr. (1186) 

Sofort ein energiſcher, der polniſch. 
Sprache mächtiger (1218 
Wirthſchafter 

geſucht. Gehalt pro anno 300 Mk. 
Adl. Brinsk per Brinsk Wpr. 
Suche von ſofort einen energiſchen, 
zuverläſſigen, ſtrebſamen (1088) 
Wirthſchaftsbeamten. 
Zeugniſſe in Abſchrift erbeten. Brief⸗ 
marken verbeten. Gehalt 200 Mk., freie 

Station, freie Wäſche. Keine Antwort 
Ablehnung. Rudnick, Rittergutsbeſitzer, 
Adl. Prechlau, Weftpr. 

Zum 1. Januar ſuche ich einen ener⸗ 
giſchen, zuverläffigen, ſtrebſamen 
zweiten Beamten 
welcher ſchon in größeren Wietbſchaften 
thätig war. Zeugniſſe in Ahſchrift er⸗ 
beten, Briefmarken verbeten. Gehalt 
240 Mark, freie Station ohne Wäſche. 
Keine Antwort Ablehnung. (9865) 
von Muellern, Rittmeiſter, 
Soßnow Weſtpr., Bolt. 
50 Inſpektoren 
ſelbſtſtändig, unterm Prinzipal, für Vor⸗ 

werke u. als 2. Inſpektoren von gleich u. 
1. Jan. geſucht durch A. Albrecht, 
Königsbergi/Pr., Alte Reiferbahn 28, 
pt. liuks. Bed. gegen 20 Pfa.⸗Marke. 

Zum ſofortigen Antritt ſuche einen 
gebildeten, energiſchen jungen Land⸗ 
wirth mit mehrjähriger Praxis 


als Juſpektor 


mit 500 Mark, und einen energiſchen, z 


federgewandten jungen Landwirth 


als Hofverwalter 
bei 240 Mark p. a. Söhne von Land⸗ 
wirthen bevorzugt Polniſche Sprache 
er wünſcht, nicht Bedingung. (1104) 
Th. Huebner, Koſchlau Opr. 


Hofinipeltor 
polniſch iprechend, Geh. 300—360 Mk. 
ſucht ſof der landwirthſch. Beamten⸗ 
Verein Stettin, Bugenhagenſtr. 14 II. 
Ein Vorreiter 
eſucht zu Martini. (1073) 
ern Gawlowitz bei Rebden. 
Ein Schäfer 
der eine große Schäferei führen kann, 
findet bei ſehr hohem Lohn u. Deputat ſo⸗ 
fort Stellung in Damäne Steinau 
bei Tauer. (1068) 
Die 1. Schäferſtelle in 
Chelmonie b. Schönſee 
iſt noch zu beſetzen. (1330 
Ein Diener 
unverheirathet, ordentlich und tüchtig, 
wird zum 1. Januar in Oſtaszewo 
bei Thorn geſucht. (1090) 
Einen Hausmann 
der leſen und ſchreiben kann ſucht 
(1360) Ludwig Gleinert. 
Für mein Colontalwaaren: u. Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft ſuche ich per ſof. (1182) 
einen Lehrling 
der fertig polnisch ſpricht. 
Guſtav Goerke, Löbau Weſtpr. 
Für ein Eiſeuw.⸗Geſchäft wild ſoſort 
ein Lehrling 
geſucht. Adr, werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 1359 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Ein Kellnerlehrling 
Sohn achtbarer Eltern, kann ſofort ein⸗ 
treten. Otto Köppel, Hotel „Deut⸗ 
ſches Haus“. (1327) 

Suche für mein Colonial⸗, Eiſen⸗ 
waaren⸗ und Getreidegeſchäft per ſofort 
einen Lehrling 
der polniſchen Sprache mächtig, unter 
günſtigen Bedingungen. 1108) 

H. Dahmer, Schönſee Wpr. 

Für mein Teſtillations⸗Geſchäft ſuche 

ich einen 


Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, zum möglichſt 
ſofortigen Antritt. (1092) 
G. Hirſchfeld, 
Dampffabrik für Sprit und Liqueure, 
8 Thorn. 

Für mein Kurz⸗ und Wollwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per ſofort einen 
jungen Mann, moſ., i 

als Lehrling. 
Hermann Gembickt, Thorn. 

Suche für meine Kunſt⸗ u. Handels⸗ 
gärtnerei (1197) 

+ 


einen Lehrling. 


Eintritt kann ſogleich erfolgen. 


H. Ritter, Haudelsgärtner 


Graudenz. 
Geſucht für ſogleich od. 1. Januar 


ein Lehrling 


gebildeter junger Mann, ohne Penſions⸗ 
ahlung. Brennereigut Ziethen bei 
Prechlan. (1214) 


11 tüchtige Direttrice 


Station geſucht. 
erbitte 
Zengnißabſchriften 
Aufſchrift Nr. 1248 an die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen zu richten. 


Frauen U. Mädchen. 


2 


welche feinen und Mittelgenre im 
Putz ſelbſtſtändig arbeiten kann,. 
wird per ſofort eventl. 1. Januar 
1892 bei hohem Gehalt n. freier 
Gefl. Offerten 
nebſt Photographie und 
brieflich mit 


Eine geprüfte Erzieherin 


. Anfprüchen für 2 Knaben 
un 
Pfarrhauſe auf dem Land (Weſlpr.) zum 
1. Januar 1892 geſucht. 
Zeugniſſen und Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche unter Nr. 1262 an die Exped. 
des Geſelligen. 


Mädchen wird in einem 


Off. mit 


Muſ. Erzieherin 

m. beſch. Anſpr. zu vier Kindern vom 

1. Dez gel. Off. mit Zeugniß und 

Photographte nach Schönau Kreis 

Schwetz unter L. S. 7. (1257) 
Suche zum 1. Januar 1892 eine 


Kindergärtnerin 3. Klaſſe 
oder ein Fröbel'ſches Kindermädchen. 
Offerten werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 1078 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen erbeten. 


Ein jüdiſches Mädchen 


welches die Küche verſteht und auch im 
Geſchäft behilflich ſein muß, wird von 
ſogleich bei Angabe der Gehalts⸗ 
ansprüche geſucht in Morze wo per 
Erpel. A. Slomki. (1050 


Suche von ſogleich oder vom 15. 
November ein (1244) 
junges Mädchen 
ur Stütze der Hausfrau und Hilfe im 
Geſchäft (Gaſtwirthſchaft). 
W. Schäpe, Podgorz. 
Ein anſt. Mädchen 
aus guter Familie, welches Maſchinen⸗ 
nähen verſteht und auch etwas bäusl. 
Arbeiten übernehmen muß, findet Stllg. 
Meldungen unter Nr. 1280 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 
Ein junges anſtändiges Mädchen 
zur Erlernung der (1318) 


Bouquet⸗ u. Krauzbinderei 
ſtellt von ſofort ein Th. French. 


Geſucht zum 1. Januar 92 ein an⸗ 
ſländiges junges 5 (1292) 
Mädchen als Wirthſchafterin. 
Dufjelbe muß in der Landwirthſchaft 
und beſonders im Kochen erfahren ſein, 
auch mit der Wäſche Befcheid wiſſen. 
Polniſche Sprache erwünſcht. Offerten 
mit Zeugnißabſchriften und Gehaltsan⸗ 
ſprüchen zu richten an Frau M. Kalck⸗ 
brenner, Dobieslawitz bei Wier⸗ 
ſchoslawitz, Kreis Inowrazlaw (1292) 
Eine anftändige, kinderlose 

Wittwe 

vom Lande, welche die feine Küche 
Wäſche und Plätten ſowie Hühner⸗ u. 
Kälberaufzucht verſteht, wird gegen 
gutes Gehalt zu Martini oder Neu⸗ 
jahr auf einem Nittergute gewünſcht. 

Schriftliche Meldungen nebſt Ein⸗ 
ſendung etwa vorhandener langjähriger 
Atteſte ſowie Angabe des Alters ꝛc. 
find an die Expedition des Geſelligen 
unter Nr. 618 einzuſenden. 

Suche zum 15. d. Mets. 
ältere Dame eine an - 
jüdiſche Wirthin 
die die Küche gut verſteht. Mel⸗ 
dungen nebft Gehaltsanſprücher. 
Iſaack Friedlaender, Röſſel. 
Eine Wirthin 
bei 180 Mk. Gehalt zum 1. Jan. 1892 
geſucht in Brandau bei Gr. Krebs. 
Eine Wirthin 
welche in der feinen Küche bewandert 
iſt und die Federviehzucht gründlich 
verſteht, findet bei 240 Mk. Gehalt 
Stellung vom 1. Jan. 92 ab bei (1265) 

F. Nahm, Sullnowo bei Schwetz 

(Weichſel.) 
Tüchtige Mädchen 
empfiehlt von ſofort und ſpäter Mieths⸗ 
frau Czarkowski, Mauerſtraße 20. 
Suche tobald als möglich zu einem 
kleinen Kind ein zuverlöſſiges, nicht zu 
junges Kindermädchen. 


für eine 
(1351) 


Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüchen ein⸗ 
zufenden an Frau Eliſabeth Fiſcher, 


Lindenhof bei Papau. (1071) 
Aufwartemädchen wird verlangt 


Getreidemarkt 4/5 III Tr. 


Ein Kaufmann, Wittwer, 1 Kind, 
(moſaiſch), 32 Jahre alt, mit einem 
Baarvermögen über 20000 Mk. außer 
dem Erbtheil des Kindes, wünſcht ſich 
recht bald zu 


9 1 

verheirathen. 

Junge Damen oder kinderloſe Wittwen 
mit einem Vermögen von 15—20 000 
Mk. oder im Beſitz eines nachweislich 
guten Geſchäftes, welche auf dieſe ernſt⸗ 
gemeinte Annonce eingehen, wollen ihre 
Adreſſe unter Angabe der Verhältniſſe 
und 9 ihrer Photographie u. 
Nr. 1217 an die Expedition des Geſell. 
behufs Weiterbeförderung 


inſend 
Discretion Ehrenſache. einſenden 


Ostseebad Zoppot. 


Penſionat für Knaben beſſerer Stände. 
Lehr⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt. 
Vorbereitung für ſämumtliche e 
4939) Dr. E. Hohnfeldt. 


Hierdurch bringe ich zur ganz er⸗ 
gebenen Anzeige, daß ich mich in 


Bischofswerder Weſtpt. 


nach reich geſammelten Erfahrungen als 


Kulturtechuiker 


niedergelaſſen habe. 
den Herren Landwirthen für alle in mein 
Fach ſchlagenden Arbeiten, als Drai⸗ 
nagen ꝛc. mit Zuſicherung erfolg: 
reichſter ſachgemäßer, praktiſcher Aus⸗ 
führung und ſauberen, genauen Karten. 

Meine Wohnung befindet ſich bei 
Herrn Maſchinenfabrikbeſitzer Somnitz 
und nimmt derſelbe Aufträge für mich, 
bei etwaiger Abweſenheit, entgegen. 
(302) Hochachtungsvoll 


Louis Lehmann, 
Kulturtechniker. 


Bekanntmachung. 


Hierdurch zur Kenntniß, daß das im 
Bandelow ſchen Haufe befindliche 


Photographiſche Atelier 


von jetzt ab täglich vou 9 Uhr früh bis 
Abends 6 Uhr geöffnet iſt. Es wird 
mein Beſtreben fein, das hochgechrte 
Publikum in jeder Weiſe zufrieden zu 
ſtellen. Aufnahmen bei jeder Witterung. 
Hochachtungsvoll (1264) 


O. Heinig, 


a und aladen. Maler 


wetz a. W. 


Herberge- Hospiz 
zu Bromberg 
Lindenſtraße 5 
nl den durchreiſenden Frem⸗ 
en gaſtfreundliche und billige Auf⸗ 
nahme und Verpflegung. (1289) 
Der Vorſtand 
der Herberge zur Heimath. 


Bücher-Novitäten- 


Leihanstalt. 


Jedes neue Buch gelangt fofert, 
der Nachfrage entſprechend, in ver⸗ 
mean Exemplaren zur Ausgabe. 

eſegebühren für auswärtige Leſer 


für ein volles Füufkilo⸗Packet 
vierteljührlich 4,50 Mark, halbjährlich 
8 Mark, jährlich 15 Mark. (65776) 

Franz Boehnke, Buchhändler, 


Marienwerder, Markt 7. 


M. Michelsohn 


Tapezier und Decorateur 
Blumenſtraße 2. 

um bevorftchenden Jahreswechſel 

empfehle ich mich dem geehrten Publi⸗ 

kum zum hermetiſchen Fenſterverdichten 


Schutz gegen Kälte! 
Auch bringe ich gleichzeitig meine 
Werkſtätte für Polſter⸗ Möbel jeder 
Art in Erinnerung, ſowie alle in dieſem 
Fache vorkommenden Arbeiten. 


Beſtellungen 
Kohlen und Holz 


Jul. Miehalsohn, 


Getreidemarkt 16, 
nimmt entgegen (1311) 


Herr Carl Hapke jr., 


Fleiſchwaaren⸗Geſchäft. 
EIPOSGIOSCHFECHP IC TSPeH® 


> 
Soeben eingetroffen!; 
ein großer Poſten 
Corsetts, aa 
Damen- Camisols, 
Damen-Unterbeinkleider 
eleg. Winterhandschuhe, & 


Schulterkragen, 


E Boas, & 
Regenschirme, 


und verkaufe ich dieſe Artikel be⸗ 
kauntl. zu ſehr billigen Preiſen. 


L. Wolfsohn jr. 


Ball⸗Blumen, 


Ballfächer, 
Ball⸗Handſchuhe, 
Ball⸗Umhänge ze. 

neueſt. Genres empfiehlt billigſt 


$ J. Wolisohn jr. 


. 


Echte Celtower Rübchen 
verſendel pr. Bahn und Poſt 
(1208) H. Toepffer, Teltow. 


eee 


eee 


Sees 


999909990949 


Ich empfehle mich] 


Nähmaschinen 


nachweislich allerbeſten Fabrikates, in größter Auswahl, von 70 Mk. 
au, bei langjähriger, gewiſſenhafter Garantie und 


Azäblungen vu 0 MK.D. Machen 


empfiehlt 


(296710 


Franz Wehle, Mechaniker 


Kirchenſtraße 12. 


* 
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Gemeinnütziges. 

Alljährlich, beſonders zu Herbſtzeiten, werden in vielen Zeitungen 
allerhand mehr oder weniger komplizirte Rezepte und Compoſitionen 
empfohlen, um Leder: und Schuhwerk waſſerdicht zu machen. Dem⸗ 
gegenüber möchten wir doch darauf aufmerkſam machen, daß man ſich 
alles Kopfzerbrechen über dieſe allerdings gemeinnützige Frage erſparen 
kann, wenn man das ſchon überall rühmlichſt bekannte, ſeit mehreren 
Jahren von der Firma Th. Voigt, Würzburg, unter der Deviſe 
„Nützlicher Fortſchritt in der Behandlung des Leder- und 
Schuhwerks“ als Spezialität eingeführte Feinſte Malta⸗Vaſelin⸗ 
Lederfett verwendet. Daſſelbe iſt durch handliche Packungen in eleg. 
Doſen von 10 bis 80 Pfg. jedem, auch dem beſcheidenſten Haushalt 
zugänglich und ſelbſt in den vornehmſten Haushaltungen gebräuchlich, 
weil es durch ſeine gänzliche Geruchloſigkeit und ſonſtigen vortrefflichen 
Eigenschaften nicht beläftigt, ſondern jederzeit und beliebig oft ohne jede 
Umſtändlichkeit gebraucht werden kann. (1222) 

Man ſchützt ſich, beſonders aber auch die Kinder, dadurch vor 
kalten und naſſen Füßen, der Haupturſache aller Erkältungskrank⸗ 
heiten, behält ſtets weiches, waſſerdichtes Schuhwerk und erſpart viel⸗ 
leicht mehr als die Hälfte an der jährlichen Ausgabe für ſolches, da das 
damit öfters oder regelmäßig eingefettete Leder erfahrungsgemäß auch 
viel 1 hält. 

emzufolge iſt „Voigt's Lederſett“, auch vielfach prämfirt, 
ein unentbehrlicher Haushaltungs⸗ und für Tauſende von Geſchäften 
ein kouranter beliebter Verkaufsartikel geworden. 

Beſonders praktiſch ſind die Pfund⸗ und Halbpfunddoſen, doch 
achte man genau auf die aufgedruckte Etiquette und Firma Th. Voigt, 
Würzburg. Es iſt übrigens in den meiſten beſſeren Handlungen 
ganz Deutſchlands vorräthig oder erhältlich: 

Haupt⸗Depot: Fritz Kyser in Graudenz. 


n 


Für Herz-, Asthmaleidende, Wöchnerinnen etc. empf. 8 
weichgepolsterte, bis zur Sitzhöhe mehr als 15 fach fi N 


verstellb. Sprungfederkeilkissen 


i mit gutem Drellbezug. Der Kranke kann sie webe — N 5 
N A leicht verstellen. Preis 22 Mk. incl, Verpackung. eee 
W hei vorheriger Geldeinsendung franco jeder Poststat, 


Bettbreite ist anzugeben. Absendung sofort, (1307) 
R. Jaekel’s Patent-Möbel-Fabrik, Berlin SW., Markgrafenstrasse 20. 
Cataloge über Kranken-Möbel aller Art, Patent-Bett-Sopha und Stühle 
gratis und franco. 


Hufeisen-H-Stollen (Patent Neuss). 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen. 


Preislisten mit Tausenden von Zeugnissen gratis und franco. 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt Co, Ser ee NW; 


Schiffbauerdamm 8. 


3½ Meter wur . ! 
2 
f. plan Cheviot| Filzſchuhe 
zum Anzuge für Mark 71/5 verſendet + 
franfo gegen Nachnahme, ein Beinkleid | Größtes Lager ſelbſtgefertigter 
(Kammgarn) nur Mark 5,.— (1242 Schuhe jeder Art in bekannter Aus⸗ 
H. Sachs, Laudeck Weſtpr. führung, (1078) 


8 80 Eleg. Filzpautoffeln, Filzſohlen, 
Filzhüte 


Ruſſiſche Tuchſchuhe mit Filzfutter, 
Cylinderhüte von 6 Mk. an, 


Chapeaux mechaniques in Atlas, gut, mit ſtarken Lederſohlen, 
Wintermützen für Herren u. Knaben Filzſtiefeln für Herren, auch ganz be⸗ 


in großer Auswahl zu ſolid. Preiſen, zogene, 
Le derſtiefeln für Damen und Herren 


und ruſſiſches Fabrikat, 


Trauerflor, Hutſchachteln (1179) 
g empfiehlt Ba re 
Ferdinand Klose, Hutfabrik, 


Kirchenſtr. 15, am Seminar. 
T 


Aähmaſchinen 


hocharmige Singer 

beſte Syſteme, unter langjähriger Ga: 

rantie, für Mark 60, auch gegen monat⸗ 
liche Heine Abzahlungen, offerirt 


Louis Alexander, 


Jablonowo. (801) 
Für nur 12 Mark!!! 
verf. p. Nachn. 1 prachtvolle Coneert⸗ 
Zieh⸗ Harmonika, 19 Taften (2 Reihen) 
4 chörig, 4 Bäſſe, 2 Regiſter, Doppelbalg, 
Beſchlag, Zubalter, offene Klaviatur, 
Größe 34 em, Orgelmuſik, Werth 24 Mk., 
Heinr. Suhr, Harmonika » Export, 
(1358) Neuenrade i. W. 
Für jeden gewerblichen Betrieb, auh 
elektriſche Beleuchtung, geeignete 


Locomobile 
ea. 15 pferdig, faſt neu, billig Ver⸗ 


käuflich. Naberes durch 
(1297) J. Moſes in Bromberg. 


, zeſter Zeit. 5 
Ferdinand Klose, Hutfabrik, 


Kirchenſtr. 15, am Seminar. 


Cravatten⸗Fabrik 


Weſten⸗ 
Cravatten 


St. Tönis -Crefeld. 


Dutzend von 
Regatted: An: 


Preiſen. Stoffe 
muſter, illuſtrirte 
EN Preisliſten gratis 
. . und frei. 
Nur für Wiederverkäufer. 
Ein gut erhaltenes (1251) 


Klavier (Nahag⸗Flige 


iſt preiswerth zu verkaufen. 
Frau Würtz, Hermannshof 
bei Pr. Stargard. 


Ein noch gut erhalt. Sopha 
auf jede Art verwendbar, ſowie ein Ma⸗ 
hagoni⸗Spieltiſch iſt billig zu ver⸗ 


Vollſtändige kaufen Blumenſtr. 2, Hof rechts. (1282 
Schueidemühlen⸗ 1 =Preisgekrönt.= 
Einrichtungen; _Phönix-Pomade 
Walzengatter, bewährte m. in aer Wire 
Horizontalgatter, abe e e 

Kreisſägen, 12 


dpPendelſägen ., Gebr. Hoppe, 
S Parfümerie - Fabrik, 2 
Karl Alısch 20 Berllo w., Charſotten » Strasso 82. 
IS 0. Zu haben in Graudenz bei Fritz 
Kyser, Drogerie; in Briesen bei Albert 
Lucas, Friseur; in Oulm b. Adolf Klein; 
in Sohwetz bei Bruno Boldt; in Marien- 
burg bei Joh. Lyck. 6417) 


Maſchinenfabrik und 
Eiſengießerei. 


Allenfiein. 


BERERIERRAR 


3 Flaſchen Bairifch-Bier 


25 Pf 


2 3 gr. Flaſchen Braunbi ’ 
3 gr. bier 25 Dr. 

5 de gebe F dei un 
4 Reife Pelze ; Holſteiner Auſterg 
2 faft neu, find mir zum Verkauf 2 0 cum I ei 
übergeben. Reflektanten können = 2 We u 
diese bei mir anfehen. 28 W. Heitmann's Nacht, 


75 eee eee ſofort billig abzug eben. 


2 N Größtes Pelzwanrenlager * 


Gummiſchnhe, deutsches, franzöſiſches für Herren und Knaben in Kam m⸗ 


| Helsfehube, Cordpantoffelu, wirklich billigt. Muſter franko. 


mit Pelz. ! 
Beſtellungen nach Maaſt in kür⸗ 


Preyers & Blömer 


Mk. 1,80 an bis zu | 
den feinſten Genres. 


knöpfſchleifen ꝛc. ? 
zu den billigften | 


& Julius Weiss & 


Pelzwaarenlager 8 
5 Marienwerderſtraßie 5. 2 


30,000 Bierflaschen 


ohne meine Firma 


= (13%) 
_ Hermann Ehmde, Bierveriene 
BE Starke Aale ig 
grün a 65—70 Pf., geräuchert a uf 
1—1,10 pro Pfund, Kräuter-Anchovig 
fowie andere, der f 


TELLER 
Pelz-Boas 


' Jahreszeit em 

5 IE ſprechende friſche und Räucherfisch 

das Alferneneite der Saiſon offerivt J. Waltmann, Putzig Wpr. t 

in verschiedenen Fellarten und ccc ( ( ( 
ganz vorzüglicher Qualität Pferdebohnen 


von einfachſten bis zu elegan⸗ 
teſten. Ganz entzückende 


Damen⸗ n. Mädchen⸗ 
Pelz-Baretts 


zu bekannt billigen Preiſen 


ſowie Bohnen, Erbſen u. Ro 

ſchrot zuſammen, beſtes Butter ür 

Pferde, empfiehlt dilliaft (669) 
©. F. Piechottka. 


Wichtig für sparsame Hausfrauen) 


Alte wollene u. Baummwoll- Strich 


offtrirt u. Hälelſachen, woll. Decken, Flanell 

Tricot: u. Unterkleiderzeuge werden 

Julius Weiss durch Maſch. aufgeriſſen und mit neuer 
Pelzwaarenlager Wolle geuiſcht geſponnen u. zu ſchönen 


haltbaren Tüchern, Herren: u. Damen⸗ 
weſten, Unterjacken, Unterröden sc sr. 
verarbeitet. Verzeichneß über Arbeita: 
löhne ꝛc. gratis von der Thorner Die: 


eh A. Hiller in Therm 
K En m En 5 Kleine Felgen : 
N Julius Weiss F +" 0 


5 Marienwerderſtr. 5. 


5 Harienwerderstr. 5 N S. J. Michalsohn. 


A k iſt das beſte (ſchwedi⸗ 
my 08 ſch.) Schöngeits-Tols 
: littenwaſſer, vorzüg⸗ 
lich gegen alle Hautkrankheiten. Beſtts 
Gurgelwaſſer. Nur allein bei Pritz Kyser. 


Ein danfbnver Katie 


* 7 


5 am Platze. N 
N Als Spezialität empfehle ich 4 * 
X nur eigenes Fabrikat fertiger N 
5 ö 
NN Damen: Belze N 
19 von einfachſten bis zu elegan⸗ IB 
teſten. Ganz vorzügliche N 


Ne Pelz Räder o 
N in verſchiedenem u: \ 
J Herren⸗Reiſepelze $ 
8 
N ganz bedeutend eh Lager N 


fertiger Geh-Pelze zu er: x 
N ſtaunlich billigen Preiſen. KN 


Vu ggg 


Solide Anzugstoffe 


der ſeinen Namen nicht genannt haben 
will und ſeine vollſtändige Wieder⸗ 
herſtellung von ſchwerem Leiden 
einer, in einem Doltorbuch angegebenen 
Arznei verdankt, läßt durch uns das⸗ 
ſelbe koſteufrei an feine leidenden Mit⸗ 
menſchen verſchicken. Dieſes gediegene 
Werk enthält Rezepte und Nathichläge 
für Jung und Alt. Jeder ſein eigener 
Arzt. Adreſſire: Privat-Klinik 23 West 
II. Str. New York, America. 


Holel⸗Verpachtung, 


in einer Kreisſtadt gel., mit gut einge 
richt. Fremdenzimmern u. Theaterſaal, 
beabſichtige von ſofort od. ſpäter anderer 
Unternehmungen halber zu verpachten. 


garn, Cheviot, Buxkin verſendet] Off. erb. u Nr. 689 a. d. Exp. d. Ge 
(255) Bäckereiverkauf. 


Carl Mallon, Thorn. Eine gangbare Bäckerei iſt wegen 
- 2 Uebernahme einer anderen zum 1. April 


1892 bei mäßiger Anzahlung zu vers 


5 Gogol 0 Sohn kaufen. Offerten werden brieflich unter 


Nr. 1082 durch die Exped. d. Geſell. 
Inowrazlaw 


erbeten. (1082) 
. Inow 8 Galtwirthidait 
= Maschinenfabrik u. Resselschmiede 8 | 
1 offeriren als Spezialität: einzige am Orte, hart an der Chauſſee 


in einem großen katholiſchen Kirchborſe, 
gelegen, Schönen maſſiven Gebäuden, mit 

drei Morg. Gartenland, ringsum Güter, 
iſt wegen Todesfall preiswerth zu vers 
kaufen. Offerten werden brieflich mit 
Auſſchrift Ne. 1081 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Mein Grundſtück 
bier, ca. 19 ha, will ich verkaufen. 
Niederausmaaſt p. Culm, 

den 21. Oktober 1891. 

A. Joeschke, Beſitzer. 


We: „Mein Grundſtück 
{ ; 10 ; Dt. Eylan, Löbauer Vorſtadt, nahe der 
a seireide-Reinigungsmaschinen f Sagas rer aeg. zetor ode: bite 
mit beweglichem unterem Schüttel⸗ zn verkaufen. Daſſelbe eignet ſich zu 
ſieb (engl. Conſtruction). idem Geſchäft. 5 (1160) 

2 = Wittwe Kaligki_ 


N Landgüter 

ieder Größe, in vorziglichſter Boden⸗ 

beſchaffenheit, zu ſehr zeitgemäßen Prei⸗ 

ſen und beſten Kaufbedingungen ländle 

[Gaſthäuſer mit auch ohne Land weil 

nach Roman Bartſch, Belplin 
Weſtpr., Kommiſſions⸗ und Agentur? 

Geſchäft. (1253) 

Eine gute, leiftungsfäbine 

.. Waſſermühle 

mit 50 bis 80 Morgen Land wird zu 
kaufen geſucht. Offerten bitte mit Ans 

gabe des Preiſes unter F. 100 poſt⸗ 


Ferner RE Trieure in | lagernd Culm zu ſenden 3 7 
verſchiedenen Größen, Häckſel⸗ 5 N 1 Windmühle 
Maſchinen, Rübenſchneider, e bn tauſt zum At 

Oelkucheubrecher, ind bitig Hage ee 
Schrotmühlen, Dezimal⸗Vieh⸗ * 
Waagen ꝛc. ꝛc. 


Wind: ode Bodenfegen 


5 verbeſſerter Conſtruction in ſolider 


Ausführung. (7579) 


Eine Holändermühle 


: u billigſten Preiſen. 8 ; 
u gi u 5 met 30 Dep, Welaenboben It en 
Wiederverkäufer geſucht. „Gerner, Bitten b, »licofawaden 
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Drittes Blatt. 


Graudenz, Sonnabend) 


Der Geſellige. 


der Untergang des deutſchen Reichspoſtdampfers 
„Kanzler“ 


Anfang September hat bekanntlich der „Kauzler“ auf der 
ahrt zwiſchen Zanzibar und Mozambique Schiffbruch gelitten. 
Bye find ausführliche briefliche Nachrichten darüber eingegangen. 

Am 3. September Nachmittags, ſo ſchreibt als Augenzeuge 
der Schiffsarzt des verunglückten Dampfers, waren wir von Lindi 
(Deutſch⸗Oſtafrika) abgedampft. In der Nacht auf den 4. Sep⸗ 
tember ereignete ſich ein Maſchinenſchaden, der den Dampfer zwang, 
eine geraume Zeit ſtill zu liegen. Hierdurch wurde es unmöglich 
noch am gleichen Tage in Mozambique einzutreffen. Da es aber 
leinen Zweck hatte, Nachts in den Hafen einzulaufen, ſo wurde 
von Mittag an nur halbe Kraft gefahren. Die müde Stimmung 
on Bord bewirkte, daß wir früher wie gewöhnlich zu Bett gingen. 

ch mochte etwa zwei Stunden geſchlafen haben, die Uhr vielleicht 

gegen zwei Uhr ſein, als ein ſo heftiger Stoß erfolgte, daß ich 
vom Sopha rollte. Der Dampfer legte ſich langſam von einer 
Seite auf die andere. Jedesmal, wenn er nach Steuerbord rollte, 
bekam er einen Stoß, der ihn in allen Fugen erbeben machte, zu⸗ 
gleich hörte man den knirſchenden Thon, den Eiſen auf hartem 
Stein verurſacht. 

Der Dampfer ſaß feſt auf hartem Stein, und wenn er 
noch kein Leck hatte, ſo konnte es nicht mehr lange dauern, bis 
ſich eins bildete, bei dem fürchterlichen Aufſchlagen des Schiff⸗ 
bodens auf den Felſen. Auf dem Deck traf ich Menſchen rathlos 
umherirrend, indiſche, weiße und ſchwarze Deckpaſſagiere. Der 
Telegraph zur Maſchine ertönt, die Schraube ſteht ſtill, der Dampfer 
rollt nach wie vor und ſchlägt mit fürchterlicher Heftigkeit auf. 
Alles, was auf Deck iſt, klammert ſich irgendwo an, um nur auf 
den Beinen ſtehen zu können. Die Taue, welche die beiden 
Ladebäume in ihrer Stellung erhalten, reißen ſich los und ſauſen 
bei jedem Ueberholen durch die Luft, bedrohen jeden mit den Blö⸗ 
den, die noch an ihnen hängen. Es iſt ein Wunder, daß Niemand 
durch die herumgeſchleuderten Taue verletzt, Niemand über Bord 
geſchleudert wird. Die Maſchine arbeit von Neuem. Ich ſpringe 
zum Maſchinenraum. Da ruft mir ein eben herausgekommener 
Maſchiniſt zu: „Nu word's Tid.“ Ich blicke hinunter in den 
Maſchinenraum und ſehe das Waſſer unten blinken. Die Maſchi⸗ 
niften bemühen ſich, den Dampf abzuſchließen, ein Dampfrohr iſt 
gebrochen und läßt mit unheimlichem Ziſchen den Dampf entweichen. 
Die Maſchiniſten beeilen ſich, aus dem bereits knietiefen Waſſer 
an die Oberfläche zu kommen. Der Keſſelraum und ein Laderaum 
waren voll Waſſer. Plötzlich erloſch das elektriſche Licht, das 
Waſſer war über die elektriſche Maſchine gefluthet. 

Wir mußten das Schiff verlaſſen, doch waren noch nicht ge⸗ 
nügend Boote zu Waſſer gelaſſen. Im Backbordgang ſtand eine 
Anzahl von Menſchen, die vor Aufregung und Entjegen völlig 
ſprachlos waren. Einer hatte ſich in ſeiner Kammer erſchießen 
wollen, um nicht lange Todes qualen erdulden zu müſſen, und nur 
mit Mühe hatte man ihm den Revolver aus der Hand gewunden. 
Ich bemühte mich, fie zu beruhigen, und band ihnen den Rettungs⸗ 
T die ſie in der Haſt verkehrt angelegt hatten, richtig um. 
tur unter der größten Anſtrengung gelang es, von den ſieben 
Booten drei klar zu machen. Nun hieß es: hinunter auf der 
Sturmleiter! Einen Moment ſchien es, als wenn keine Ordnung 
mehr einzuhalten wäre, nur das Fauſtrecht entſcheide. Die Decks⸗ 
paſſaglere, unſere ſchwarzen Heizer drängten und ſtießen. Jeder 
wollte der Erſte ſein. Vergebens ſtemmte ſich der erſte Offizier 
dagegen und ſuchte fie zurückzuhalten. Sie kletterten ihm über 
den Kopf weg und Tprangen in die Boote. Doch auch dieſer ge⸗ 
fährliche Moment verlief ohne Schaden, Paſſagiere, Poſt, Schiffs⸗ 
papiere und Kaſſe wurden in den Booten geborgen, auch der letzte 
Mann hatte das Schiff verlaſſen. Nun entſchloß ſich auch der 
Kapitän dazu. Es mochte gegen 4 Uhr Morgens fein, als wir 
vom Schiff wegruderten. Allmählig röthete ſich der Oſten, die 
Sonne ſtieg auf und beſchien unſern Jammer. Der Dampfer 
war geſtraudet auf einem mächtigen Korallenriff (Pindo Shoal), 
welches ſich von der Memba⸗Bah bis zur Fernando Veloſo⸗Bay 
erſtreckt und etwa 40—50 Seemeilen nördlich von Mozambique 
liegt, Der „Kanzler“ rollte nach wie vor, aber er hielt ſich noch, 
und da wir in die Boote geſtiegen waren, jo wie Jeder ging und 
fand, zum Theil ſehr ſchlecht bekleidet, fo wurde beſchloſſen, zu⸗ 
rück zu gehen, zu retten, was zu retten war, und zu verſuchen, 
die Dampfbarkaſſe zu Waſſer zu bringen. Die gleichen Menſchen, 
die kurz vorher mit verzweifelter Eile das Schiff zu verlaſſen 
ſuchten, fie waren nun mit gleicher Schnelle wieder hinauf, und 
bald flogen Bündel und alles mögliche Gerümpel in die Boote, 
Der Kapitän ſtellte ſich mit geſpanntem Revolver auf das Ma⸗ 
ſchinendeck und bedrohte Jeden, der es wagte, ohne feine Erlaub⸗ 
ni Sachen in die Boote hinunterzulaſſen. Als Letzter verließ der 
Kapitän das Schiff. Kaum hatte ſich das Boot eine Schiffslänge 
vom Dampfer entfernt, als ſich der „Kanzler“ noch einmal erhob, 
ic) dann langſam zur Seite neigte und bei ganz ruhiger See bei 
ſchönſtem Wetter in die Fluthen um 5 Uhr Morgens verſchwand. 
Es galt nun, mit den Booten die Paſſagiere ſicher ans Land zu 
dringen, Dies iſt auch ſehr gut gelungen, und um 10 Uhr war 
der letze Mann aus Land und zwar auf einem Fleck, welcher faſt 
ener Wüſte glich. Es find vier ſchlimme, entbehrungsreiche Tage 
Nr dieſe 100 Perſonen geweſen. Am 8. September erſchien der 
Emin“ zur Hülfe und brachte die Schiffbrüchigen, von denen 
keiner bei der Kataſtrophe das Leben eingebüßt, nach Mozambique. 


46. Fort.] Der Stern der Anthold. [Nachdr. verb 
Von Adolf Streckfuß. 


Durch einen undurchſichtigen gelblich braunen Schleier 
verhüllt lag in dem Sarge eine langgeſtreckte Geſtalt, deren 
Umriſſe ſich deutlich unter dem Schleier zeigten. Der Poli⸗ 
zelrath verſuchte es, den Schleier zu heben, aber der dünne 
morſche Stoff zerriß von der eigenen Schwere, der Luftzug, 
der durch das Grabgewölbe wehte, ergriff ihn, er verfing ſich 
in den Falten, und den Schleier aufblähend dehnte er den 

iß weit aus, ein Stück des Schleiers löſte ſich und flog, 
von dem Luftzug getrieben, über den Sarg fort ins Dunkel, 
der Kopf der im Sarge liegenden Leiche war enthüllt. Nicht 
0 ſleiſchloſer Kopf wurde ſichtbar, ſondern ein dunkles, noch 
le menſchliche Form vollkommen zeigendes, zuſammenge⸗ 
ſchrumpftes Mumiengeſicht. 

„Die Antholdſche Sargesluft!“ murmelte der Küſter Bohr⸗ 
mann. „Seit vierzig Jahren ruht die Todte und noch keine 
pur der Verweſung!“ 

„Dubois, erkennſt Du die Verſtorbene?“ fragte Hermann 
nit bebender Stimme, und mit angſtvoller Spannung er⸗ 
wartete er die Antwort des alten Dieners. 

8 Dubois beugte ſich über den Sarg, er ließ das Licht der 
ſehnoloterne voll auf das dunkle e fallen, mit 
at Aufmerkſamkeit betrachtete er es. ie Züge ſchienen 
She erhalten, nur zuſammengefallen, die dunkle, perga⸗ 
= artige Haut lag feſt auf den Knochen. Nachdem Dubois 
4 ge auf das ſtarre Todtengeſicht geblickt hatte, antwortete 
den Kopf ſchüͤttelnd: 
1 ich an das gnädige Fräulein Sabine zurückdenke, 
1 ſehe ich ſie jo klar und deutlich, als hätte ich fie geſtern 
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Aehnlichkeit, aber freilich auch keine Spur einer Aehnlichkeit 
mit der anderen! Mein Gedächtniß iſt gut, auch ihrer er⸗ 
innere ich mich noch deutlich, aber keine Spur einer Aehn⸗ 
lichkeit, keine Spur!“ 

„Die Hand muß uns Auſſchluß geben,“ flüſterte der Poli⸗ 
zeirath, er ergriff wieder den Schleier, der die Geſtalt der 
Leiche einhüllte, und ſuchte ihn zu heben, wieder zerriß der 
mürbe Stoff, aber ein Theil des Schleiers lüſtete ſich, die 
rechte Hand der Leiche wurde enthüllt, ſie war ebenfalls voll⸗ 
kommen erhalten, nur zuſammengetrocknet war das Fleiſch 
unter der pergamentartig ſchmutzig⸗ braunen Haut. Ein breiter 
goldener Reif, einem Trauring ähnlich, hing loſe an dem ſo⸗ 
genannten Goldfinger. 

„Die linke Hand war es,“ ſagte Dubois leiſe, daran hatte 
auch Hermann gedacht und mit bebender Hand den Schleier 
ergriffen, er hob ihn vorſichtig und es gelang ihm, denſelben 
ſoweit zurückzuſchieben, daß jetzt auch die linke Hand ſichtbar 
wurde, eine ſonderbar verkrüppelte Hand, von welcher drei 
Finger miteinander verwachſen waren! 

Wars das Uebermaß der Gemüthsbewegung? Wars die 
bruſtbeklemmende Autholdſche Sargesluft, die Hermann über? 
mannte? Er fühlte, wie ihm das Blut zum Herzen drangr 
es flimmerte ihm vor den Augen, die Särge bewegten ſich, 
ihn ſchwindelte, er mußte ſich feſthalten an dem alten Küſter, 
der neben ihm ſtand. Wie aus weiter Ferne tönten Stim⸗ 
men an ſein Ohr, zuerſt die des alten Dubois: „Sie iſt's, 
das iſt ihre häßliche verunſtaltete Hand!“ Dann die ruhige 
ernſte Stimme des Polizeirathes: „Wir haben geſunden, 
was wir ſuchen! Laſſen wir die Todte ruhen in ihrem 
Sarge!“ 

Dann war Alles ſtill. Hermann fühlte, wie ſein Bewußt⸗ 
ſein zu ſchwinden begann, aber er kämpfte gegen dieſe 
plötzliche Schwäche, die weibiſche Ohnmacht, er wollte nicht 
ohnmächtig werden. Seine ganze Kraft anſtrengend, richtete 
er ſich auf, es gelang, ſein kräftiger Wille beſiegte die körper— 
liche Schwäche, er ſtand wieder ſeſt auf den Füßen und ſchaute 
um ſich. 

Sein erſter Blick fiel auf den Polizeirath, der neben dem 
Sarge ſtand. Er hielt einen goldenen Ring in der Hand 
und betrachtete ihn mit großer Aufmerkſamkeit. „Leuchten 
Sie mir, Schranitz“, ſagte er, „hier im Innern des Ringes 
ſind Buchſtaben eingravirt, ein paar Worte.“ 

Schranitz ließ den vollen Schein der Blendlaterne auf 
den Ring fallen, aber trotzdem war es ſelbſt für das ſcharfe 
und geübte Auge des Polizeiraths ſchwer, die feinen in das 
Gold eingravirten Buchſtaben zu enträthſeln; noch einmal 
ſchaute er mit auf das Höchſte geſpannter Aufmerkſamkeit in 
den Ring; er war ſehr bleich geworden, die Hand bebte. 

Starren Blickes, tief finnend, ſchaute er vor ſich nieder, 
dann wendete er ſich plötzlich zu Hermann und reichte ihm 
den Ring. „Leſen Sie die Worte im Innern! Die Todte 
ſpricht durch den goldenen Reif zu Ihnen, mit einem einzigen 
Wort zerreißt ſie den Schleier, der vierzig lange Jahre ſie 
umhüllt hat; er fliegt davon, wie dieſer mürbe Zunder, der 
ſo lange die Todte verbarg, bis wir ihren Sarg öffneten. 
Leſen Sie!“ Er nahm Dübois die Blendlaterne aus der 
Hand, um den Ring zu beleuchten, aber wie hell auch der 
Schein auf das mattglänzende Gold fiel, Hermann vermochte 
doch die fein eingeſchnittenen Schriftzüge nicht zu enträth— 
ſelu; noch immer flimmerte es ihm vor den Augen, die Buch⸗ 
ſtaben verſchwammen ineinander, fie waren ja ohnehin ſchwer 
erkennbar. 

„Ich kann die Schrift nicht leſen“, erwiderte Hermann, 
„haben Sie dieſelbe entziffert? Was bedeuten ſie, es ſcheinen 
mehrere Worte und Zahlen zu ſein.“ 

„Sie ſollen es erfahren, aber nicht in dieſem Augenblicke! 
Auf dem Rückwege nach F. werde ich Ihnen ſagen, was ich 
geleſen habe. Dieſen Ring dürfen wir der Todten nicht 
wieder in's Grab geben, er wird vielleicht lautes Zeugniß 
ablegen müſſen für das vierzig Jahre lang einer Unglück⸗ 
lichen vorenthaltene Recht. Schauen Sie ihn an, Herr 
Dubois, und auch Sie, Herr Küſter, damit Sie ihn wieder 
erkennen, wenn er einſt an auderer Stelle Ihnen vorgelegt 
werden ſollte. Sehen Sie hier dieſe verſchlungenen Buch⸗ 
ſtaben, wenn Sie dieſelben auch nicht genau erkennen, ihr 
Bild wird Ihuen bleiben. Hier dieſe Zahl mit ihren ſonder⸗ 
bar geſchnörkelten Ziffern: 1826 kaun nicht aus Ihrer Er⸗ 
innerung ſchwinden, die 1 mit der langen Schleife oben, fo 
daß fie faſt wie ein geſchriebenes | ausjieht, die lang ge⸗ 
zogene 8, die ſchmale 2 und 6, die wieder am Kopfe eine 
Schleife hat. Werden Sie den Ring wieder erkennen, wo 
er Ihnen auch gezeigt werden mag?“ 

Dubois und Bohrmann ſchauten voll Neugierde den un— 
ſcheinbaren Goldreif an, von den eingravirten Buchſtaben 
vermochten ſie keinen zu leſen, auch die Zahl 1826 hätten 
ſie ohne des Polizeiraths Erklärung ſchwerlich erkannt. 

„Sie werden den Ring erkennen“, fuhr der Polizeirath 
fort. „Sie haben es geſehen und werden es bezeugen, daß 
ich ihn von dem Finger der Todtenhand gelöſt, ihn aus dem 
Sarge genommen habe, in welchem der Inſchrift nach Baro⸗ 
neſſe Sabine von Anthold ruht. Und nun laſſen Sie uns 
unſer Werk beenden. Wir haben mehr, als wir geſucht, ges 
funden, und können den Sarg wieder ſchließen!“ 

Auf einen Wink des Polizeiraths hob Schranitz den Holz⸗ 
deckel des iuneren Sarges empor, der Polizeirath, Dubois 
und der Küſter halfen ihm, dann wurde auch der Metall- 
ſarg geſchloſſen und ſchon nach wenigen Minuten verrieth 
kaum irgend ein äußeres Zeichen, daß er jemals geöffnet 
worden war. 

Halb traumartig waren alle dieſe Vorgänge an Her 
mann vorübergegangen, erſt als er wieder draußen im Freien 
vor der Kirche ſtand und ihm der rauhe Wind die glühenden 
Schläfen kühlte, athmete er freier auf, vermochte er wieder 
ganz klar zu denken. Er nahm Abſchied von Dubois und 
dem alten Küſter Bohrmann; ſie verſprachen Hermann ein 
unverbrüchliches Schweigen über die Vorgänge der Nacht, 
und dem Polizeirath, daß ſie ihr Zeugniß ablegen wollten, 
ſobald es von dem Baron Hermann gefordert werde. 

Der Rückweg nach der Station F. war nicht ſo beſchwer⸗ 
lich, wie der Weg nach Warnitz. Es hatte aufgehört zu 


regnen, wohl wehte noch ein ſcharfer, kalter Wind, aber er 
traf die Wanderer im Rüden, . 


zum letzten Male geſehen. Aber dieſe hier hat keine Spur einer 


— 


Wohl ſchon eine Viertelſtunde waren Hermaun und der 
Polizeirath ſchweigend nebeneinander hergewandert, da wen⸗ 
dete ſich der Letztere zu ſeinem Begleiter, nachdem er ſich 
umgeſchaut und ſich vergewiſſert hatte, daß Schrauitz zu weit 
hinter ihnen zurückgeblieben ſei, um eine Unterredung bes 
lauſchen zu können. 

„Ich habe Ihnen verſprochen, Herr Doktor, Ihnen auf 
dem Rückwege mitzutheilen, was ich in dem Ringe geleſen 
habe, den ich der Todten vom Finger gezogen. Dort in dem 
Grabgewölbe konnte ich es nicht thun. Nur Sie haben ein 
Recht, es zu hören, nur Sie allein! Selbſt gegen Ihre 
beiden treuen Freunde, den alten Dubois und den Küſter, 
ſo zuverläſſig ſie auch ſein mögen, muß vorläufig das Ge⸗ 
heimniß des Ringes noch gewahrt bleiben. Es ſind nur 
wenige Worte, welche einſt vor vielen Jahren der Gold⸗ 
arbeiter mit ſeiner ſchwer leſerlichen Schrift in das Gold 
eingeſchnitten hat, nur wenige unbedeutende Worte, damals 
nur von Intereſſe für eine Braut, heute aber von eutſchei⸗ 
dender Wichtigkeit für das Lebensſchickſal Vieler, welche nicht 
ahnen, welche Wandelung der einfache Goldreif in ihrem 
Geſchick hervorrufen wird. Ahnen Sie, was dieſer Ring mir 
geſagt hat, Herr Doktor?“ 

„Nein. Ich geſtehe Ihnen, ich hatte ihn halb vergeſſen. 
Mein Kopf war ſo ſchwer und benommen, ich vermochte nicht 
klar zu denken, als Sie mir den Ring zeigten, jetzt aber er⸗ 
innere ich mich, daß eine Inſchrift, die Sie in demſelben 
geleſen hatten, einen tiefen Eindruck auf Sie machte, daß 
es blaß wurden, daß Ihre Hand zitterte und Ihre Stimme 
ebte.“ 

„Sie haben Recht. Ich bin gewohnt, mich zu beherr⸗ 
ſchen, aber in jenem Augenblick vermochte ich nur mit dem 
Aufgebot meiner ganzen Seelenkraft die Selbſtbeherrſchung 
zu bewahren. In dem Augenblicke, als ich die wenigen 
Worte enträthſelt hatte, ging mir die Erkenntniß für den 
ganzen inneren Zuſammenhaug Ihres Familiendramas auf, 
ſie ſagten mir nur, daß Sabine von Anthold noch lebe, ſie 
verriethen mir auch, wo ich ſie zu finden habe. Die mir ſo 
fürchterlichen, mich jo tief erſchütternden, in das Junere des 
Ringes eingravirten Worte lauten: „Emil Dankelmaun ſeiner 
Maria am 10. Mai 1826.“ 

Mit vor Aufregung bebender Stimme ſprach der Polizei⸗ 
rath dieſe Worte, auf Hermann aber machten dieſelben gar 
keinen anderen Eindruck, als den der Verwunderung darüber, 
daß Mendler fo tief erxcegt war. Der Polizeirath bemerkte 
dies, er fuhr fort: 

„Erweckt Ihnen der Name Dankelmaun deine Geinne⸗ 
rung?“ 

„Dankelmaun? Ich weiß nicht, wo ich ihn gehört habe“, 
ſagte Hermann ſinnend, „aber doch — jetzt erinnere ich mich, 
Frau Dankelmann — ſo heißt ja die alte Großmama! Ich 
hatte es faſt vergeſſen, weil wir ſelbſt ſie immer nur „Groß⸗ 
mama“ nennen! Aber ich begreife nicht, wie dieſe Ueber⸗ 
einſtimmung der Namen Sie ſo erregen kann.“ 

„Haben Sie vergeſſen, was ich Ihnen in vertrauter 
Stunde verrieth, an dem Tage, an welchem Sie mich zum 
erſten Male in die trauliche Hinterſtube führten? Ich bin 
kein idealer Schwärmer. Ich weiß, daß ein Mann in mei⸗ 
nen Jahren nicht auf eine glühende Liebe hoffen darf, wohl 
aber hoffte ich mir die innige, zärtliche Zuneigung der Ge⸗ 
liebten zu erringen, ich hoffte, daß ſie mein veizendes, ges 
liebe Weib werden würde, und ich war mir bewußt, daß 
es meiner Liebe gelingen werde, ihr ein glückliches Leben zu 
ſchaffen. Der armen vaterloſen Waiſe wollte ich ein trau⸗ 
liches Daheim bieten, ein Haus, in welchem ſie mit ihrer 
Mutter und Großmutter ſorglos und behaglich an der Seite 
eines ſie zärtlich liebenden Gatten leben konnte. Es war 
ein wunderſchöner Traum. Er iſt, wie die Hoffnung Ihres 
Vaters auf das Werneburg'ſche Erbe, vernichtet durch die 
unſcheinbaren Worte in dem Trauring.“ 

„Ich verſtehe Sie noch immer nicht.“ 

„Spreche ich denn nicht klar? Oder glauben Sie etwa, 
daß ich die Vermeſſenheit haben könnte, zu werben um die 
Hand einer reichen Erbin? Ahnen Sie denn immer noch 
nicht, daß Frau Dankelmann die vierzig Jahre lang ver⸗ 
ſcholleue Sabine von Authold, die Schweſter Ihres Vaters 
iſt? Sie hat den Namen getauſcht mit jener unglücklichen 
Frau, deren Leiche im Erbbegräbniß der Barone von Unt⸗ 
hold beigeſetzt worden iſt, ſie lebt und ihr gebührt das 
Werneburg'ſche Erbe!“ 

Hermann zuckte zurück. 

„Ja“, ſagte der Polizeirath, „ſie iſt's und es giebt für 
mich kein Zurück mehr. Vor einer Stunde noch hätte ich 
mit gutem Gewiſſen die Nachforſchungen nach dem Schickſal 
der verſchollenen Sabine aufgeben können, jetzt kann ich es 
nicht mehr, auch wenn Sie ſelbſt es wünſchen ſollten.“ 

Nur mit einem Händedruck antwortete Hermann, dann 
verfolgten Beide ſchweigend neben einander durch das Dunkel 
der Nacht ſchreitend ihren Weg. (F. f.) 


Eingeſandt. 
Aus dem Kreiſe Marienburg. 

Eine große Anzahl von Domänendörfern iſt im Wege des 
Verwaltungsſtreitverfahrens wider Fiskus auf Lieferung von 
Brennholz für die Schulen im Umfang des $ 45,5 der Schul⸗ 
ordnung klagbar geworden. Es iſt nun von erheblicher Bedeutung 
in Erfahrung zu bringen, ob im Geltungsbereich der Schulordnung 
für die Provinz Preußen vom 11. Dezember 1845 Gemeinden vor⸗ 
handen ſind, in denen zwar vor Einführung der Schulordnung das 
Brennholz für die Schulen von anderer Seite geliefert wurde, nach 
Einführung aber die Lieferung wegen der Domänendorfqualität der 
betr. Ortſchaft auf den Fiskus übergegangen iſt. Die Schul⸗ 
inſpektoren, Schulvorſtände und Lehrer aller in dieſer Lage ſich be⸗ 
findlichen Ortſchaften in den Provinzen Oft: und Weſtpreußen 
werden dringend um Auskunft hierüber, ſowie darum gebeten, 
freundlichſt alle darauf bezüglichen Schriftſtücke, Verhandlungen, 
Erkenntniſſe, auf kurze Zeit dem evangeliſchen Schulvorſtande zu 
Neukirch, Kreis Marienburg, Weſtpr., von dem die Sache in 
Angriff genommen iſt, zur Einſicht zur Verfügung zu ſtellen. 


Magdeburg, 5. November. Zuckerbericht. Kornzucker excl, 
von 92% 17,65, Kornzucker excl, 88% Rendement 16,95, Nach⸗ 
produkte excl. 75% Rendement 15,00. Feſt. 

Poſen, 4. November. Marktbericht. (Kaufmänn. Vereinig⸗ 

Weizen 21,80 —23,50, Roggen 22,20 — 23,50, Gerſte 
15,50 —18,00, Hafer 16/00 — 17,00, Kartoffeln 6,50 — 7,50, Lupinen 
blaue — ME pro 100 Kilogramm. 5 


Kirchliche Anzeige. 


Sonttag, den 8. November d. J., 
Nachmittags 4½ Uhr: 


Kirchen⸗Concert 


in Schirotzken 


gu Bun wohlthätigen Zwecke. 


Ein⸗ 


tritt 50 Pfg., ohne der Wohlthätig⸗ 
keit Schranken zu ſetzen. (1184) 
Es ladet dazu ein 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 
ie 
Theil. 
1. Doppeiue von Merkel. 
2. Große Dorologie für gemifchten 
Chor von Bortniansky. 
3. Adagio Cantabile für Violine und 
Drgel_ von Tartini. 
4. „Sei ſtille dem Herrn“. Arie aus 


dem Ellas für Sopran u. Orgel. 

5. Largo won Händel für Violoncello 
und 

6. „Es — 5 der Herr die Seinen“, 
für gemiſchten Chor von Mendel⸗ 
ſohn⸗ Bartholdy. 

2. Theil. 

7. „Agnus Dei“ aus der Krönungs⸗ 
meſſe. von Mozart für Sopran 
und Orgel. 

8. Meditation von ER Gounod für 
Violine und Orgel. 


„Gottvertrauen“. Duett f. Sopran 
und Alt mit Orgel, Violine und 
Violoncello. 


10. Adagio aus dem Trio 1 für Vio⸗ 
line, Violoncello und Orgel von 
Joſeph Haydn. 

11. „Hoch thut euch auf“, Bi. 24 für ges 
miichten Chor v. Willibald Gluck. 

12. Fuge von Sebaſtian Bach. 
Bekanntmachung. 

Wir erinnern hierdurch an Ein⸗ 
zahlung der Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
abgaben pro Oktober / Dezember cr, ſowie 
der Straßenreinigungsbeiträge für den⸗ 
* Zeitraum, mit dem Bemerken, 

ß die exekutiviſche Einziehung der 
Betrüge gegen Exekutionsgebühren am 
10. d. Mts. verfügt werden wird. 

Gleichzeitig weiſen wir darauf hin, 
daß die Steuern direkt an die Steuer⸗ 
bebeftelle (Rendant Bieſoldt), die 
Straßenreinigungsbeiträge an die Käm⸗ 
merei-Kaſſe (Rendant Klavon) zu 
zahlen ſind und daß die Kaſſenboten 
ohne beſonderes Mandat oder Kaſſen⸗ 

uittung nicht befugt find, irgend welche 

ldbeträge einzuziehen reſp. anzunehmen. 

Graudenz, den 4. November 1891. 

Der Maaiſtrat. 


. 


Bekauntmachung. 
Der am Pfeiler XII der Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Weichſel belegene 


E Teich ſoll als Schlittſchub ahn 
r die nächſten 3 Winter verpachtet 
werden. Der Termin wird am 11. d. 
M., Vormittags 11 Uhr im Büreau 
des Stadtkämmerers, woſelbſt auch die 
Berpachtungsbedingungen zur Ennſicht 
ausliegen, abgehalten werden. (1157) 

Graudenz, den 4. November 1891. 

Der Magiſtrat. 


se ı Stadt gehörige 2 
Rohr 


am hieſigen Schloßſee ſoll 
Montag, den 9. d. 


7 Vormittags 11 Uhr 


Mts., 
im Kämmerei ⸗ Kaſſenlokal röffenlid } 
gieiftbietend verkauft werden. 
Rehden, den 4. November 1891. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Ziehung 
1. Kl. 24.—26. Reste m. 
Kl. 18.—23. J 


Preuß. Orig. 


„Antisklaverei-Geld-Lotterie.. 


Driginalfoofe 1. Kl. / M 
Betheiligungsſcheine für beide Außer an 100 Orig. Looſen M. 48, an 
50 Orig.⸗Looſen M. 24. 
gültig / M. 42, 


Rob, Th. Schröder. Haupl-Clletenr, Lübeck. 


Beſtellungen geſchehen am bequemſten auf d. Abſchn e 
In Stettin und Lübeck findet die Ausz. der G w. ftatt. 


Ver looſt werden 
4 Millionen 
baar ohne Abzug. 


Ohne jede Goncurren, 
Nähmaſchinen 


hocharmige Singer., 


Kaſten und allem Zubehör für 


Mark 60 


unter 2 jähriger Garantie! 


S. Landsberger 
Thorn. 


Beſtellungen nach au 
nur gegen Nachnahme oder vn 
Einſendung des Betrages. (93%) 0 
an 


Wegen 


Aufgabe des Geſchäftz 


Jedes II. Loos 
gewinnt. 


„ ½ M. 10,50, ½0 M. 2,10. 
Original⸗Voll⸗Looſe 1. und 2. Klaſſe 
Yo M. 4,20, ½ Vollauntheile M. 2,50, 
1%, verſchiedene Nummern M. 24. 


Amtl. Lifte und Porto 50 Pig. Eiuſchreiben 20 Pfg. extra. 


bitte ich, d. Namen recht deutlich zu ſchreiben. 


. Poftanw. 
Der Verſand der Looſe erfolgt von Lübeck. 


zur Hauptziehung vom 17. November bis 5. Dezember 
gebe ich zum Preiſe von Mk. 55 zum Eigenthum ab. 


Wanke ceſchaft. Stettin, 


Errichtet 1870, 


4 Looſe 
Rob, Th. Schröder, 


am 14. November d. 38., 


von Vormittags 11 Uhr ab, 
wegen Au gabe der Pferdezucht folgende 
* 
ferde 
meiſtbietend verkauft: (1220) 
1) Hibernia, Trakehner Stute vom 
Djalma aus der Higalka, tragend 
vom Granicus; 
2) ein vierjähriger Bittauer Henaft, 
zur Zucht geeignet 
3) vier bis fünf vollüährige Reit: 
und Wagenpferde; i 
4) zwei dreijährige, ſechs zweljährige, 
ein einjähriges und acht Abſatz⸗ 
füllen. 
Die Guts verwaltung. 


Parzellirungs⸗Anztige. 


Die dem Herrn Gutsbeſitzer Friede⸗ 
mann in Jungen gehörige Beſitzung, 
hart an der Chauſſee, ½ Meile von 
Schwetz belegen, beſtehend aus ca. 300 
Morgen, nahezu alles Weizenboden, mit 
Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, ſehr 
gutem todten und lebenden Inventar und 
der ganzen Grute, fol im Ganzen 
oder in Parzellen unter ſehr glinfigen 
Bedingungen verkauft werden and⸗ 
ſchaft 27000 Mark, Anzahlung nach 
Uebereinkunft. Beim Hauptgrundſtück 
können 100 Morgen, auch mehr, je nach 
Belieben der Kaufer verbleiben. 


Dienstag, den 10. Noubr. d. J8., 


von Vormittags 10 Uhr ab, 
werde ich im Gaſthauſe des Herrn 
Finger in Jungen zur näheren Be⸗ 
ſprechung anweſend fein. (609) 
Neuenburg Wpr., im Oktober 1891. 
L. Jaco ob U 


3 den 12, 
Freitag, den 13., 
Jonnabend, .. Noubr. d. J., 


Vormittags von 9 Uhr ab, 
werde ich als Bevollmächtigter 
der Frau Rittergutsbeſitzer von 


Lieber geborene von Förſter 


in Seichau (Schleſien) das der⸗ 
ſelben gehörige Rittergut Barken⸗ 


Montag, den 9. Novbr. cr., felde Heinrichswalde, i. Kreiſe 


Vormittags 10 Uhr. 
werde ich auf dem Geböfte der Handlung 
Boettcher in Thorn (1266) 


5 Laſt⸗Rollpferde, 5 Kaſten⸗ 
wagen und 4 Rollwagen 


en meiftbietend gegen gleich baare 
ezablung verfteigern. 


Thorn, den 5. November 1891. 


Für d. erkrankten Gerichtsvollzieher Nita. 
V.: Beyrau, 


Rs Y 
Gerichtövollzieher in Thorn. 


Pierüp-Anklin, 


Dienstag, den 10. Noubr., 


um 11 Uhr Vormittags, 
werden am Kruge zu Littschen 


15 — 20 


ausrangirt. Arbeitspferde 


umliegender Güter meiſtbietend 


gegen Baar verſteigert. (1256) 
Koppert, Auktionator. 


Tapeten! co 


Naturelltapeten . . von 10 Pf. an 
Glanz tapeten „ 1 
Goldtapcten 7 
in den ſchönſten u. neueſten Muftern, 
Muſterkarten überallhin franto. 
Gebr. Ziegler, Lüneburg, 


Schlochau, von zuſammen 


cn. 1600 Morgen Bart 


inel, ein Vorwerk 
im Ganzen oder in einzelnen 
Parzellen, nach Belieben der 
We verkaufen. (876) 
Die Bedingungen find geftellt 
er folgt: 
Anzahlung 5 ½ der Kauf 
ſumme beim Abſchluß des 
Kaufvertrages, wogegen die 
Uebergabe ſofort erfolgt, 
5 / beim Auflaß, wogegen 

— reine Hypothek gewährt wird, 
und 5 ½ am 1. Oktober 
1892. 

Die Verkaufstermine finden 
anf dem Rittergut in Barken⸗ 
felde ſtatt. 

Flatow Weſtpr. 


H. Kamke, 


General⸗Agent. 


Weiße Baudſtöcke 
I. und II. Kl. ſucht zu kaufen Böttcher⸗ 
meiſter V. Pomrenke, Bromberg. 


Auf dem Gute Coltishof, 2 
Kilom. von Oſterode Oſtpr., werden 


namburg Amerikanische mein Sagen guter anten > 
ackeiahr Ati Gesellschaft Roth⸗ u. Weißweine 
und Bostdaimpfschiffahrt. s| Portwein u. Cognac 


zum Selbſtkoſtenpreiſe. (9598) 
F. Czygan 
Rehden Wpr. 


Hamburg - New-York 


vermittelst der schönsten und grössten 
deutschen Post-Dampfschiffe 


= (tafıirt S bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 
Fost-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 


Baltimore Canada Westindien D A 
Brasilien Ost- Mexico Gegen Hautunreinigkeiten 
La Plata Afrika Havana Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe des 


Gesichts eto. ist die wirksamste Zelte 
Bergmann’s Birkenbalsamseife 
all lein fabriciıt von Bergmann & 00. u 
Dresden. Verkauf à Stück 80 und 
50 | Pf. bei Fritz Kyser, Graudenz. 


Nähere Auskunft ertheilen: A. Guttzeit, Graudenz; Oscar 
Böttger. Marienwerder; Leop.Isnacsohn. Gollub; A. Fock, 
Zemvelburg, u. der General Agent Heinr. inmke, Fintow. 14739 u. der General-Agent Heirr, Kamke. Flatew. 14739 


Iweirüder⸗Hünge⸗ ane 
Orig, - Gonstruclion! 


Nicht zu verwechlein mit 
werthloſen 
Nachahmungen. 


Wer irgend ein In- 
strument od. Husik- 
Werk zum Drehen 
oder selbstspielend 
zu kaufen wünscht, 
lasse eich meinen 
illustrirten 
Pracht-Catalog 
% ke gratis und franco 
2 senden, — Princip: 
Beste Waare, ach Preise. 
Neuheiten: Pianophon, Eola, 


Zwei Mädchen Aristen, Herophon, Mignon-Orgel, 
können ger Manopan, — — ophon, 
bochauf⸗ Accordeons, Violinen, zi 


erichteten 9080) Auitarren etc. 


H. Behrendt 


Import-Fabrik und Export-Geschäfl 


Berlin W., Friedrichstr. 100. 


Elevator von 
der Maſchine 
wegnehmen. 
Trausport 
durch Aus 
a. an bie 


Maſchine alſo 
ohne beſon⸗ 
deren Wagen. 


== Billiger Preis 


Klein Summe bei Naymaopo 
Weſtpr. verkauft 300 gut geſchulte 


Obſtſtämme 
(Aepfel und Birnen), einen 
halbverdeckten Wagen 


(Fabrik Neuß⸗Berlin), ſehr gut a 
und ſucht einen tüchtigen (1191 


chmied 
zu Martini; verleiht von ſogleich er; 


nenen Dampf-Drefthappatil 


Fabrik und Lager landing. Maſc in u. 


eparatut⸗Werkſfatt WS 


für — Dreſchmaſchinen und für laudwirthſchaftliche 
ee und Ber Art. 


zum Lohndruſch. 
Ein ſeit 25 Jahren beſtehendes 


Material-, Colonial, 
Farb⸗ und Deſlllatiun 
Geſchüft 


in einer Stadt Oſtpr. von 10000 En. 
wohnern iſt anderer Unternehmungen 
halber ſofort zu verkaufen. Zur lebt 
nahme find 10—12000 M. erforderlich 
Offerten werden bac mit e 
Nr. 1184 durch die Erpedition de 
Geſelligen erbeten. 


Gute Bropitelle 


Erbregulirungshalber beabſichige 


meine e 
bei einer Anzahlung von 9000 Ma. 
fort zu verkaufen. (42 N 
M. Klein, Biskupitz bei 9 1 

Leſenswerth! 
Nathgeber für die Ehe.... M. 
Die Beichte der Fürſt. Pignatelli "3 
Die Phyſiologie der EI: — 24 
Hülfsung für Männer . "2 

Die Meſſalinen Berlins. 

Gegen Einfend. oder achwahit 
Verſandt durch Herrmann Sch 
Berlin SW., Plan⸗Uſer 26. Iluſte 
Catal. üb. amüfant. Lectüre gr: uftco 


der Gärtner Steindorl 


mehrere Jahre in Glauch 

Kulmſee thätig, wird 2 er 
Adreſſe sub L. 3444 an die Annoncen“ 
Erpedition v. Haaſenſtein & B oglh 
Königsberg /r. an anzugeben 


D Gefentich e geſchügt. una 
Zu beziehen durch 
= Carl Beermann, Bromberg, 


fowie Allen = all 
Barkloſen — dear aa a 

leiden empfehle ich als einzig ſicher 
wirkendes, abſolut unſchädliches Mittel, 
mein auf wiſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage hergeſtelltes Haar⸗ und Bart: 
Erzeugungs⸗ Präparat. Miſſen⸗ 
ſchaftliche Mttefte, ſowie fchriftlide 
Garantie für undedin ten Erfolg ſchon 
in ca 6 Wochen, ſelbſt auf kahlen 
Stellen: event. Rückzahlung des Bes 
Alters erwünſcht. 


N Sandeldartitel - 2 
für Gewerbetreibende aller Art. 


eutſcher ee — 


Kalender für Stadt und Land auf das Jahr 1802. 
Kaiſer 


1 Re 1 hehe 
+ 1 künſtleriſch ausgeführte Farbendruckbi 
Gratisbeigaben: Wilhelms Rückkehr vom Manöverfelde, 1 Wand⸗ 
kalender, fertig zum Aufhängen. 
In den Monaten November und Dezember gehört der Kalender 
zu den geſuchteſten Handelsartikeln im Kleinverkehr. 

Kolporteure, Agenten, Buchbinder und ſonſtige Handelötreibende, 
welche den Verkauf des Reichsboten übernehmen wollen, erhalten hohen Nabatt! 
Verlag von Velhagen & Klasing in Bielefeld und Leipzig. 
ee in den 2 aller 82828 Städte. 


ä cke 


1 2 und 1 ſtets zu 
B. Altmann. I A.-G., 


1 


G. & O. Lüders, Hamburg. 
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